Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



1^ ^ — ^^^^^ 



IWSTE PUBLICATION 

DES 

UTTERARISCHEN VEREINS IN STÜITGART 

(TÜBINGEN), 

(44stes Jahrgangs, 1892, 4te publicatiou), 

«nIhkItcDd 

HANS SACHS, b. 19. 



Die (nitgliader werUeii ersucht, toh veränderongeo ifares Wohnorts 
dem mit der venendnug der Euhriftea beauttragten kaaaier {herm kanxlei' 
rath Solltf in löbiDgen) nuzeige sa macbeD. Unkosten, welche «onat ii.ni 
irriger reraooduDg erwUcliseii, ksnnte die Tereinakaate nicht abeteelmea. 



Der aitE der lerwUtong des litterarieclieii yereiiu ist seil 1849 ia 
Tübingen. 



Toliiiigen 7 Anguat 1891. 



W, L. HoUanii. 




\ia.ttn 



Slataten des litterarischen Vereins. 



1. U«r llUnrarlaoho vere 
■chrinea und KiuichlislUlch?! 
dal isse unter dem proteklot 
demweck, die jJilirllcb Tor 
gt^tt wertfaTOllec. uA e> ba 
baietli AU dem baehLi 



idKll 



eiult^urt in heritiHgiibe ilterer dncko und bsnd- 
lellUDs deriothon an die TcreiaBmlt^Ueder, eeerOn- 
.elner Uajeallt des Künig« ¥on WarHemberg, bat 
mltgUedero lu leUtendGn beiliARe auT die berai 
rinlli^ber. gel oa ilterer ichon godrnckloi, ab«r 
ihwundener und iclir aelten gewordener trerl 



▼erwendoD, und iwair «dlcher, die 

■DfrehSren und ein rtllsemelnerfls laleruaa ilarblelen, m1«o Torxugairtite act 

ge*chlabllliJie* oder poetliohu Inhatli. 

*. Der eintritt In den verein ertblgt durcb innigldung bei dem ptSiidentei 
einem andern mltgliede der Verwaltung. 

S, JedM mltglled bat tn aurnng Jedvs Jatai 
enlrlchlen nnd erhält dafllr ein eion)i>1ar der 1 
berauigBgebenen wurke. Helirere skiten bereobtigen tumehi 
irstbelnen. 



das (nigende Jahr. In dleaem 

i. Wer fOr 1 akcle IM mark elniah 
Ton da OD ohne weitere Jabiealiellrilge li 
Eine lebenilüngllctaa akiie Ist peraSnlli/h 
e beitrage luHatcn 



n 10 mark ■ 
on dem verein 

iplaren. Sollte 
die einlasen augleicb fBr 



gi kalenderjabre ein rerwaltung^ab 
wird lebenslünglicheB milgliad und artaUt 
nplar der TereinMelirltten, ae lange er 
i kann nicht an andere abgegeben werden. 
werden, Spller eluiahlaiide kön 



I aowell berackalehllgnng 



dar vertbellung der bSelier 
dar eiempiare reicht. 

8. Der auftritt aua dem verein« Itl deni prMsIdenteii anEuielgcn. Erfolgt i 
BniaigB nicht vor dem 1 Februar des neneu verwartung^nbrcs, ku kan» deranilrittoi 
niU dem folgenden geai^behcn und lat der bellrag tllt das taufendo noch in eolrlcblen. 

T. Die »oiendnng der beitrigo wird Jo im Januar ilarcb poiteir 
beten. Erfolgt die lahlung nicbl vor dem i Pehruur. ao wird angeno 
der etniug durcli poitvorsühuai gewüdai'bi wnrda. 

B. Bei luaflndung In Papiergeld wird üvr etwaige DbarachuiB dem llbersender 
fUr den nKchalen Jahrgang gutgeachr leben. 

t. Anf beaandere« verlangen Bondcl der kuiler eine gulllung. 

ID. Die iiuendung dar publlkulanen erfolgt Im umkrelae des deutavhen reiche! 
frei dnreh die poat, nnd iwar unter elniug des Jabreabeitragi mltteli poatvorBcbuMei, 

mltglieder werden eraueht, dem kaasier den we« lu beielehnen, auf weidiein 
Ble die publikailonen lU erhalten wünaiihen. 

I.UI1- Die milglledar werden onuebt. von verAnderungen ibrea wobnorla dem mit 
der veraendong der lahriflen bennftraglen hiualer anialge an mni^beu. tlnkoaten, 
welche aon«! aoi Irriger variendung erwUcbiten, kannte die vetelnakuae nicht fibsr- 



vereina werden niobt in den buchhSDdel ge- 
iluka richtet sieh nach der t*W der milglicder. 

jHbrgnnsiTclao nur an neu eintretende tiül- 
mark für den Jahtgang abgegeben j dluaar 

mehr uIlB lu dem Jahrgang gehötlge bünde 



kintot 10 mark. Die iQHndung ei 

vorauieiniendung doa betragt. 

lehen vereine« worden »on einem prliidenlen nnd 

' legi einmal Jiltarllch Sirenlilcb recbnnng ab. 

Der prialdenl 



IL Die lohriflen det litis rarlachen 
gaben. Die lahl der veran stalteten nhdri 
KlJ. FrHbere publlkaiinnen werden 
glleder gegen voranibeiahlnng von lO 
prela bleibt dsraelba. ancta wenn nicht 
geliefert werden können. 

folgt porloFi 
aber nur gegen direkte franhie 

16. Die geachifto dea Uttei 
oinem kualsr geleilet. Der kai 

IE. Dar prftaldenl wird vo 
beatellt und entlKsil die bcaintt 

II. Einer der eralen publlkj 
beigegeben, 

tl. WOnaehe und voraobllge Hbar abindruokendo ■cbrlREn alnd an den pcisl- 

1«. Über die wähl der abiu drucken den «chriften entacbeidet «of den antrag dar 
Verwaltung ein anuchuii von 11 vereinimitglledem. 

tO. Der aaaacbusB wird Jährllcli neu gewühlt. 

II. Jadea mltglied, daaalcban der wähl bethelligen will, hat lu dleaem t wecke 
vor dem t Januar einen stimmieltcl porlaO'el an den prlaidonten ta lenden. 

«1. Der eintritt neiig«*»hiter mltgllador in den anaichuat oiilerllegl der be- 
itäligung de« pritldenten und de* auaiebuMea. 



onon jede« Jahrgang! wird ein 



echenacb aftiberloht 
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DKUOK VON H. LADPP IK TOBIKOSK 



[A 5, 1,118c. K 5, 1,241] Vorrcd Jesus Syrachs auff sein 

bach EcclesiastiCQSy aber die geistlich zucht. 

Es haben nns vor langer zeit 

Vil grosser lente die weißheit 
6 Anß dem gesetze dargethan, 

Und anß den propheten voran, 

Ihn nachgefolget darinn wol; 

Dmmb Israel man loben sol 

Umb ir weißheit nnd nmb ir lehr. 
10 Derhalb sollen nicht allein mehr. 

Die es lesen, noch weiser werden, 

Snndem den andern dienen anfif erden, 

Beide mit schreiben nnd mit lehm. 

Mein großvatter Jesns in ehren, 
16 Weü er anch fleissig ist gewesen, 

Das gsetz nnd propheten zn lesen. 

Und dergleich andre bticher mehr 

Gelesen von der vätter lehr. 

Sich wol darinn geübet hat, 
ao Nam er im anch für mit der that 

Etwas zn schreiben seiner zeit 

Von gnten sitten nnd weißheit, 

Anff daß die, so noch leren gern, 

Anch klng nnd weiser möchten wem, 
» Würdn verstendig nnd gschickt eben, 

Zn füren anch ein gntes leben. 

* 

1 MH diesem spräche beginnt Hans Sachs sein achtsehntes sprnchbnch 
[8]: »Vored Jesas Siraob anf sein paech Eclesiasiicus aber die gatstlich xuecht.« 
S 8 Aber. A oder. 9 8 ir Weisheit vnd voib. A jre W. vnd. 11 S lessen 
Boeh. A letD / daranß. 23 8 leren. A lernen. 24 S möchten. A weiten. 
Sft 8 gteUekt. A gesohiekt. 

Haue BmIw. ZIX. 1 



Derbalb icb eoch mit bitt erencb, 
Freundlich anzanemen das buch, 
Mit fleilj lesen jnng sambt den alten, 
UdiI unser schreiben zu gut halteti, 
b Ob wir nicht so wol reden noch, 
AU die berbümteii redner hoch. 
Wann was in hebreiacher sprach 
Beschriben ist, das thnt hernach 
Nicht also wol lauten und klingen, 

10 Wenn mans in ander sprach thut bringen. 
[Ä5,l,118<i] Nicht allein diB mein buch allbie, 
Sunder gsetz und propheten die 
Lanten anch vil änderst hei-nach, 
Penn sie reden in irer sprach. 

16 Als ich kam in Egypten dar 
Im acht-nnd-dreissigisten jar 
Ptolemej Energetis, 
DeU königs, darinn ich gewiß 
Mein lebenlang bette mein wesen, 

w Und bet räum zu schreiben und lesen, 

Da sah icba an für not und gut, 

Daß ich mit fleiß mein sinn und mnt 

DaranfF legt, daU ich diß buch solt 

Verde Im etschcD, dem ich war hold, 

iB Dieweil icb gleich hett eben zeit. 
Da legt ich dran fleissig arbeit. 
Daß ich diß buch anffricbtig recht 
Gar deutlich an den tage brecht, 
Daß auch daranß die frembdeu lehm 

30 Zu gntn Bitten und tngend kehrn, 
Und gwenten sich, daß sie zu-lelz 
Lebten nach deß herren gesetz. 

Sin snskts. 
Gleich die nraach hat mich pezwangen, 
3b Daß ich diß buch alten und jungen 
[K5, 1,242] Sprüchweis in reimen hab gesetzt, 
Daß abgEchnitten würden zn-letzt 



All schand, laster nnd nbelthat, 
Und daß nach dises bnches rhat 
Löblich zncht nnd tngend anffwachs. 
Das wünschet der dichter Hans Sachs. 

5 Anno salntis 1565, am 29 tag Septembris. 
6 S 64 [Ten]. 
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[A 5, 1,119a] Das erst capitel Jesus Syrach: Von der 

weißheit nnd forcht gottes. 

Jesns Syrach das erste snchtl 

In seim bnch der geistlichen zncht 
6 Spricht: Von gott ist alle weißheit, 

Und ist bey gott in ewigkeit. 

Wer hat vorhin bedacht mit lehr, 

Wie vil Sandes lig in dem meer, 

Und wie vil tropflfen in dem regen 
10 Kommen aoff erden allewegen, 

Und wie vil tag auch solten werden 

Der weit allhie anfif diser erden? 

Wer hat znvor die hoch gemessen 

Biß an den himl, wer ist gesessen 
16 Und hat gmessen die breit der erden, 

Und wie tiefif anch das meer solt werden ? 

Wer hat gott gelehrt in den Sachen, 

Wie er soll diß und jenes machen? 

Sein weißheit war vor allen dingen, 
ao Die soUichs alles thet verbringen. 

Das wort gottes der ewigkeit 

Das ist der bmnnen der weißheit, 

Sein ewig gebot ist die qnell. 

Wer künt sonst wissen lanter hell, 
S5 Wie man die weißheit möcht erlangen? 

Von got ists anfenglich anßgangen, 

« 

1 Im 16 spruohbnohe, bL 300 bis 303 [S]: »Das erst oapitel Jesus Siraoh 
TOD der Weisheit vnd foroht gottes«. Vergl. den meistergesang in der paratweis 
Onoff. Schwarxenpaoh : Dan erst oapnt Jesus Sirach »Von gott dem herren rein« 
1556 Märt 7 (MG 15, bl. 219 bis 2190. ^^ ^ "o^^* ^^ <*oll- ^4 S 
kOnt ininst. A kOnt sonst. 26 8 got is. AK oim ists. 



Dem schöpfifer aller ding allmechtig, 

Eim gewaltigen könig prechtig, 

Der erschröcklich sitzt aaff seim thron, 

Herrschender gott letzt und füran; 
6 Der hat sie durch sein heiling geist 

Verkündt und aoßbreit aller-meist, 

Der hat es alles vor bedacht, 
[A 5, 1,1 19b] Gewist, gemessen und volbracht, 

Und hat die weißheit anßgeschütt 
10 über all seine werck aus gut, 

Und über alles fleisch gerad 

Auß miltreicher gunst und genad. 

Und gibets denen, die in lieben 

und stet in seiner forchte bliben. 
16 Deß herren forcht ist ehr und rhum, 

Wol dem, der sie zu hertzen num! 

Sie ist ein freudreich schöne krön. 

Die forcht deß herren machen kan 

Deß menschen hertz allzeit frölich 
20 Und gibt freud und wonn ewiglich. 

Wer gott furcht in seinem gemüt, 

Derselb sich vor den sünden hat; 

Derhalb wer kindlich förchtet gott, 

Wirts wol-gehn in der letzten not, 
26 Und Wirts alles gott lassen walten 

Und den sogen ewig behalten. 

Gott lieb haben zu aller zeit 

Das ist die aller-schönst weißheit. 

Und welcher mensch die recht erblicket, 
so Der wird mit irer lieb verstricket. 

Wenn er merckt Ire grosse wunder. 

Die sie würckt ie und ie besunder. 
[Kö, 1, 243] Die kindlich forcht gottes on zwang 

Die ist der weißheit anefang, 
S5 Und ist im hertzen-grund allein 

Bey den, so rechtgelaubig sein. 

Und wonet auch und thut beleiben 

5 S heiling. AK heiügn. 8 S volpraoht. AR verbr&oht. 10 S aus. 
AK durch. 21 S fUroht. seinem. AK förohtet. seim. 24 S der. AK seinr. 
26 S aUea. AK endlich. 29 S welcher, die recht. AK wellicher. die. 82 8 
waerokt. AK thet. 





Stet bey den ansserwelten weiben, 
Und man öndt sie aach allein schlecht, 
Bey den gläubigen, fromm gerecht. 
Die forcht deU herren, wo das linBt, 
B Ist der recht warhafitig gottadienst; 
Und macht das hertz frölich und trnmb, 
Gibt frend nnd wonne nmb nnd umb. 
Wer got fiirclitet von liertzen den, 
Demeelbigen wird es wol-gehn, 

10 Und wenn er trostes dnrff allein, 
[Ä5,l,119o] Wird er von gott gesegnet sein. 

Gott fürchten ist die recht weißheit, 
Welche reich machet allezeit, 
Dar von wir alles gutes haben. 

16 Sie fällt das hanß mit iren gaben 
Und alle gm ach mit irem schätz. 
Wo sie hat iu dem hertzen platz. 
Die forcht deß herren ist ein krön 
Der weißheit nnd gibt reichen Ion, 

10 Und wer vest belt ob iren lehren, 
Dem hilffet sie auch anß mit ehren. 
Den herren fürchten alle-zeit 
Das ist die wnrtzei der weißheit, 
Ir zweig grün ewiglich in ehrn. 

US Deß herren forcht der sünd thnt wehrn; 
Wann wer on gottes-forcht hin-prellt, 
Derselbig gott gar nicht gefeilt, 
Und in wird stnrtzen sein frechheit. 
Der demütig erharrt der zeit, 

M Die tröstet und wider anfträcket 
Den, der hart nider ist gedrücket. 
Die frommen wem sein weißheit rhümen. 
Sein lob in gottes weißheit bliimen, 
Wiewol gottes wort ist ein grenl, 

3s Deß gottlosen spot und geheol, 

Daa doch ist ein schätz der weißheit, 
Doch im verborgen zn der zeit. 



t S gUublgan, fiamb. AK gläubig fionim«ii. B S gol TaiobteL t, h«ni«o 
duu AK dm aBnea Oiobt t. h. 21 S gcDn. in. AK gran. mll. 26 S 

gstlal (piobl hb. AK tnnht labwiad dahin. 33 8 in. AK ob. 



Hein son, und ob da wllt wei6 werden. 
So lerne die gebot anff erden, 
Sa wird dir gott die weißheit geben. 
Wann die forcht gottes ist auch eben 

t Die aUerhöchst weißheit nnd zucht; 
Wer dieselbig von herlzen encht, 
Dergleich der glaube und gednlt 
Gefallen gott, den tregt er hn!d. 
ledoch scbaw, daß dein goltsforcht sey 

10 Nicht ein erdichte bencheley, 

Die aaß eim falschen hertzen knmb, 
Snch auch oit bey den lenten rhuni 
Durch henchlerey, achaw fär dich fast, 
l,I19d]Was dn redst, glaubet oder fürhaet, 

u Und würEF dich nit auff selb zu hoch, 
ÄofF daß do nie fällst in das loch, 
AnS erden werdst zu schänden gar. 
Und gott dein duck mach offenbar, 
Und dich vor allen lenten stürtz, 

M Dein rhum mit echand and Bchmach abkürtz ; 
Dromb daß da im nit trewlich fast 
In gottea-forcht gedienet hast, 
Sonder dein hertz falsch ist gewesen. 
So weit wir» erst capitel lesen. 

■6 Der twBohliifi. 

Das nns erstlich anzeiget hat 
Weißheit göttlicher maiestat, 
Die in dem anfang rein and pur 
Enchaffen hat all creatur, 
1, 1, 244} Die gott bat sehr weißlich omirt, 
Erhelt and ewiglich regirt. 
Und teilt dem menschen hie in zeit 
Aach mit sein göttliche weißheit, 
Daß der mensch göttlich maiestat 

w Durch sein geschSpff erkennet hat, 
Nacb dem sieb selb kenn diae zeit, 
Sein gancz schwache gebrechligkeit, 
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Darmit er sündig wider gott, 
Und brech alle zeit sein gebot; 
Dardorcb gottsforcht hat ein eingang, 
Die ist denn der weißheit anfang, 
6 Daß er gott halt für das höchst gut, 
Durch gottes-forcht bleib in demat, 
Doch förcht gott nit, wie die böß wichter, 
So förchten einen strengen richter, 
Sander förcht gott, seinen wolthater, 
10 Wie ein ghorsam son förcht sein vatter 
In rechter liebe immerzn, 
Daß er in nicht betrüben thn, 
Und fleiß sich allzeit gottes willen; 
Solch göttlich förcht laß sein hertz stillen. 
[A5, 1,120a] So bleibet sicher sein gewissen. 

Und wird mit Sünden nit gebissen. 
Das ist die allerhöchst weißheit 
Eim menschen in diß lebens zeit, 
Darvon im alles heil anfwachs 
ao An seel nnd leib, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 2 tage Julij. 

l S sündig. AK sttnde. 2 8 alle seit sein. AK sein Gesetx vnd. 

19 8 aufwaohs. AK erwachs. 22 S 154 [yers]. 
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Das ander capitel Jesüs Syrach: Gott hilfft den 

seinen in trübsal. 

Jesns Syrach im andern spricht: 

Mein kind, nem von mir Unterricht, 
6 Und wilt du gottes diener sein, 

Schick dich zur anfechtung allein! 

Halt vest und leid dich unerschrocken, 

Wanck nicht, wer dich darvon wil locken. 

Halt dich an got, weich nit in hschwerden, 
10 Daß du mögst immer stercker werden. 

Leid, was dir widerfehrt allmal, 

Hah gedult in aller trühsal. 

Denn gleich wie das golt durch das fewr 

Probirt wird mit hitz ungehewr, 
16 So werden die, so gott wolgfallen, 

Im fewr der trübsal bwert vor allen. 

Vertraw gott mit hertzen-begir. 

So wird er wol außhel£fen dir; 
[A5, 1,120b] Rieht deinen weg, und hofif aufif in! 
20 Die ir den herren förcht vorhin. 

So thut deß besten von im ho£fen. 

So wird euch widerfahren offen 

Von im alle zeit gnad und trost. 

Daß ir auß trübsal werd erlöst. 
96 Die ir den herren förchten seit, 

Harrt seiner gnad, weicht keiner zeit, 

1 Im 17 (▼erloreoen) sprachbnohe, bl. 57: >Sir&oh 2 oapitel / got hilft 
den seinen ans not 84 [vers]«. Zn vergl. ist der meistergesang im langen tone 
Cunrat Naohtigals: ein trost in anfechtnng »Mein kind wilt gottes diner seine« 
1648 Jali 16 (MQ 10, 229). 9 7 an got. bsohwerden. AK an. besohwerden. 
16 7 bwert. AK gwert. 




Daß ir zu grand nlt fallen that. 
Secht an der altn exempel gut! 
Wer iBt ieraaU worden zn schänden, 
[K 5, 1,245] Der gehofft hat anff den heilanden? 
t Wer ist iemals worden verlassen, 
Der in gottes-forcht blib der-massenP 
Wer ist von gott worden verschmecht, 
Wer in anrüift von hertzen recht? 
Wann der herr ist gnedig und gütig, 

10 Barinhertzig, miU und gar senfftmütig, 

Vergibt die sünd, der trewe gott, 

Dnd hilffet in anl3 aller not. 

Well denen, die an gott verzagen, 

Halten nicht Bt«iff an seim zasagen ! 

1» Weh dem, der hat gottlosen mat 
Und hin und wider wancken tUnt! 
Weh dem verzagten in der not. 
Wann sie gelaaben nit in gott, 
Drnrab sie auch nit beschirmet werden. 

!0 Weh den, so nit bharren auff erden! 
Wie wil es in gehn, wenn sie gott 
Heimsuchet mit trübsal und not? 
Die abr den kerrn an allem ort 
Fürchten, und glauben seinem woit, 

36 Wann welche auch lieb haben gott, 
Die halten anch seine gebot. 
Und die den berren fürchten sein, 
Thiind auch, was im gefeilt allein; 
Und all, die in liebhaben (secht!), 

so Dieselben halten sein geetz recht. 
Die gott förchten, richten ir hertz 
Demütig vor im niderwertz 
[Ä&,l,120c] Und sprechen: Wir wollen in allen, 
Lieber in des herren hend fallen 

SB Weder hie in der menschen hend, 
_ Welche nit ao barmherlzig send; 

Denn sein barmhertzigkeit all frist 
Ist so groß, als er selber ist. 

Der beaobliiO. 

u So beschleust das ander capnt. 
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Darum tr^sUich anzeigen thnt, 
Daß wir in leiden und dnrchechtong, 
Geistlich und leiblicher anfechtong, 
Sollen yest in glauben und trawen 

5 AuS gottes hilff harren und bawen; 
Dersdb die seinen nicht yerlat, 
Wie er allmal bewisen hat. 
Und ob gott etwann schon villeicht 
Mit seiner hilff ein zeit verzeucht, 

10 Daß der mensch in anfechtnng leit. 
So hilfft gott doch zu rechter zeit. 
Weh aber den, die nicht yest halten, 
Den glauben und lieb thunt erkalten. 
Die verzagen endlich an gott 

u In irer trnbsal, angst und not. 
Und bleiben von gott unerlöst; 
Wer aber hofft und ist getrost 
Auff gott und glaubet seinem wort, 
Mit dem ist gott an allem ort, 

st Erlost in alles ungemachs. 

Leiblich und geistlich, spricht Hans Sachs. 

Anno saloÜB 1564, am 11 tage Janoary. 
13 7 thnt AK thsi. 
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[A5,i,i20d] Das dritt capitel Jesüs Syrach: Kinder 

ire eitern za ehren nnd niderm stand. 

Jesus Syrach am dritten schrib: 

Ir lieben kinder, habet lieb 
6 Und gehorchet mir, ewrem vatter, 

Als ewrem getrewen wolthater, 

Anff daß es ench wol-geh anff erd; 
[K 5, r, 246] Wann gott, der herr, will und begert, 

Daß die kinder den vatter ehren, 
10 Was die mutter heist und thut lehren 

Die kinder, das sollen sie halten. 

Wer sein vatter ehret, so alten. 

Desselben sünd wird gott vergeben; 

Und wer sein mutter ehret eben, 
15 Der sammlet im ein guten schätz. 

Wann er wird haben freud und platz 

Hernach im alter mit sein kinden. 

Und aller gutthat auch empfinden, 

Und wird auch erhöret von gott, 
20 Wenn er betet in seiner not. 

Und wer sein eitern ehret eben, 

Der wird auff erd dest lenger leben; 

Und wer auch umb deß herren willen 

Ihn ist gehorsam in der stillen, 
86 An dem hat die mutter ein trost, 

Werd auch von im gütlich erlöst. 

* 

1 Im 15 (verlorenen) spniohbnohe, bl. 302: »Das 3 aus Jeans Siraoh Ton 
ererpltnng des alters 132 [yers]«. Zu vergl. ist der meistergesang im klingenden 
tone Adam Paschmans: Ain gaete kinder lor »Am driten spriohte« 1657 Sept. 20 
(MG 16, bl. 40' bis 42). 
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Und wer den herren furchten that, 
Der ehret auch sein vatter gut, 
Und dienet den eitern allein, 
Und hdt sie far die herren sein. 
6 Ehr dein eitern nach meinem rhat 
In gednlt, wort nnd mit der that, 
Das ir segen komb nber dich. 
Wann deß vatters segen warlich, 
Der bawet den kindem ir haoß, 
[A 5, 1,121a] Aber der matter fluch darchaoß 

Reisset den kindem ir hanß nider. 
Ob dein yatter wird kindisch wider, 
So spott gar nicht der sein gebrechen; 
Dann gott wird selb das an dir rechen. 

15 Des vatters, es ist dein selb ehr, 
Dein matter yeracht nimmermehr; 
Wann ir schand ist dein eigne schand. 
Liebs kind, pfleg wol mit mand and band 
Deines vatters in seinem alter, 

so Und sey getrewllch sein rückhalter! 
Betrfib in nicht, that er lang leben, 
Und halt im aach za gat dameben, 
Ob er gleich kindisch worden ist. 
Ob da gleich etwas gschickter bist. 

36 Erzeigst im vil wolthat aafif erdea. 
Wird nimmermehr vergessen werden, 
Und wird dir wol-gehn alle frist. 
Ob da geleich ein sünder bist. 
So wird doch dein warhafift vor gott 

30 Auch gedacht werdn in deiner not. 
Und werdn dein sünd ontergehn werden, 
Wie von der sonnen schein aoff erden 
Zerschmeltzen that das harte eiß. 
Wer abr sein vatter alt and greiß 

36 Verlest, der wird za schänden werden, 
Wer sein matter betrübt aaflf erden, 
Der ist verflachet aach von gott, 
Daß er kommet in angst and not. 
Nan liebes kind, bleib in dem land 

40 Willig gern in eim nidern stand; 
Das ist besser denn alle macht, 
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Darnach die blinde weit hoch tracht. 
Biet gleich hoch, eo bleib demütig, 
Halt dich gen iederman gleich gQtig, 
So wird dir gott, der herr, hold sein, 
1 Und darzu anch das volck gemein, 
Denn gott der allerhöheat ist; 
ledoch hat er zu aller frist 
Than groese ding, der ehren wertb, 
[A5,l,121b]Dnrch die demütigen anff erd. 

lu Drumb stell nit nach eim hohem 'stand, 
Denck nichts zn thnn mit deiner hand, 
Welches ist nber dein vermfigen; 
Sonder was dir gott zn thut fügen 
Für ein bemff, deß nem dich an, 

iD Wann dn würdst kein nntz darvon han, 
So da nachgaffest alle frist 
[K 5, 1,247] Dem, daß dir nit befolhen ist. 

Dromb laß dein fiirwitz, kanel mit nichten 
WaB dir befolhen ist außrichten, 

M Solcher fürwiiz hat vil betrogen 
und in vermeBsenheit gezogen, 
und Bio endlich zu grund gestürtzt, 
Ir ehr, gat und lebens verkürt^t. 
Wann wer nach gfahr stellet und wirbet, 

3i Dersetb endlich darinn verdirbet. 
Weil es einem vermesBen mann 
Doch endlich nicht wol mag auBgahn. 
Ein vermessen mensch dnrcb Bein dnck. 
Das rieht im selb an vil nnglück, 

30 Wann es rieht ein hochmütig mann 
Ein Jammer nach dem andern an, 
Wie denn das Sprichwort sagen thnt: 
Hochmut der thut nimmer kein gnt, 
Und kan nichts gntea wachsen dranß, 

w Denn schad und nnglück nberanß. 

Der besehlaß. 
In dem Caput lehrt Syrach fein, 
Wie daß ein mensch die eitern sein 
Soll gentzlich wol nnd ehrlich halten; 
tu Dnd wenn sie anch kindisch eralten, 
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Soll man sie gentzlich nicht verlassen, 
Sie auch erhalten aller-massen. 
Und alle gatthat an in üben, 
Und de gar mit nichten betrüben, 

6 So werd gott dammb wider-geben 
Dem Und ein glückseliges leben, 
[A5,l,121e] Und werd sollich gatthat denn finden 
Aach wideromb bey seinen kinden. 
Dargegen wer verachten tha 

10 Sein arme eitern spat and fra, 
Sie hön and spot in irer not, 
Der werd aach za schänden and spot, 
Wie man das aagenscheinlich sieht, 
Exempel beiderley geschieht. 

16 Znm andern lehrt er darch sein schreiben : 
Ein mann soll fein demütig bleiben 
In seinem stand, so gott hat geben, 
Anß hochmat nit raison and streben 
In ein hohen stand sich za dringen, 

st Oder za anmöglichen dingen, 
Darzn er nit beraffen ist. 
Und gfehrlich ist za aller ftist. 
Wer sich vermist vil hoher stück. 
Der rieht im za selb angelück; 

» Wann der hochmat bringt selten gat. 
Dramb ist vil besser die demnt, 
Draaß folgt nit so vil angemachs. 
Als aaß hochmat, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1562, am 16 tag Ociobris. 
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Das vierdt capitel Jesus Syrach : Von gerichtlichen 

Sachen nod almasen. 

Das vierdt capnt fecht Syrach an: 

Ein vemünfiftiger weiser mann 
[A5,l,121d] Hört gottes wort geren all-zeit, 

Und wer auch lieb hat die weißheit, 

Der hört geren die weißheit thewr. 

Und wie wasser das brinnend fewr 

Lescht, so tilgt das almasen anß 
10 Die Sünde anch in deinem hanß. 
[K 5, 1, 248] Der öberst vergelter regirt, 

Dir deß zu gut gedencken wirdt, 

Wird sich in nnfall dein erbarmen. 

liebes kind, laß auch den armen 
16 Nicht not leiden elender art, 

Sey dem dürfftigen nit zu hart! 

Und veracht den hungrigen nit, 

Betrüb nit deß dürfiftigen bit, 

Und mach auch nit mehr leid und schmertzen 
20 Einem dürfftig betrübten hertzen. 

Deß armen bit laß dich erbarmen, 

Wend dein angsicht nit von den armen. 

Wend dein aug von in keinen tag, 

Auff daß er über dich nit klag 
26 Seim gott, welcher in hat gemacht, 

Der hört sein gebet tag und nacht, 

Wenn er mit trawrign hertzen klagt 

1 Im 17 (verloreDen) Bprachbuohe, bU 59: »Sirach 4 oapitol: von almUs 
Tnd geriehox saohen 140 [vers]«. Vergl. den meistergesang in dem dentfohen 
Diflcabuit Miohel Herwert: Die faenfxeben 1er des weisen mans idem nüeoi bt 
wissen »Der weis man sprioht am virden« 1639 Janaar 19 (MO 6, bl. 16 bis 16). 
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über dicb, dein bertiß^keit s&^ 
üay aach nit zenckisch vor gericht. 
Halt den riclit«r ehrlicher pflicht. 
Hör dea armen gem wiUiglicb, 

6 Uud antwort im senfft and frenndlicb. 
Errett den, dem gewalt geschieht, 
Von dem, der handelt gar entwicht. 
Der im feischlichen unrecht thnt; 
rneil mit nnerscbrocknem mnt! 

in Gegen den waisen allermeist 
Halt dich, samb da ir vatter seist. 
Und halt dich aach ^egen ir motter 
Als ein barmhertzi^r nnd gnt«r 
Hanßherr, so wirst dn auch darvon 

u Wie einr deß allerhCcbsten son. 
Der wird dicb lieber habn alldn. 
Denn die leibliche nintter dein. 
32m| Ire kind erhöcht die weifiheit 
Und nenjt die anff za aller zeit, 

M Die sie suchen. Wer sie liebt eben, 
Derselb hat narhafft lieb sein leben; 
Wer sie mit fleiß sucht, der wird haben 
Sehr grosse frend von iren gaben. 
Wer vest helt, wenn ers hat nmhfangen, 

s» Der wird von ir groß ehr erlangen; 
Und was er famemt in seim leben, 
Da wird im gott gläck darza geben. 
Wer gotts wort ehrt mit reinem mnt, 
Derselb den rechten gottsdienst Ihut; 

w Wer gotts wort hat in stetter fib, 
Denselbigen hat gott anch lieb. 
Wer der weiüheit gehorcht mit ehren, 
Ean darnach ander leat anch lehren ; 
Und wer sich zu der weiüheit helt, 

u Wird sicher wohnen ansserwelt. 
Wer on falsch ist, wird sie erlangen. 
Sein nachkommen anfal empfangen. 
Ob sich gleich erstlich die weiBheit 
Sich gegen im stellt änderst weit 

«0 Unfrenndlich, macht im nnget nnd bang, 
Und pr9fft in mit der rhnten lang, 



Verancht in wol mit Züchtigung, 
Biß Bie empfindet klar genung, 
Daß er on falsch gentzlichen sey ; 
Denn wohnet sie im frenndtich bey, 

t Eonit zn im aaff der rechten straß, 
Erfrewet in on nnterlaß, 
und wird im anch on alles sparn 
All ir geheimnuß ofTenbarn. 
Wo sie in aber find der-massen 

lu Falsch, so wird sie in gar verlassen, 
Daß er verderben muß sein zeit. 
Hein lieber aou, brauch die weißheit, 
Dnd hlit dich vor nnrechter sach, 
Doch scheme dich anch nit hernach, 

ie Dein seel zu bekennen daa recht. 

Wann man kan eich oSt scliemen schlecht, 
[A&,l,lä2b]Daß man groß HÜnde thnl daran; 

Aach kan sich so Schemen ein mann, 
[K 5, l,ä40] Darvon er gunät and ehre hat. 

m Laß dich kein person frü noch spat 
Bewegen zn eim schaden herben, 
Noch erschrecken dir zum verderben, 
Sander bekenn das recht frey wol. 
Wenn man den leuten belffen sol. 

)s Wann im gricht dnrch bekentnuß klar 
So wird die warheit oö'enbar. 
Bed am gricht nit widr die warheit, 
Sonder laß den hon diser zeit 
Über dich gelm ! gedult die schmach, 

30 Wu da gefehlt hast in der sachl 
tJnd dich nit zn bekennen schem. 
Wo dn gefehlet hast in dem, 
Dnd strebe nicht wider den straml 
Da bekömst sonst ein bösen nam. 

35 Diene auch einem narren nicht 
In seiner sacli, falsch nnd entwicht. 
Sich nit an sein gwalt diaer zeit; 
Sonder verteidig die warheit 
In diser zeit biß in den tod, 

4D So wird selb fär dich streiten gott. 
Sey nicht, wie die sich gar hoch rlümen, 
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Mit gössen worten ir sach blümen, 
Und thunt doch gar nichts zn der that; 
Bey den ist weder hilff noch rhat. 
Sey nicht ein low in deinem hanß, 

6 Und nicht ein wütrich gar dnrchanß 
Bey deinen freunden, weib und kind 
Und unter all deim haußgesind. 
Dein hand soll nicht stets offen stahn, 
Schenck nnde gab zunemen an, 

10 und zugeschlossen doch dameben, 
Niemand auch widemmb zu geben. 

Der besehluß. 

Syrach hie zu erkennen geit, 
Gottes wort sey die war weißheit. 
[A5, 1,122c] Wer dem nachfolgt, der wandelt wol. 
Lehrt, daß man armen helffen sol 
Und nicht die äugen von in wenden, 
Wittib und waisen allen enden 
Gar freundlichen helffen und rhaten, 

to Der höchst bezal solche wolthaten. 
Soll auch die warheit vor gericht 
Verschweigen noch verdunckeln nicht. 
Sonder bekennen öffentlich ; 
Auch nit lassen bestechen sich 

26 Die gwaltigen, mechtigen, reichen, 
Von der thewren warheit zu weichen. 
Sonder verteidign biß in tod, 
So werd in auch beschützen gott; 
Soll nit rhumrhetig sein mit worten, 

80 Der keins erstatten an den orten; 
Soll auch fridlich und freundlich leben 
Mit iederman, nemen und geben 
Nach billigkeit, dardurch auffwachs 
Tugend auß tugend, spricht Hans Sachs. 

36 Anno salutis 1564, am 12 tage Januarij. 
2 7 thant. A that. 
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Das fttnffte capitel Jesus Syrach: Unrecht gntj 
mutwillig »finden und nacbrcden. 

Syrach am fünfPteii schreibet das: 

AufT dein reiclithnmh dich nit verlaß, 
[A5, 1, 123d] Oenck nicht: ich hab gnng in der stillen. 

lind fulge nit deinem mutwillen, 

Ob dn es gleich vermagst gentzlich, 
[Kö, 1,250] Und thn nit, was gelüstet dich. 

Denck nit : wer wil mir wehren das ? 
10 Wann gott, der herr, der treget tiaü, 

Deß mntwiUen ist er ein recher. 

Denck nit im hertxen alB ein frecher: 

Hab wol mehr gesnndet vor jarn, 

Doch ist mir nichts höß widerfalirn: 
1» Gott ist wol gednltig dermassen, 

Wird aber dich nngstrafft nit lassen. 

Und sey nit so sicher allein, 

Ist gleich noch ungstrafft die aSnd dein, 

Daß du darumb woltst teglich nnr 
2D Immer sündigen filr nnd für. 

Denck nit: gott ist harmhertzig sehr, 

Er wird mich anch nit straffen mehr. 

Ich sttndig gleich, so vil ich will. 

Ich sag dir aber in der still: 
sn Gott kan anch so bald zornig wer<len, 

Als gnedig er vor war anff erden. 

Daß nber der gottlosen that 

Sein zoren kein anff-hören bat. 



I Im IT ("rior 
»S [ren]». Virgl. 
pni >Bar maiueli ■• 
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Darumb verzeuch nit, folg mein lehrn, 
Thn zu dem herren dich bekehrn, 
Und scheab es nit von tag zn tag 
Weiter anff, gleich nach der weit sag. 
6 Wann sein zoren der komt blötzlich, 
Wird i*echen und verderben dich. 
Verlaß dich nit anfif unrecht gnt; 
Denn wenn nber dich in nnmnt 
Schwere anfechtong kommen werden, 

10 So hil£ft das gnt nit mehr anff erden. 
Sey anffiichtig nnd wol-besint! 
Laß dich nit ein ieglichen wind 
Füren ein frembden weg darvon, 
Wie die nnbstendign hertzen than, 

16 Sonder sey auch in deinem wort 
Bestendig vest an allem ort, 
[A 5, 1,123»] Bleib bey einerley red allzeit! 
Sey willig zu hören bereit, 
Und antwort alles, was recht ist, 

20 übereil dich zu keiner frist. 
Wo dn verstehst die sach allein. 
So Unterricht den nechsten dein; 
Verstehst dns nit, so schweig mit rhn 
Und halt dein mond stillschweigend zn. 

i6 Dann recht reden das bringet ehr, 
Unrecht reden bringt schände mehr; 
Und o£ft ein mensch, alt oder jung, 
Feilet in schand sein eigne znng. 
Auch nicht ein Ohrenbläser sey 

30 Durch nachreden und schmeichlerey, 
Und verleumbd nicht mit deiner zungen 
Hinder>ruck die alten noch jungen. 
Ein dieb ist ein schendlicher mann; 
Aber ein verleumbder voran 

85 Ist vil schendlicher mit seim maul. 
Achts nit gering und sey so faul, 
Sey klein oder groß. Laß dich nicht 
Bewegen den klaffer entwicht. 
Daß du gram werdst dem freunde dein; 

40 Ein solch verleumbder wird allein 
Darumb endlich zu schänden werden 



Darcli sein falsch manl allbie anfF erden. 

Der beBOhlnß. 
In dem funfften capitel sein 
Tregt er drejerley lehre ein. 
b Erstlich soll man sich nit verlassen 
AnfT reichtnm und gwalt solcher masseo, 
DaB man dardurcli wQll haben eben 
Ein mutwillig lesterlich leben, 
Weil sie mit gewalt sind behafft, 

iD Gott sie aach ein Zeitlang nit strafft; - 
Wann gott verzieh als lang er w511, 
Der straff man doch gwiß warten soll. 
Zum andern, daß an allem ort 
[K5, 1,2S1] Warhafft sollen sein werck und wort, 

IG Hören nud kurtze antwort geben, 
[A5,l,123b]Deß unwiasenden schweigenden eben, 
Wann die zung kan in allen dingen 
Dem mens eben ehr oder seh and bringen. 
Und auch fliehen deß klatfers mitul 

so Als ein heimisch schlagenden gaul. 
Der ist sctaendlicher denn ein dieb, 
Weil sein znng zu der fleischbanck hieb 
Sein nechaten bringt iimb glimpff und ehr, 
Umh freund, gelück und heiles mehr, 

3b Dardnrch sich ündt vi! ungemachs 

Bey reich und armen, spricht Hans Sachs. 

Anno salutts 1564, am 12 tage Januarij. 
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Das sechst capitel Jesus Syrach: Von freundschafft 

und nutz der weißheit. 

Jeans Syrach am sechsten spricht: 

Laß dich gar zn klng düncken nicht, 
6 Daß dn wolst tadeln iederman, 

Anfif daß dein bletter nicht darvon 

Verwelcken nnd sich drob entferben, 

Und deine Mcht darob verderben, 

Anch darob dich thnst selber sanmen, 
10 und werst zn einem dürren banmen. 

Ein mensch, mit solchem gi£ft beladen, 

Der thnt im selbst den grösten schaden, 
[A5,l,123o] Und wird seinen feinden ein spot 

und dergeleich der spötter rott. 
16 Dargegn abr wer all ding zn gnt 

Zn dem besten anßlegen thnt, 

Derselb macht im der frennde vil; 

und wer das best an<^ reden wil. 

Dem redt man snmma snmmamm 
so Anch nach das beste widemmb. 

Dmmb halts frenndlich mit iederman; 

Doch nnter tansenten voran 

So solt dn kanm einem vertrawen. 

Vertraw keim frennd, nnd thn vor schawen, 
95 Daß dn in hast erkent in not. 

Es sind vil frennd, doch weng von gott 

1 Im 17 (Terlorenen) aprnohbnche bl. 63 »Siraohjß: ▼on frettntMhaft vnd 
Weisheit 142 [▼ers]«. Vergl. den meistergefADg im hohen tone Ketners: Die 
w»r«n frettnt »Jeans Siraoh mit fleisse« 1543 Man 22 (MG 5, bl. 281' bia 282) 
und in der prwin herbstweia Mioh. Herbarta: Ein 1er die Weisheit iw peknmen 
>0 liebes kind, gehorobe meiner lere« 1546 Ang. 30 (MG 8, bl. 167' bis 168'). 
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Sind freund, weil sie eins köiiueii gniesueui 
lu der not thnnd sie sich außBchlieBsen. 
Mancber zeigt sich ein freund liort-frnmb 
Wird doch bald ein feind widerumb; 

i Weet er ein mord, er sagte anff dich. 
Dergleich sind aucti tischfrennd etlicb, 
Die halten auch nit in der not. 
Weil du in gibst dein wein nnd brot, 
Weils dir wot-geht, lebst mit im sauli, 

10 Ist der, 8omb wer er herr im hiiuli; 
Gehts nbl, so steht er wider dich, 
Und lest ancb gar nit finden sich. 
Thn dich weit von den feinden dein, 
Hut dich vor dein freunden allein. 

16 Ein recht trewer freund thnt dir guts, 
An im hast du ein trewen schütz; 
Wer den hat, hat ein thewren schätz, 
Bey dem hat mau gut sichern plaLz, 
Der ist nicht zu zalen mit güld. 

ao Ein trewer freund der hat hertz hold, 
Und Ist ein ganzer Irost dem leben; 
Wer gott förcht, wird ein solcher geben, 
Wann wer gott förcht, dem wird gelingen, 
Ein trewen freund zu wegen bringen; 

SS Und wie er ist im hertzen fein, 
[K ö, 1, 262] Also wird gleich sein freunde sein. 
[Aö,l,123di Liebes kind, laß dich die weißheit 
Von Jugend aufziehen allzeit. 
So wird ein weiser mann anß dir. 

so Stell dich mit wort und that zu ir. 
Wie einer der da ackern thnt 
Und wartet anff die fruchte gut, 
Wiewol du mnst ein kleine zeit 
Umb irent-willn müh nnd arbeit 

g» Haben, das laß dich nit verdriessen ; 
Aber bald wirst ir friicht geniessen. 
Dem ungeschlachten menschen ist 
Die weißheit bitter alle &lst, 
Und ein ruchloser mit beglr 

10 Bleibt auch nit lang bstendig bey ir. 
Wann die weißheit ist im allein 
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Ein herter bitter probirstein. 
Derhalb würfft er gar kortzer zeit 
Von im die theweren weißheit. 
Vil rhümen sich der weißheit sehr, 

5 Wissen abr nit vil von ir lehr. 
Liebs kind, gehorch der lehre mein, 
Veracht mein rhat nicht groß noch klein. 
In ir faßband gib deine füß, 
Und in ire halseisen süß 

10 So nntergib auch deinen hals, 
Und bück deine schnltem nachmals, 
Und trage sie gntwilliglich, 
Wider ir band nit sperre dich. 
Halt dich zn ir mit gantzem hertzen, 

16 Und bleib mit aller krafft on schertzen 
Anff irem weg, und forsch ir Dach, 
Und heimsnch sie in irem gmach, 
So wirst da sie finden gar bald; 
Wenn dn sie bringest in gewalt, 

20 So laß sie weiter nicht von dir. 
Wann dn wirst trost haben von ir. 
Und wird dir denn dein leid aaff erden 
In eitel frend verkehret werden, 
Und ire faßband groß und klein 

26 Werden dir ein starcker schirm sein, 
[A 5, 1,124a] Und ire eisene halsband 

Werden dir ein herrlich gewand. 
Sie hat auch ein güldene krön 
Mit einer parpnr-haaben schon; 

30 Dasselb kleid da anziehen solt, 
Und anffsetzen ir krön von gold. 
Liebes kind, wilt dn folgen mir, 
So wirst du weiß durch mein probir; 
Und nemst du zu hertzen mein lehr, 

85 So wirst klüger ie lenger mehr. 

Wirst du der weißheit ghorchen gern, 
So wirst dus überkommen wern; 
Wirst ir dein ohr neigen auff erden. 
So wirst du klug und sehr weiß werden. 

40 Und sey auch geren bey den alten, 
Und tha dich auch teglichen halten. 
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Wo da weist einen weisen mann, 
So wirst da weiß und klug dar von. 
Hör gottes wort geren allzeit, 
Merck die guten sprüch der weißUeit. 

■ Wo du siehst ein vemünfftigo mann, 
Zu dem komb mit fleiß, bej im wohn, 
Und geh stet bey im anß und ein. 
Und betracht in dem hertzen dein 
Gottes gebot an atlera ort, 

j Und nem zu hertzen seine wort; 
Das wird dein hertz volkommen macheu, 
Und dir geben zu allen Sachen 
Waren verstände nnd weiöheit, 
Wie da solt leben diese zeit. 

IS Der beBohlDÜ. 

In dem capitel lehrt Syrach ; 
Niemand zu schände und zu seh mach 
Tadeln all seine wort und that, 
[K 5,1,253] Daraus vi) nngelücks entstaht, 

io Thut vil feindachaift erlangen mit. 

Auch daß ein mann vertrawe nit 

Sein freunden, eh er sie bewer; 

[A 5, l,l24b] Falsche frenndschafft bring vil gefehr; 

Ein trewer freund ist nicht zn zalen. 

26 Anch lobt er die weißheit ob allen, 

Wiewol ir wurtzel bitter sind, 

Doch ire frncht süß, seufft und lind, 
Darvon man hab lob, preiß und ehr. 
Anch daß ein junger mann sich kehr 
I Zn alten, ehrbam, weisen frommen, 
Bey denen mag er überkommen 
Rechten verstand und die weißheit. 
Und soll sich fleissen allezeit, 
Zn betrachten das gottes- wort, 
1 Das im denn zeiget an dem ort 
Die rechten göttlichen weißheit 
Und sein verborgne heimligkeit, 
Anff daß sein hertz dardurcli auffwachs 
In warer weltiheit, spricht i^ans Sachs. 
9 AoDo salutis 1564, am 13 tage Januarij. 
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Das sibendt capitel Jesus Syrach: Mancherley 

guter sittlicher lehre. 

Jesus Syrach uus Unterricht 

Vil guter lehr, am sibendn spricht: 
• 6 Mensch, thu kein böß in diser zeit, 

So widerfehrt dir kein boßheit. 

Meid all böß ungerechte däck. 

So trifft dich anch kein nngelück. 
[Aö,l,124e]Säe8t auß ungrechtigkeit gweltig, 
10 So kompts dir wider sibenfeltig. 

Dring dich vor gott zn keinem ampt, 

Samb seist tüchtig darzn benambt, 

Ring auch beim köng nach keim gewalt. 

Laß dich nit dfincken der>gestalt, 
16 Samb seist weiß gnug darzu allein. 

Beger anch kein richter zn sein; 

Durch dein Unvermögen köndst schlecht 

Nit alls unrecht bringen zu recht. 

Möchtst dich vor eim gwaltign dermassen 
20 Entsetzn, und das recht fallen lassen 

Mit schäm. Und rieht auch in der statt 

Kein auffrhur an mit wort noch that! 

Heng dich nit an die losen gselln. 

Daß sie dich nit in Unglück felln 
36 Und zwifeltig straff auff dich treiben; 

1 Im 15 (Terlorenen) apruohbaohe, bl. 243: »Dm 7 aas Jeans Siraoh: yil 
gii«iar 1er 124 [vers]«. Za Tergl. wllre dei^meistergesang in der gesangweia Hana 
Saeh«en: Onet hana 1er »Am / aiebenden Jeana Siraeh« 1549 Ncyember nnge- 
(SÜir 10 (MG 11, 150). Der in der vermonten weis Hans Schwarsen: Etlich 
1er ans Jeans Siraoh »Mensch thw kain pös so widerfertc 1544 Septbr. 10 
(MG 6, 249), der ebenfalls ttber das 7 oapitel bandelt, ist erhalten. 
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Kein auffrhur kau ungestrafFt bleiben. 
Dmick nit: gott wird mein opffr 
Und das imgestrafTl lassen gschehen. 
Wenn du betest, so zweiffel nit, 
« Und madi docli nit vit wort darmit, 
Und sey nit iaU in deinem leben 
Ben armen almnsen zu geben I 
Und spotte deß betrübten nichi 
Wann einer ist, der auff in siolit, 

iD Der aoff-heben und feilen kan. 
Aach so solt da kein lügen than 
Deim bruder, noch deim freund 
Und gewehn dick nit an die liigen; 
Wann liegen ist zu aller zeit 

1« Den weisen ein schendlich gwonheit. 
?ey nit geschwetzig bey den allen. 
Sonst sie nit vil mehr von dir balten. 
Obs dir wird sawr mit deiner nahrang, 
Mit arbeit oder ankerfabrung, 
1,254] Oder sonst mit harter arbeit, 
So liab gednlt mit diser zeit, 
Weils gott also beschaffen liat. 
Auch lad dich nit dranff frii noch spat, 
I,124ii]Uali der hanfT groß ist iu delnr band, 

16 Darmit du nbel thnst im land; 

Denck nur, die straff sey nit von l'errn. 
Demütig dein hertz vor dem herrn; 
Wann fewer nnd würm sind die rncb, 
So dem gotüoaen folgen nach. 

K Ubergib dein freund in der stillen 
Nicht irgend nnib des ailbers willen, 
Noch deines trewen bruders segen 
Ubergib nit von geltes wegen. 
Von einr vernfinfftign frommen frawen, 

36 Der da alls gutes thust vertraweo, 
Scheid dich nit, bleib ir trew und hold; 
Wann sie ist ril edler denn gold, 
Ob sie gleich bey dir wird versagt, 
Von einem lägen maul verklagt, 

to Dem glaub nicht. Und hast du ein knecht. 
Der fleissig arbeit, trew nnd recht. 
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Den halt nit abel, sonder wol; 
Ein frommen knecht man lieben sol, 
Binder in nicht an seinr f^eyheit, 
Daß er werd ledig mit der zeit. 

5 Hast dn anch viech, so warte sein, 
Tregt es nntz. so bhalt das gar fein. 
Hast da kinder, zenh sie anff tngend, 
Beng in den hals in irer jngend, 
Daß sie dir nit halsstarrig wem 

10 Und in deim alter dich beschwem. 
Hast dn töchter, verwar im leib, 
Verwehns nicht, daß sie fürwitz treib. 
Wird nnn manbar die tochter dein, 
Arbeitsam nnd züchtig allein, 

16 So gib ir ein vemiin£ftign mann. 
So hast dn ein gnt werck gethan. 
Ehr dein vatter von gantzem hertzen, 
Vergiß nicht deiner mntter schmertzen. 
Der dn bist bitter sawer wom; 

so Denck, daß dn von in bist gebom. 
Warmit kanst dns wider begaben. 
Das groß sie an dir gethan haben? 
[A 5, 1,125a] Von gantzem hertzen förcht den herren. 
Und halt sein priesterschafft in ehren. 

26 Lieb den, der dich erschaffen hat; 
Sein dienr verlaß nicht frü noch spat. 
Gib den, was dn in schuldig bist. 
Wie das von gott geboten ist. 
Und reiche dem armen dein band, 

30 Daß dn gesegnet werdst im land. 
Daß dich angnem mach dein wolthat 
Den lebendigen in der statt. 
Und dein wolthat beweise anch 
Den todten nach deß landes branch. 

86 Beleite sie zn irem grab. 

Die weinen, laß on trost nit ab. 
Sonder trawr mit den trawrigen; 
Und beschwer dich anch nit zn gehn, 
Wo dn anch weist ligen die krancken, 

40 Trost die, sie werden dirs anch dancken. 
Und wirst von in geliebet werden. 
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Und alls, was du wirst thnn anff erden, 
Bedenck das end in allen dingen, 
So wirst dn kein nbel verbringen. 

Der beBchlnß. 

6 Also Syrach beschliessen tbat 
Vil sitlicher haoßlehre gut 
Dem gmeinen einfeltigen mann. 
Was er soll lassen oder than. 
Geistlich nnd leiblich hie anff erd, 

10 Das im alls zn gnt kommen werd 
Allhie in dem zergenglichn leben, 
Und im daranß werd folgen eben 
[K 5, 1, 255] Ehr nnd nntz von gott nnd der weit. 
Und dise lehre obgemelt 

16 Soll anch ein vatter den kinden sein 
Mit höchstem fleiß anch bilden ein 
Als einen ansserwelten schätz, 
Dardnrch sie haben gnten platz, 
Darvon in heil nnd glück erwachs 

so Dnrch wäre frömbkeit, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1562, am 11 tag Septembris. 
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[A 5, 1,125b] Das acht capitelJesüs Syrach: Vil guter 

lehr einem jangen mann. 

Jesus Syrach der schreibt on mittel 
Ächze lehr im achten capitel, 
6 Und spricht: mensch, halt in gedanck, 
Mit keinem gewaltigem zanck; 
Wann gewalt der geht oflft für recht, 
Daß der gring in der schrentz behecht, 
Dem gwalting in die hend thnt fallen. 

10 Dergeleichen merck auch vor allen. 
Und zancke auch mit keinem reichen, 
Daß er dich nit nberweg dergleichen. 
Vil lassen sich mit gelt bestechen. 
Daß sie deß reichen sach versprechen, 

16 Gelt bewegt anch des königs hertz. 
Auch zanck weder in ernst noch schertz 
Mit einem klaffer nngehewr. 
Daß dn nit holtz trägst zn dem fewr, 
Anff daß die fdncken an dich springen, 

90 Daß dir schandhalb thn misselingen. 
Mit groben lenten auch nit schertz. 
Weil unverstanden ist ir hertz, 
Anff daß du nicht sampt deim geschlecht 
Von im werdst gehont und geschmecht, 

1 Im 16 spraehbnohe, bl. 145' bit 147' [S]: »Jeaas Siraoh dM 8 oapitel 
18 gaeter 1er »im jangen mann«. Nsobdem H. S. am 6 Septbr. 1544 in der 
tiraffweis Folien Die nennsehen gneten 1er »Daa acht Siraoh pelLentec (MO 6, 
bL 244) daa eapitel nim ersten male nmgediohtet hatte, bearbeitete er ea am 
36 Mai 1559 in spmehgedichtform. Dieee ist in band 6, bl. 352 bis 355 ge- 
draekt. 4 8 Aehie. A Dise. 6 8 gewaltigem. A gewaltigen. 9 8 

gwalting. A gwaltign. 12 8 Tber weg. A Tbrweg. 15 8 des kUniga. 
A der kOnIg. 17 8 klaffer. A Sohwätier. 24 S gehOnt. A gesohendt. 
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Dein vettern, frennd, dein weib and kind. 

Die etwann auch bußwirdig »iod. 

Ruck anch nit auff sein Bünde eben 

Dem, der da bessern Ihnt sein leben, 
I Siinder habe mit im gednit; 

Gedenck, wir habn nns all verschnldt, 

Kein mensch ist gar von siinden rein, 

Wenn man eim scbawt ins bertz hinein. 

Dergleich das alter nit veraclit; 
10 Wann ein ieder mensch hofft nnd tracht, 
[A6,l,I25a] Dati er allhie anff diser erden 

Anch möcht lang leben nnd alt werden. 

Frew dich auch nit, wenn dein feind stirbet, 

Durch kranckheit an dem leib verdirbet, 
16 Snnder denck, wir müssen all sterben, 

Mit der zeit an dem leib verderben. 

Der weisen lent red nit veracht, 

Sünder iren reden nachtracht; 

Rieht dich damacli, dranß kanst du leliren. 
10 Daß dn dich halten kanst mit ehren. 

Wo dn bey dapffern leulen bist, 

Daß dir nit zn versprechen ist. 

und thn dich auch nicht klUger halten 

Weder die erfahrenen alten ; 
si Wann sie haben weißlieit vor .jaren 

Auch von iren eitern erfahren; 

Wann von in kanst da leren eben. 

Wie dn anch solt ein anlwort geben. 

Wo es etwann von nöten ist; 
w Dardnrch entgehstw trug und üst. 

Blaß dem gottlosn nit anff sein fewr, 

Dab dn im gehst liilfT, rhat nnd stewr 
[K5, 1,356] Zn hader, zanck nnd Widerwillen, 

Das on schaden nicht ist zu stillen, 
st ÄnIT daß sein Jiaderfewer denn 

Dich nit anzünde nnd anch brenn. 

Anch an kein titstermanl dich rieht, 
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Dieweil es verschont niemand nicht, 
DaB er dir nit dein wort verkelir, 
Dich verkleck an g^elimpff ttnd ehr, 
Wo du in selb reitzest darzn, 
5 Drnnib weich von im, and pleib mit rhu. 
Leih anch dein gelt zu keiner fri^t, 
Eim geweltigern, denn dn bist; 
Leichst das aher, so achte verlorn! 
Das manchr mit schadn ist innen worn- 

10 Wann grosse hummeln reissen eben 
Gar liderlich dorch die Epinweben 
Mit gwalt nnd anaehllchen lügen. 
Wird anch nit bürg abr dein vermügen; 
125d] Wirst aber bürg, so denck zumal 

ib Wenn das zil knmbt, die scliald bezal. 
Wie das Sprichwort denn sagt: Die bürgen 
Die mag man umb die geltschnld würgen, 
Ob bürgschafft gehnt vil lent zn grund, 
Dmb ehr nnd gnte kommen thand. 

10 Auch mit dem richter aolt nit rechten, 
Vor gerichte hadern und fechten, 
DieweiJ man spricht der urteil vil, 
Wie die der richter liaben wil. 
Anch mit eim tollen kütien mann 

ib Solt du gar nicht über veld gähn, 
Daß er dich nit in nnglUck bring: 
Er focht an vU nngratner ding, 
Tliut was seinr frecheit feilet ein, 
Denn mnst anch mit belangen sein, 

so Leidn umb seinr thorheit willen schaden 
Und mit im in seim scbweißbad baden. 
Ancb tbn mit keim gecb-zorning hadern 
Mit Scheltworten, flachen nnd dadern. 
Geh ancb nit mit im nber land, 
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Weil gar blatdnretig ist eein hand, 
Dnd last Uat zu vergiessen blats, 
Wenn du denn hast kein htlff and 
AnfF daß er dich nit grimmiglich 

: Od schuld auff der straß würge dich. 
Darzu halt auch ob keiner that 
Hit einem dollen narren rhat, 
Wann es geht im zu bertzen nicht. 
Zu geben dir gut Unterricht. 

I Dergleich vor einem frembden manu, 
Des du gar nit thnest kundschafft han, 
Vor dero boU nichts reden noch thon, 
Da dir möcht schaden kommen von, 
Wann du weist nit, ob er werd schweigen 

• Oder öffentlich an werd zeigen 
Vor iederman dein beimligkeit. 
Derhalb behalt zu aller zeit 
Bey dir, schrey nit aati uber-lant 
Dein gheim bey leuten nnvertrawt, 
[A5,l,126«]Darauß dir folg der rhew und schmertz. 
Offne nicht iederman dein bertz. 
Daß es nit uhel dir gerbat. 
So weit das capitel inn-hat. 

Dar besoliIiiG. 
at Welch mann folgt den achtzehen lehren, 
Der erlangt darzu preis nnd ehren, 
Wird behüt vor vil scband nnd schaden. 
Wer aber sich tbut überladen 
Hit diaen oberzelten stücken, 
I Dem thund sie teglich unterdrücken 
Sein leben mit vil nngemachs 
Umb sein Unverstand. Spricht Hana Sachs. 
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[K 5, 1, 257] Das nenndt capitelJesns Syrach: Yiererley 

warnaog vor laster-stficken. 

Syrach an dem neondten beschreib : 

Eyfer nicht umb dein frommes weib; 
6 Wann soUich hart auffiBehen thut 

Kein gntes in der frawen mnt. 

Wann sie vermercket mit nnlust, 

Daß du ir gar nit trawen thust. 

Doch laß deim weib auch kein gewalt 
[A5, 1,126b] Über dich, daß sie der-gestalt 

Nicht dein herr werd dein zeit forhin. 

Flench die nnschamhafft bnlerin, 

Daß dn nicht fallest in ir strick 

Durch holdselige angenblick. 
16 Gwen dich nit zu der singerin. 

Daß sie dir nit hertz, mnt und sinn 

Mit irem lieblichen gesang 

Oder mit irer selten klang, 

Mit irem reitzen thu verhawen. 
M Schaw auch nit vil umb nach jungfrauwen. 

Daß du nit werdst dardurch anzündt 

In der unkeusch flammenden sünd. 

Heng dich nit an huren unrein. 

Daß du nit kommest umb das dein. 
S6 Oaff nicht in der statt hin und wider, 

Ein gassen auff, die ander nider. 

Durch all winckel, wie offt geschieht, 

Und wende auch dein angesicht 

* 

1 Im 17 (Terloreoen) spraohbnohe, bl. 65: »Siraoh 7: (soll heißeo) 0: von 
irnrlej warnnng 116 [ven]«. 
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Allzeit von allen schönen frawen, 
und thn nach nit gaffend ambschawen 
Nach anderer weiber gestalt, 
Sonder dein gsicht einzogen lialt, 
B Dieweil die schSnen weiber han 
Anff erd bethüret raanclien mann. 
Daß ir böse Inst ungekewr 
Wnrde entbrennet wie das fewr. 
Sitz nicht bey eines andern weib, 

10 Und hertz dich nit mit ir, bey leibt 
Und praß nicht mit ir fra nnd epat, 
Daß dein hertz nit an sie gerliat, 
Daß deine sinn nicht mit gefehrden 
Von ir heimlich bethUret werden. 

IQ Ubergib nicht dein alten freand, 
Der mit rechter trew ist umbzeunt ; 
Wann du weist noch nit, ob der new 
Gerhat, sey anch recht, fromb ond Irew, 
Wie vor der alte frennde dein. 

ao Der new freund ist dein newen wein 
tiantz gleich, drumb laß in vor alt werden, 
[A5,l,lä6o] Probir in vor in dein beschwerdeu: 
Ist er trew, so wird er nach dem 
Dir wolgeechmack und angenem. 

ib Dnd laß dich anch bewegen nicbt 
Den gottlosen, scbalckliafft entwicht. 
In seinem grossen gwalt nnd ehr; 
Wann da weist ie gewiß nit mehr. 
Wies mit im wird ein end in allen 

30 Nemen. Laß dir auch nit gefallen 
Allhie des gottlosen fürnemen. 
Der sich thnt keiner untrew Schemen, 
Und wird nit recht fromb, weil er lebt, 
Biß in die hell, darinn er klebt. 

M Halt dich auch von den jung nnd alt, 
Die zu tödten haben gewalt, 
So darffst dn dich denn nit besorgen, 
Daß er dich töd heut oder morgen. 
Mnst dn aber gleich umb in sein, 
"pKö, 1,258] Vergreiff dich nit an im allein, 

Daß er dir nicht neme dein leben. 
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Wenn das am wengsten trawest eben: 
Bey im wandelst all augenblick 
Unter dem netz und dem fallstrick, 
Und gehst anff lauter hohen spitzen, 

5 Die dich bald blutrüstig verritzen. 
Erlern mit fleiß den nechsten dein, 
Wo du etwann umb in most sein, 
Und wo da auch bedarffest rhat. 
Such bey den weisen frii and spat, 

10 Und mit den yerstendigen dich 
In deinem anUgen besprich. 
Und richte nach dem gottes-wort 
Dein sach gentzlich an allem ort! 
Zu frommen leuten gesell dich, 

16 Und lebe auch mit in frölich, 
ledoch alles mit gottes-forcht. 
Wol dem, der seinem wort gehorcht! 

Der besohluß. 

In dem capitel warnet er 

20 Ein menschn vor fünfferley gefehr, 
[A5,l, 126d]Erstlichen vor der eyfersacht, 

Daraaß wechset weng guter frucht: 
Welchen die eyfersacht vexirt, 
Daß er ie lenger erger wird, 

26 Dem frommen weib weh drob geschieht. 
Und an der argen hilfft es nicht. 
Zam andern heist er sich einziehen 
Ein mann, die frembden weiber fliehen. 
Die oft mit ir reitzung entzönden 

Ao Ein mann, bringen za schendlichn Sünden. 
Zam dritten er aach warnet eben, 
Ein alten freund nicht za begeben. 
Und ein aewen freund nemen an, 
Dieweil und er nicht wissen kan, 

86 Wie der new freund gerhaten werd. 
Zum vierdten des gottlosen gfehrd 
Soll er massig gehn umb und umb. 
Denn er wird nimmermehr recht frumb. 
Zum fänfften soll er sich abziehen, 

40 Beywohnung der amptleut zu fliehen. 
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Die gwalt haben am blatgericht; 
Bald er sich bey den übersieht, 
Mag er blötzlich zu schänden kommen. 
Bschließlich sagt er, zn weisen frommen 

6 Soll er sich gsellen und rhathalten 
Frölich, und sols gott lassen walten. 
Und nach gotts-wort rieht all sein sach 
In gottes-forcht dem wandel nach. 
So entgeht er vil ungemachs 

10 In disem leben. Spricht Hans Sachs. 

Anno salatis 1564, am 14 tage Januarij. 
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[A5, 1,127.] Das zehende capitel Jesns Syrach: Ein 

lehr fQr die regeoten und amptlent. 

Jesus Syrach beschreiben that 

In seinem zehenden caput: 
5 Wie das werck lobt den melster sein, 

So loben ein forsten allein 

Sein weise händel an dem end. 

Fehrlich ding ists im regiment 

Umb ein Schwätzer, der alle zeit 
10 Offenbart alle heimllgkeit, 
[K5, 1,259] Das offt zn schad kompt leut and landen; 

Ein jeher wescher wird zu schänden. 

Ein weiser regent der ist streng, 

Helt ob seiner nnterthan meng; 
16 Bey verstendiger obrigkeit 

Geht es ördnlich zu alle zeit 

Wie ein regent, also sind hent 

Anch gewißlich seine amptlent; 

Auch wie geartet ist ein rhat, 
20 So sind die barger in der statt. 

Ein wüster köng verderbet hent 

Mit krieg und anff^ätz land and leat; 

Hat abr ein herrschafft gntn verstand. 

So nimmet zu leat and anch land. 
26 Das regiment an allen enden 

Aaff erden steht in gottes henden; 

1 Im 16 spruohbaohe, bl. 188 bis 100' [S]: Das 10 capitel Jesas Siraoh 
Ein 1er tot die regenten Tnd ampilewt«. 8 S isti. A ist. 1 1 S iw sohad 
kninbt. A kompt tu sohad. 17 S also. A ist, so. 19 A geartet] S in 
ainr stat. 




Der geil eim votck zu seiner zeit 
Ein regenten clneg, vol wcislieit, 
Und wo gott ainen füersten liebet, 
Er ein löblichen cantzler gibet. 
i Reell nit zn gnaw all miasethat; 
Kill nicht dein mätlein öü nnd spat, 
Wenn da die leut solt straffen than. 
[Ä 5, 1,127b] Den hoffenigen ist voran 

Gott und die weit spinnfeind vorhin ; 

10 Wann aie baudien nnrecht vor in. 
Umb gwalt, nnrecht nnd geitzes willen 
So komt ein köngreich unter vilen 
Von einem volcke auff das ander, 
Wo daa voick sehr lasterhafft wander. 

1» Was erhebst dich du, aach und erd? 
Bist doch ein acbeudlich kot unwerth, 
und lebst doch anff erd in hochmut, 
Der artzt lang an dir flicken thut, 
So geht doch endlich au die not: 

io Uent ein konig nnd morgen tod, 

Bald der mensch ist mit tod abgangen, 
So fressen in würm nnd die schlangeu. 
Da komt all hoffart her mit spot. 
Wenn ein mensch abfeilet von gott, 

»s So sein hertz weicht vom schBpffer rein. 
In hoffart treibt sünd groß und klein; 
Und wo in hoffart ateckt ein mann, 
Rieht er vil grewi nnd Unglücks au. 
Gott hat allmal hof!art geacheiidt, 

so Vil hoffertig fiirsten zu end 
Von ii-em thron gestärtzt zn-letzt 
Und demütig darauff gesetzt. 
Der etolt^en wnrtzl anßgereut spat. 
Demütig eingepflantzet hat, 

DO Der beiden land iimbkert mit gl'ehrdeu, 
Iren nam anßgerott auff erden. 



A eelb. S S reguntsD oloeg 

S Vnd HO got klnea fUarilsii. A 
A du diob. IT S Isbat doch 



toi waiitaDit. A tngtioheo Kb- 
E> lUht bej Qott, nalobeD ar. 

.Df«rd. A <JoDti anff Erd Ic 
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Der leut hoffart und grimm entwicht 

Das hat gott gar erschaffen nicht. 

Der mensch nit böß erschaffen ist: 

Welch mensch aoff erd gott förchtet (wist !), 
6 Derselb mit ehren wird bestehn; 

Die sein gebot thnnd abergehn, 

Dieselbigen werden zn schänden. 

Und die gott forchten in den landen, 

Halten in ehren ir regenten, 
10 Die sie beschützen an den enden. 

Man sol rhömen wedr groß noch klein, 
[A5,l,127o]Nar die den herren förchten sein. 

Ein armen verstending verschmehen, 

Und einem reichen ehr veijehen, 
16 Wellicher doch gantz gottlos ist, 

Das steht nicht wol zu keiner frist. 

Forsten, herren and groß regenten, 

Die ehrt man hoch in iren ständen; 

Sind doch nit so löblich und gut, 
20 Als der den herren forchten thnt. 

Einem verstendig, trewen knecht 

Muß offt sein herr selb dienen recht. 

Und dnt doch das unwillig nicht, 

Weil er sein nutz an im ersieht. 
[K5, 1,260] Anff deinem eigen kopff nit steh. 

In deinem ampt nicht stoltz rein-geh. 

Wenn man dein darff, gntwillig sey. 

Besser ist, einer wart darbey 

Seins thans, and darvon trinck and eß, 
30 Denn sich vil hoher ding vermeß, 

Bleib doch dabey ein bettler weit. 

Mein son, in wlderwertigkeit 

Sey getrost, an dein ampt dich halt, 

So wird dir günstig jang and alt. 
36 Wer kan dem schaffen schätz und hat. 

Der sein ampt selb verachten that? 

Den armen klagen man ehren that, 

* 

13 S Yerstending. A Tentendign. 19 S löblich. A ehrnreich. 22 S 
■ein herr selb dinen reoht. A dieDen sein Herr auffreoht. 23 S dat doch 
das Tnwillig. A murret doch darumb gar. 37 A] fehlt S. 
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Den reichen ehrt man umb sein gut, 

Ist aber lue in diser zeit 

Eim armen ehrlich die klngheit, 

Vil ehrlicher ist sie eim reichen. 
5 Was ubl ansteht eim reichn dergleichen, 

Steht eim armen noch übler an. 

Die weißheit ein geringen mann 

Bringt zu ehren und gut zn-letzt, 

Zn grossen ftirstn und herren setzt. 
10 Da solt niemand rhümen vor viln 

Umb seins grossen ansehens willn, 

Solt auch niemand verachten pflegen 

Von seins ringen ansehens wegen. 

Ein byn ain klainer vogel ist, 
[A5,l,127d] Geit doch sües hönig alle Mst. 

Erheb dich nit der kleider dein, 

Sey nicht stoltz in herrlichem schein; 

Wann der herr wunderbarlich ist 

In sein wercken zu aller frist, 
20 Und kein mensch weiß, was got thnn wil. 

Es haben der tyrannen vil 

Herunter müssen sitzen than. 

Und ist gesetzet auff die krön, 

Auff den niemand het sein verlangen. 
26 Vil groß herm sind zu grnnd auch gangen, 

Und gwaltiger köng regiment 

Sind andern kommen in die hend, 

Verdamme niemand am gericht, 

Eh du vememst sein sach entwicht, 
80 Erkenn es vor, nach dem stra£f in. 

Da solt nicht arteilen vorhin. 

Eh da die sach hörest von beden, 

Und laß die leat 5rdnlich aaßreden, 

Nem dich aach nit an frembder sach, 
36 Wo man aaß neid wil aben räch, 

Darvon dich schnelliglich abzeach. 

Und ain unrechtes arteil fleuch. 

1 A] fehlt S. 14 S ain klainer TOgel ist. A ist klein in der aaflftaoht. 
15 S sttes hOnig aUe frist. A Htfnig die sttssen fraoht. 27 S Sind. A Sein. 
37 S ain unrechtes. A all ynreohte. 



Der bNoUnO. 
In dem capitl zeigt Syrach an 
Klar, wie eich soUeo halten tbaa 
Köng, fnrsten, herren nnd regenten 
6 Id den weltlichen regimenten : 
Vor allem gancz weiülich regirn. 
All ding zn gmeic nntz ordinim, 
Meiden stoltz, hoffart and bochmut, 
Das gott erschröcklich straffen tLut; 

10 Wann all ding steht in eeiner band. 
Dergleichen wie auch in dem land 
Regenten, cantzler nnd die rhUt 
Sollen handleu frtt nnde spät 
In aller sach weißlich fSrsichtig, 

IS Getrewlich, redlich und anffriditig, 
I [A5, 1,128a] Verschweigen alle iieimljgkelt, 
Daran etwas gefehrlichs leit. 
Richter und Bchüpffen am gericht 
Kein neid noch falschheit brauchen nicht. 

w Aach alle amptlent in gemein 
Sollen trew und gutwillig sein, 
Uancz tleissig, daß in irem ampt 
Nichts werd ver warlost und vereaumt, 
C5, 1,361] Das land und leaten reich zn schaden. 

si Welch voick gott also thut begnaden, 
Ist entladen vil nngemachs 
Von irer herrachafft. Spriciit Hans Sachs. 

Anno aalntis 1S63, am 8 tage May. 
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Das eilffte capitel Jesns Syrach: Daß. man nit 

geitziglich oacti gut soll stellen. 

Jesus Syrach der Bprieht on mittel 

Nach leng in aeim eilfften capitel: 
i Hein kind, stecke dich nit in vil 

llancherley hltDdl, ich rbaten wil. 

Nemst dir vil für in deinen sinnen, 

So nirst dn nit vil dran gewinnen. 

Wenn dn gleich hetFtig darnach ringest, 
10 Du doch nit vil nutz darvon bringest; 

Wenn du gleich vil gschefft zsammen flickest, 

üich gleich mühselig darein schickest, 
[Ä&, l,t2äb]So komt doch wenig fracht daranü. 

Uancher lest ims in seinem hanB 
ib Gantz mechtig hart und sawer werden, 

Daß er reich werden möcht aufif erden. 

Und gedeit im doch gentzlich nit, 

Sonder hindert sich selber mit. 

Dargegen that mancher gemach, 
10 Der wol hölfT dörfit, ist doch zu schwach, 

An seinera gnl ein dilrfftig manu: 

Uud gott sieht in mit gnaden an. 

Und thut selb auff sein milte heud, 

Und hilffet im auß dem elend, 
ib Und bringet in zn eliren heut, 

Darob sich wund reu gar vil leat. 

I Im 15 (rortoreosn) ^pruohbuohs, bl. Hl: iTla.» II aai! Jeiua Biruh du 
mna alt geleitn lol 114 [rsia]«. Vsrgl. den toeutargssang io der TOgslwtia 
H. Vogl: Dai II o»piIal aai Juaa Biraob »MbIp / kiod dioh nit TOiittiskei 
li6G Fobniat fl (HQ I, bl. &«). 
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Daramb korot es allcB von gott. 
Es sey das leben oder tod, 
Ea sey annut oder reichthnm, 
Olöck oder nngläck, was da komb. 

I Dem frommen gott eein nahriing gett, 
Welche im bleiben alle zeit; 
Wann was gott besclieret fürwar, 
Das gedeyet aach immerdar. 
Und er fein messig darvon zehrt, 

I Und gott darumb danckt. lobt and ehrt. 
Mancher karget nnd sparet gleich 
So lang, biB er dardarch wird reich, 
und in seim hertzen denckt nnd tracht ; 
Nnn hab ich etwas fiir mich bracht, 

s Nnn wil ich haben anch gnt leben, 
Essen nnd Irincken auch darneben, 
Vil frend haben von meinem gnt! 
Und er weiß nicht in seinem math, 
Daß sein st und lein so nahend ist, 

I Daß er in solcher kurtzer frint 
Unß all sein gut hinder im lasset) 
Den andern, so doch keiner-masaen 
Hit arbeit darnach theteii werben. 
Und er maß sich legen nnd sterben. 

i Dmmb, mensch, halt dich an gottes wort-, 
Dassel b laß sein dein höchsten hört, 
|,fi,1, 126c] Und nbe dich darinnen fein, 

Und bleib bey deim bernff allein; 
Und laß mit Dichten irren dich, 

> Daß die gottlosn so geitziglich 
Nach reichthum trachten spat nnd fiu. 
Mit reciit and nnrecht immerzn. 
Sonder ihn gott herrlich verirawen, 
Üleib in deim bemff, und Um schawen, 

i] Wie leicht dem herren ist die sach, 
Daß er einen armen reich mach. 
Welche haben fromme gemütar, 
Den segnet der lierr ire guter, 
und eb vergebt ein knrtze zeit, 

I Cfedeyens fruchtbar weit nnd breit. 
Doch sprich, da armer, nlt zägUch; 
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Waa hilfft aber dasselblg: inicb? 
Warvon soll zehren ich ein weil. 

Biß mir gott auch reicbtbam mitl«il? 
Uüd du reicher, sprich nit verraeesen: 

, Ich hab gnng zu triocken und essen, 
Üarumb kan es mir felilen nicht. 
Derhalb so nem klaren bericht: 
Wenn dirs wol-gelit, so denck daran, 
Daß dirs kan wider nbet-gahn ; 

I Wenn es dir aber ubel-geht. 
Und all dein sach am ergsten steht, 
So denck denn im hertzen daran, 
Dati es dir wider wol könn gähn; 
Wann es steht alls in gottes hend, 

I Und gedenck ancL au dein letzt end. 
Wann der herr kan vergelten glat, 
Wie ein ieder verdienet hat, 
Eb sey geleich bölä oder gut. 
DasEelb laß nit auü deinem mathl 

I Wann es machet ein böse stund, 
Daß man vergist all frend und wund; 
Wann ein mensch in kranckheit verdirbt, 
Und hie aufF diser erd abstirbt, 
So wird er innen an der etat, 
SS Wie er anff erd gelebet hat, ' 

[A6, l,128d]Gut oder bj3ses hat gethan: 

Das wird im unter äugen atahn. 
Dammb seit du auch niemand rhiimen, 
Vor seinem end sein lob erblümeii; 

i Denn was einer anff erden frey 
Hie für ein mensch gewesen sey, 
Eins auß den bUsen oder frommen, 
Das wird offen an sein nachkommen. 

Der beBohlnß. 

. Darmit beschleust Jesus Syrach: 
Daranll ein Christ die lehr empfach, 
Daß er sich nit geitziger weiß 
Anff erd nach gnt und reichthum reiß. 
Wie die kargen; denn all ir gnt 

I Nur ist ein bittere armnt. 
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Sonder wart seins bemflfo allein, 
Gtehorch dem wort deß herren rein, 
Und laß Bich frey an dem benttgen, 
Das im gott teglich ist zn-fägen, 

6 Der wird in wol trencken und speisen, 
Anff erd sein zeitlich nahnmg weisen. 
Und in sampt den seinen allwegen 
Erhalten durch sein muten sogen; 
Wann es steht alls in gottes hend. 

10 Der holt inn das gantz regiment. 
Und alle creatur emehrt. 
Wie denn Christus uns selber lehrt: 
Wir sollen für die speis nit sorgen, 
Was wir sollen essen auff morgen, 

16 Wir sollen gott trawen vor allen, 
Sollichs werd uns selber zu-fallen 
Durch sein miltreiche gnad und gut, 
Auff daß mit starck vestem gemttt 
Der glaub bey uns zunem und wachs 

so Biß an das end. So spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1562, am 10 tage Septembrio« 




[A5,i,i23». K5,i,263]Das zwölfft capltcl .Tesos Syracht 
Uen feind und gottlosen m iiieiileu. 

Jesus Syracli am zwQlfften spricLt: 

Herberge in deitn liause nidit 
i Ein frembdeD, der darkommen ist; 

Die weit iBt vol untrew nud list; 

Wann ein falscli liertz ist nit zu lüben. 

Wie ein iockvogel anff dem kloben, 

So lawret er mit lisC and liig, 
lü Wie daß er dich gelangen raüg. 

Denn was er gnteit von dir sieht, 

Das dent er anff arg und entwicht, 

Dein aller-bestea an dem end 

Er anff das aller-ergest scliendt. 
ib Wie auÜ eim klein füncklein unghewr 

Wird zn-letzt ein gi'oB schröcklicii fewr, 

Also der gottlose auch thut, 

H(trt nit auff, biß er scbadeu thut, 

Hut dich vor solchen babn fürhio; 
H Wann sie haben nichts gute im sinn, 

Dab sie dir nicht ein ewig sdiand 

Unverschnld anhengen im land. 

Nemst dn ein frembden zu dir ein, 

U (vgrlDieaan] apruchbusha, bl. t7bi 'Du ISoaput uii Jsia* BirMh 

nd guttiDian maidsn 142 [tbtb]'. Nuh dam gstiark1rs;ln«r aoll d*i 

Lag im abandCon Nucbligab •Bus tw«ine tbw sDiobawetK (UO S, 

Itel Bucb bebsndaln. U46 Hin Ih Oulaber ksm U. Ssebt im 

■ JerDDimua Traibolts nuf dun stoB lUrUok : Ein ler widEr dlB gott- 

id 'Jdiui Slnnb dxr ipriflht> (MG S, bl. 207' bia 208'). 

S Saptbr. Ib&B im oremtoii Sabwansupaub : IJuet Haroang •■! 

Irtan »hnibet« (MO 16, bl. B3 bia 94). 
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So wird er dir unrhäwig sein, 
Hit list dich endlich widemmb 
Treiben anß deinem eigenthnm. 
Wilt aber gnts thnn, eih anch eh, 

6 Dae eim frommen gottaelign thn. 
So verdienest dn danck darrait ; 
und ob kein danck wird von im nit. 
So gschicht es von dem herren doeh. 
Der all galthat vergütet hoch. 

10 Aber die haben bö6 entwicht 
l,lä9b] Die dsncken für kein wolthat nicht, 
Den gehta aach nit wol in den leben. 
Dem göttfSrcbtigen aolt dn geben, 
Aber des gottlosen entwicht 

it Solt dn dich gar erbarmen nicht. 
Dem elenden gib in der not. 
Vor dem gottlosen bhalt dein brot, 
Und gib im nichts, daß er anff erden 
Nit dardnrch mög noch erger werden, 

w Dich nntertrette mit der zeit. 
Dn wirst noch eins so vil boBlieit 
Empfahen von dem losen mann, 
Als dn im vor gnta hast gethan. 
Gott iet selb den gottlosen feind 

3h Und strafft sie bald, wie das erscheint. 
Wenns einem anff erden wol-geht. 
Und all sein sach gelücklich steht, 
Kan er kein waren frennd erkennen. 
Weil iederman ist xa im rennen; 

M Es können henchlen frennd ond feind. 
Wenn eim aber das an glück scheint, 
Bald thnn die henchler von im weichen, 
Und anch sein freunde dergeleichen. 
Und auch sein feinde altesamm 

u Batschen frölich ir hende zsamni. 
Dmmb traw deinem feind nimmermelir. 
Und nem zn hertzen dise lehr: 
Denn gleich wie wider rost das eisen, 
Tbnt anch der fei od sein dUck beweisen, 
I Ob er sich gleich blicket and neiget, 
Sich anff das frenndlichst anch erzeiget, 
!• Suhl. XIX. 4 




So halt an dich, lifit dich vor im; 
Ob dn in gleich pollirst (vemimm 1) 
Gantz hell, gleich wie ein Spiegel gl aa, 
ß leibt er dock rostig aber das. 
:,2641Derhalb so zeiih in iiit zu dir, 

DaB er dich nit nmbetiiitze schier. 
Und setz sich darnach au dein etat. 
Darnnib denck an mein guten rhat, 
Den icli dir gib aiiß gautzen trewen, 
129"] Es wird dich sonst von liertzen rewen. 
Rey eim Bclilangenbschwerer aolt wissen: 
Wird er von einer schlangen bissen, 
Dergleich wenn einr mit wilden thJern 
Thut mutwillig stet umb-refiern, 

IG Daß er denn von in wird zerrissen, 
Oder sonst schadbafftig gebissen, 
Das jammert niemand in der neben. 
Man spriclit: Es ist im recht geschehen 
Von wilden thieren nnd den schlangen; 

10 Warumb ist er darmit nmbgangen'^ 
Also gehts auch kleinen and grossen, 
Die sich hengen an die gottlosen 
Und sich in ire laster mengen. 
Wenn sie denn schand und schaden drengen, 

n So fleucht der gottloB, bleibet nicht. 
Wie das anzeigen vil geschieht. 
Der feind geit dir wol gnte wort, 
Klagt dich henchlerisch an dem ort, 
Stellt sich als deiner freunden einen, 

sn Kan auch wol ob dir senfftzn und weinen ; 
Im hertzen aber dencket er, 
Daß er dich feil int gruben schwer; 
Wo er iindt fng und ranm auff erden, 
Kan er deins blutes nit satt werden; 

u Wo dir wil iemand schaden than, 
Ist er der erst, der greiffet an 
Ciantz henclilerisch mit falschen sachen, 
Und kan sein in sein faust wol lachen. 
Das maul auffwerffn und spotten dein, 

M Wo dir bricht schadn und schände ein. 
Der beiohloG. 
Mit den werten Syrach beschleust. 
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Darinnen er vier lehr anßgenst: 
Die erste lehre that uns deuten, 
Daß wir mit nnbekanten leaten 
uns nit zü weit sollen einlassen, 

6 Biß wir sie erkennen der-massen; 
Wann gantz gefehrlich ist vertrawen, 
[A5,1,129d] Aaff nnerkanten gmnd zn bawen. 
Wie denn sollich nntrew entwicht 
Das manchem bidermann geschieht. 

10 Znm andern: eim versönten feind, 
Dem er gleich worden ist vereint. 
Dem traw er darnach nimmermehr, 
Wil er behalten gnt und ehr, 
Gehe sein müssig, vor im hat, 

16 Ob er sich gleich erzeigt in gat. 
So maß er doch in allem stück 
Gewarten schaden and anglück, 
Wenn er sein am wengsten getrawt, 
Er doch aaff sein verderben schawt. 

so Zam dritten warnt die klein and grossen 
Vor allen rachlosen gottlosen, 
So foren ein lesterlich leben, 
Und wider all ehrbarkeit streben. 
Wer sich gesellt za solchen babn, 

» Der feilt aaeh mit in in die grabn; 
Derlialben soll ein ehrlich mann, 
Solch loser leot gar massig gähn; 
Wann er hat nichts von irer hand. 
Denn schaden, armat, spot and sehand« 

so ZoB vierdten lehrt er mit erbarmen 
Den frommen elendoi and armen 
HeUTen, rbaten, leihen and geben. 
Und gantz briderlieh mit in leben. 
Ob ers Bit vergilt aoff dißmal, 

so Daß es doch gott sdber beza! 
[K5, 1,265] Und hondertfeltig werd widerg<^bn, 
Aoff daß in eim gottütlign lebn. 
Die chrjsdidi gemein aoiferwacbs 
Xach gofttes wort. So ipricht Hau .SadkS. 

m Abso oAhrtif 15^ an 22 ta^ JoKj. 

4» 




rA5,i, 130.1 Das dreyzeliende capitel Jesus Syrach 

linv arme soll der reichfii gesellschafff niciileii. 

Jesus SjTacli am dreyzehenden 

Thnt die Dachfolgend lehr volenden: 
; Wer bech tingreifTt, Rieh mit besudelt; 

Und wer aioh gaellet und umh-lmJelt 

Mit den bolfertign in gesellachnfft, 

Der wird anch mit hoffarl behafft. 

Gesell dich auch nit zu den reichen, 
I Noch zu den gwaltigen dergleichen, 

On ledst sonst aaff dich schweren last. 

Wie dn das in dem Sprichwort hast; 

Was soll der irden topff trieffnaaaer 

Schwimmen beim ehnicn topff im wasser? 
, Wiinn wo sie atossen aneinander, 

Bricht der irden topff allersander. 

Der reicii thnt unrecht spat und fru, 

Und han dennoch trotzen darzu; 

Der arm muß bey im leiden vil 
I Und im doch dancken zu dem apH. 

So lang du im bist nütze sein. 

So lang gebraucht der reich mann dein; 

Wenn du aber nit melir bist nütz. 

So hast Urlaub, ist dein urdrütz. 
ib Weil du hast, thut er mit dir zehrn; 

Wenn du verdirbst an gut und ehrn, 

1 Im \i ( verlöre D«n] «pro ohba che, bl.SOT: iDu IS »put auii Jbedi Sirook. 
Der arm meid der reieben gnetiictaan 142 [Ters]>. Von dem nielBlerea 
der denielben itoff behandelte, find nar die UborBohrilt ond die anfangaKorta 
bekannt; Von der gaiellacbuft •Hort wai vni lert Je'un Sirnch* und dar 
der geilalUe dea Kaehtigal (Hfl A, hl. S). 
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Dasselb bekSniinert in gar niclil. 

Bedarff er deiQ, er dir zn-spricht, 

Ean er dich äffen, lächelt dich an, 

Verheist dir grosse ding zn than, 

ft Und gibel dir vil guter wort: 
Dar&t da auch mein an eioein ort? 
Und lädt dich eia-mal oder zwey 
>,l,130b]Zo gast durch Unter iriegerey, 

Biß er von dir Bang freud and kunst, 

I Oder ander dieoalbarkeit snnst. 
Und wenn er dich bringt amb das dein, 
Wirst nachleesig im handel dein, 
Treibt er zn-letzt anß dir den spot. 
Und wenn er dick denn sieht in not, 

i So lest er dich fahren spöttlich 
Und BcbSttelt sein kopff aber dich. 
Dramb schaw, daü dich za keiner zeit 
Betriege dein einfei tigkeit. 
Daß der reich bring in angliick dich. 

I Wenn dich ein gwaltig mann zn sich 
Wil ziehen, deß weger dich sehr, 
So zeucht er dich nnr desto mehr. 
Dring dich nit selb zd im za gnoseen. 
Daß da nit von im werdst verBtossen; 

I und flenb in anch nit gar za sehr. 
Daß er dich brauch zu nntz nnd ehr. 
Wehr dich nit, schafft er dir etwas. 
Jedoch anff in dich nit verlaß. 
Ob er dir schon ist gar gemein, 

I Er versucht nar das hertze dein: 
Mit seinen freandlichen geberden 
Erlernt er dich; und that er werden 
E&, 1,266] Dir imgenedtg an den ort«n. 

So bleibu nit mehr bey freandlicbn worten, 
M Sonder strafft and legt dich gfenckllch. 
Dramb bot dich wol nnd uhaw for dich, 
Da lebst bey im in grosser gfabr. 
Und nem bey der geldchnns war: 
Ein iedes thierletn in gemein 
M Gsellt sich zu seina gleichen allein; 
So gsell sich der mensch za seim gleich. 
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Der arm za »rni, der reich zu rekti, 
Das man dnrchs Bpricliwort merckeii gol: 
Gleich gsell aich mit seins gleichen wol. 
Wenu Bich der gottlos zu eim fronimeD 
6 Hat zu gesellsdiafft auffgen omni eil, 
Ist gleich, als wenn der wolff zu straff 
[A6,l,130o]Sich hat gesellet zu eiin scliaf. 

Wie liyena sich gsetlt zum hond, 
Zurreist und frist in seinen schlund, 

10 Also der reich auch mit dem armen, 

Zurreist in auch on alls erbarmen. 

Wie der low das wild auff der held 

Zurreist und frisst on unterscheid. 

So fressen den armen die reichen. 

16 und wie dem lioffertign dergleichen 
Unwertli ist. was schlecht ist und ring. 
So ist dem reichen aller ding 
Der arm nnwerth, weil er nit mechtig 
Ist, groß, ansehenlich und prächtig. 

äo Und wenn der reiche fallen wil, 
ÄnfflielfFen im seiner Ireund vi); 
Doch wenn der arm ist fallen wider, 
StoBsen in sein freund selber nider. 
Wenn auch der reich hat unrecht than, 

IS Sind vil, die im lielfifen darvon; 
Hat er sich vergriffen mit Worten, 
So glimpfft mau ims an allen orten. 
Hat abr ein armer unrecht than, 
Die sach man im hoch mutzen kan ; 

»« Wenn er weißlich verantwort hat, 
Jedoch eo hat sein red kein stat. 
und wenn der reich ein red ist than, 
So schweigt und liiirt zu iederman, 
Gen himel hebt man seine wort; 

K Kedt abr ein armer an dem ort. 

So spricht man: Secht zu, wer ist der? 
Fehlt er, so muB er halten her. 
Der reichthum ist an im selb gut, 
Wenn man in on sünd brauchen thut; 

10 Aber die arniut deß gottlosen 
Lehrt in vil böser wort außstossen. 
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Was in dem sinne hat ein mann, 
Das sieht man im an angen an, 
Es sey geleich böB oder gnt. 
Hat er was gnts in seinem mnth, 
6 So sieht er frölich nbersich; 
Hat er ein duck im sinn heimlich, 
[A5,l,ld0d] So schawt er ontrsich immerzn, 

Hat Tor seinr schendlichn that kein rhn. 
Wol dem, der nit gibt bösen rhat, 
10 Daß er kein böB gewissen hat! 

Wol dem, der hat kein böß gewissen. 
Dem bleibt sein hoffianng nnzerrissen! 

Der besehlaß. 

Hie zeiget Jesns Syrach an, 

16 Daß sich anif erd ein weiser mann 
Gesellen soll zn seins geleichen. 
Nicht zn dem gwaltigen nnd reichen; 
Wann wo der arm sich thnt gesellen 
Znm reichen, wil sich im gleich-steilen 

so Mit kleiden, bawen, pancketiren. 
Und wil dem reichen mit hofiren. 
So komt er dardorch nmb sein gnt; 
Darzn der reich sein spotten thnt, 
Thnt in gsellschaflft nit lenger bharm, 
[K 5, 1, 267] Denn weil er hat an im ein narm. 
Ein spilvogel nnd trüpelknecht. 
Der anff all Sättel ist gerecht 
Thnt er mit im ein nbelthat, 
Der reich gar vil gehülffen hat, 

so Die im anßhelffen anß dem alln, 
Denn mnß der arm das gloch bezaln. 
Und hat anch den spot zn dem schaden, 
Und hat sich selber mit beladen. 
Daß sein nit mehr achtet der reich, 

SS In anch verachtet sein geleich; 
Denn sitzt er wie ein nasser dachs 
Zwischn reich nnd armen, spricht Hans Sachs. 

Anoo Bälutis 1562, am 19 tag Oetobris. 



[A5,i,i3i«] Das vierzehende capitcl Jeans Syrach: 
Vou übriger geitziger karglieit. 

Das vierzehend capnt bericht 

Jeans Syrach und alao spricht: 
6 Eb steht eim laiiser nit wol an, 

Ob er eey gleich ein reicher manu; 

Und was soll gnt und gelt all stund 

Einem geit^fjgen, kargen hnnd ? 

Der vil sammlet an hab nnd gnt, 
10 Ihm doch selbert kein gntes tlint. 

Der sammlet das andern dermasBen, 

Sie selber werden das verbrassen. 

Wer bat so einen kargen moth. 

Daß er im selber thnt kein gnt, 
IS Waa solte er den andern than? 

Seins gnts wird nit fro ein solch mann. 

Kein schendlicher ding ist auff erden, 

Denn daß ein menscb so karg thnt werden, 

Gönt im selbst nichts guts all sein tag; 
1« Und das ist ancli sein rechte plag 

FUr sein aberkarge boßheit. 

Thnt er eim gute zu seiner zeit, 

So mnß nur gschelien on gefehr, 

Daß auch gar nichta darurab weiß er; 
an Wo er das endlich wird gewar. 



hatta : Der lalobBo 
(M13 B, bl. iS}. 



tn) ipiuahbuobs, bl. 67: •Sirasb M ; Ton gg)c> vnd kirg- 
dsiu insiitsrgiiisiig« gleioboD iubalta i>l Dar bakunl, 
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Wird er drob ungedültig gar. 
Das ist ein böser mensch, ich sag, 
Welcher anff erd nit sehen mag. 
Daß man den lenten gutes ihn, 

6 Sonder wendet gleich mit onrhn 
Unwirs darvon sein angesicht. 
Und erbarmet sich niemands nicht. 
Ein vorteilhafftig mensch verhasst 
[A 5, 1,131b] Ihm nimmer nicht benagen lasst 

10 An seinem teil; ein sollich mann 
Vor seim geitz nit gedeyen kan. 
Ein neidischer mann gar vermessen 
Derselbig sieht nngeren essen, 
Voraoß wo er soll zessen geben, 

16 Geht es im samb an leib und leben. 
Anß dem merck, lieber sone mein, 
Ihn dir selbst gntes von dem dein, 
Und dem herren sein opffer gib. 
Die im gebäm, anß rechter lieb. 

20 Gedenck and nem auch den bericht. 
Daß sich der tod auch sanmet nicht; 
So weist da aach wol alle stand. 
Was da hast für ein gwissen band 
Mit dem tod, welchem ie kein mann 

36 Anff gantzer erd enttrinnen kan. 
[E 5, 1, 268] Thn gats deim freand vor deinem end. 
Und reiche dem armen dein hend. 
Und thn im deine hülff za-fügen 
Teglichen, doch nach deim vermögen. 

so Und vergisse aach nit der armen 
In deim wolleben anß erbarmen, 
So wird dir aach bey deinen jaren 
Begerte frend aach widerfaren, 
Dieweil doch du mast allermassen 

86 Dein sawren schweis hinter dir lassen. 
Und dein erben nach deinem leben 
Dein hab and guter abergeben. 
Gib gern, so wirst wider empfangen, 
Und heilig dein seel mit verlangen, 

8 K Toriheilhafftig. A TorUihaflUg. 



Darmit der herr goU werd geelirt; 
Wann dn hast darnach gar anßzetirt, 
Bald dn ligeat nnd blat gar tod. 
Alle tleiBcli vergeht in solcher not, 
B Verschienst sich wie ein altes kleid, 
Der alle bnnd hat den bescheid 
Und saget dir : Mensch, da mnst sterben I 
Gewiß nahet sich dein verderben 
Eben gleich wie die hletter griin 
[A5,l,13Io] Aiilf einem lindenbanmen schön, 
Der etliche ablallen denn, 
Etlich aber noch lenger stelin, 
Die doch endlich hernach abfallen, 
So gehts auch mit den menschen allen, 

u DaB etliche sterben aaff erden. 
Und etlicIiQ geboren werden. 
Alls waa vergencklich wird erkent. 
Maß mit der zeit nemen ein end; 
Und alle, die nmbgelind mit in, 

30 Müssen auch mit fahren dahin. 

Der beaoliliiß. 

Allhie Syrach außschreyen thnt 
Deß menschen karg-geitzigen mat. 
Der anff erden hey all sein jarn 

IE Nnr zsamm-reist mit kargen und sparn 
In Beim leben ein grosses gut, 
Darvon im selb kein gates thnt; 
Aach sonst niemand genensaet sein 
Durch sein gantz leben in geraein; 

90 Und thut alles woUeben hassen; 
DeB gnt müssen hernach verprassen 
Sein erben mit fröliehem gsangk, 
De6 im doch keiner saget danck. 
Derhalb ein mensch hie soll wolleben, 

K Mit dem gut, das im gott hat geben, 
Ihm alls gut tban, sich aach erbarmen 
Mit hüff und liandreich ander armen, 
Und Bein freunden auch gat«s than, 
Weil er doch nichts mehr bringt darvon 

it Aaß diser irrdischen nnrhu, 
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Wenn der tod teglich schleicht herzu, 
Der end macht deß leihes und gat 
Alls, was man irrdisch nennen thnt, 
Und macht end alles nngemachs, 
Aller hartsei, so spricht Hans Sachs. 

Anno salDÜB 1&64, am 17 tage Januarij. 




IA5,i,i3id)])as fflnfltzehende capitel JesuB Syrach 

Gottes wort ist die göttlich weißheit. 

Wol dem, spricht Syrach an dem ort, 

Uer stets nmhgelit mit gottes wort, 
[K5, 1,269] Daß er dasselb außlegt und lehrt. 

Von hertzen belraclit, liebt und ehrt, 

Das gründlich lernt verstehn allzeit, 

Und immer nachforscht der weißheit, 

Weiter nachschleicliet an dem ort, 
10 Wo sie liingeht in gottes wort, 

Und gnckt za irein fenster nein, 
' Und lost an irer thür allein, 

Sncht nahend herberg bey irm lauß, 

Und rieht sein hätten uberauß 
it Nahend auff an der weiBheit wand I 

Ist ein gut Lerherg seim verstand. 

Und er bringt seine kinderlein 

Unter der weißheit dilchlein ein, 

Unter irer lanben er bleibt. 
10 Darunter im die hitz vertreibt 

Die weißheit, und beschirmt in gnung. 

Und ist im ein herrlicli wohnung. 

Niemand widerfehrt soUichs got, 

Denn der den herren förchten thnt, 
3fi Und wer sicli helt an gottes wort, 

Der findt die weißheit an dem ort. 

1 Im 17 (TSrlorBOen) spruohbnche, bl. 69; •Sinoli 15: gol'*« "ort i«l di« 
war »eiiboil I2S [T«r>]>. Vargl. den meiitergsiEDg im luegsn Ion« U. Vi 
Die fruBcht dar «cithait >Am fuufEahaadoD icbraibat- iHt Augasl 11 (MG S, 
bl. Ibi bii 166}. 2 K hat »rsr den ricbtigaii oustadeu Dali, im abei Ht 

larH 3 bii 1. ei, 16 nag. 



und sie wird im begegnen gleich, 
Wie ein matter senfFtmiltigleich, 
und wie ein jnn(;e braut im nahen, 
und wird in sehr freundlich umbfahen, 

AU ehrlich gnttlmt im beweisen, 

Mit dem brot deü Verstands in speisen. 
Und wird mit waeser trencken in 
t5,l,132»l Der weibbeit nnd geistreicher ainn. 

Dardnrch so wird er denn starclc werden, 

10 Daß er kan vest stehn vor gefehrden. 
Und wird sich gar vest an sie halten, 
DaS in kein schände kan vergwnlten. 
Dnd sie wird in erhöhen l'ein 
Über alle die nechsten sein, 

le Und wird im auffthnn seinen mnnd 
In der gemein zn seiner stnnd. 
Und eie wird in endlich mit schiinen 
Freuden, wonn und frolocken kranen. 
Und wird in auch vor allensammen 

30 Begaben mit ewigem namen. 
Aber die narren in der zeit 
Die ünden gar nicht die weißheit, ' 
Und die gottlosen in der neben 
Können der weißheit nicht ersehen; 

ao Wann sie ist ferr von aller schar 
Der hoffertigen, stoltzen gar. 
Und die heuchler bey iren tagen 
Die wissen nichts von ir zn sagen. 
Ein gottloser kan nichts rechts lehren, 

M Sein lehr komt nit gott mit za ehren; 
Derhalb sie im auch gott nit geit. 
Zn rechter lehr ghört die weibLeit, 
Da gibt gott gnad and liilffe zu, 
Daß mans gottselig verbringn thn. 

36 Du darffst nit sagen : Hab gleich ich 
unrecht gelehrt, so hata durch mich 
Gott selb gelhan. Denck in deim mnth. 
Alles was gott ie hassen thut. 
Das unrecht ist, solt du nit thau, 

40 So darffst du anch nit zeigen an : 
Hab ich gelehrt unrecht erlogen, 



So hat mich der herr selb betrogen; 
Wann gott dartf keins gottlosen nicht, 
Der im ein falsclie lehr aulTricht. 
Wann gott hasst all abgötterey, 

i> Wer gott förcht anffrichtig and frey. 
Der schenliet sicli dar vor gar lang. 
[A5, 1,133b] Gott bat beschaffen im anfang 

Den meoBchen, und die wähl im geben. 
Wilt da, 30 halt die gebot eben, 

10 Und thn, was dem herren gefeilt, 
In rechtem vertrawen gestellt. 
Gott bat dir waaser nnd daa fewr 
Fürgestellt in seinem wort tbewr, 
Darurob greiff, zn welchem du wilt. 

16 Dem menBchen dem ist fürgebildt 
Leben und tod allhie anff erden; 
Was er wil, wird im geben werden. 
Wann die weißheit gottes ist groß. 
Sein mechtig krafft ist nnendloß. 

» Und sieht alls, was geschieht anff erden; 
Sein angen selien on beachwerden 
Anff die kindlichen förcbten in; 
Wann er weiß dnrcH seins geistes sinn 
Alls, was ist recht und gat gethan, 

ii Rencbley er anch wol kennen kan. 
Er heisset niemand gottlos sein, 
Erlaubt niemand die siind nnrein. 

Der bsBohlaß. 
Syrach lehret an disem ort, 

SB Die war weißUeit sey gottea wort. 
Dem soll man hertzlich hangen an 
Und im mit höchstem Heiß nacbgahn, 
Und darnach richteit frü und spat 
Alle gedancken, wort nnd that, 

M Das wer beschirmen vor der hitz, 
Deß fleisch nnd blnt falschen fiirwitz. 
Und bring im geistlich alles gnt. 
Aber der hoffertign hochmnt 
Und henchlerey begreifft sie nit; 

40 Sie snchen gottes ehr nicht mit, 
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Sonder nur eigen ehr und nutz, 
Und dürffen auch bieten den tmtz, 
Und iren irrthnm an dem ort 
Auch fürgeben für gottes wort. 

[A 5, 1 , 132o] Aber der gottförchtig sich helt, 

Sein wort und that allein er stellt 
Nach gottes wort einfeltiglich, 
Dem er gentzlich ergibet sich. 
Er weiß, daß in im ist nichts gut, 

[K 5, 1,270] Denn was gott selber geben that 
* Durch sein genad, miltreiche gut. 
Der in genediglich behüt, 
Daß er entgeh alls ongemachs 
Geistlich nnd leiblich. Spricht Hans Sachs. 

16 Anno saluiis 1564, am 18 tage Januarij. 



Das 



sechtzehende capitd Jesus Syrach: Von u'i 

{Tcrliaten kindeu and gottes straff. 



Im seclitzeh enden SjTach spricht 
In dem nnfan^: frew dich nicbt, 
6 Daß dn liant vil nngrhatDer Idnd, 
Die nit wol anflferzogen sind. 
Und poch anch nit daranfT za fast, 
Daß dn geleich vil kinder Last, 
Die gott nit förchten allermaß. 

in Derhalb anff sie dich nit verlaß. 
Und vertraw nit anff ir vermügen, 
Weil ire wort und werck nichts tilgen. 
Denn es ist besser ein fnimb kind. 
Denn tansent, die doch gottlos sind. 
[A5,l,132d]Dnd ist besser, on kinder sterben, 
Denn gottlose kind zn erwerben. 
Ein frommer mann kan einer statt 
Anffheltfen mit wort und mit that; 
Wenn aber der gottlosen gleich 

M Sind vil in einr statt, arm odr reich. 
Wird doch durch sie verwüst die statt. 
Das hab ich mein tag mit der that 
An vil orten selber gesehen, 
Und noch vil melir das hören jehen. 

M Das fewer verbrennet den grossen 
Hauffen im anfang der gottlosen, 
Dnd gieng anch an deii herren zorn 



1 Im 1 7 (varlorenen) «pmehbiishe, bl, TI: »Sin 
Hob« atiaff 11(1 [tsd]*. Vcrgl. dsu melalBrgci&Dg ii 
7ioni: DIb mlutrpff itihf der gotloign >7*bUret hU ; 
(HI9 11, hl 331' bia .113'), 
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über die nn^lanbign geschworn. 

Und venchont auch der risen nicht, 

Mit ir sterck sie zn boden rieht. 

Gott schonet nit der bösen schar, 
5 Bey welchen Loth ein frembdling war. 

Sonder verdammet nngehewr 

Im hochmnt mit rot-glastign fewr. 

Und verderbt anch ir gantzes land 

Mit gantz onbarmhertziger band, 
10 Weil sie es gantz abermacht hatten 

Mit gottlosen grenlichen thaten. 

So hat er wol sechs-hondert-tanset 

Verderbt dnrch sein straff, die da ghanset, 

Daromb daß sie nnghorsam warn; 
15 Wie solt denn gott nach disen jam 

Ein einig angstrafft bleiben lassen? 

Gott ist barmhertzig nbermassen, 

Ist aber aach zornig darbey 

über die sonder mancherley. 
so Grott lest anch wol versönen sich. 

Er straffet aber aach grenlich. 

So groß ist sein barmhertzigkeit, 

So groß ist anch sein straff allzeit; 

Und richtet eins ieglichen that 
26 Geleich wie er verdienet hat. 

Der gottlos mensch nnd der wird schlecht 

Nicht entgehn mit seinem onrecht, 
[A 5, 1,133a] So wird aach aussen bleiben nicht 

Deß frommen hoffiiong Zuversicht, 
ao So wird aach ein iede wolthat 

Finden ir rechte stell and stat; 

Und eim ieden wird widerfahm. 

Wie ers verdient bey seinen jam. 
[K 5, 1,271] Sprich aach nit also tholl and thomb: 
36 Der herr der sieht nit nach mir nmb; 

Wer fragt in dem himel nach mir 

Unter so grossem haoffen schier? 

So dencket gott gar nichts an mich; 

Gen im bin nichts za rechen ich 
40 Vor solcher onzelicher weit. 

Vermeid solch spotwort obgemelt! 

Uftas 8aeks. XIX. 5 
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Neni ivar, rler Iiimel und die erden, 
Das meer that alles webend werden. 
Auch werden zittrend berg nnd Ihal, 
Wenn gott heimsaclit das land znmal; 

> ^o]t er denn in dein liertz nit sdien, 
Wna gottlos thnt d.innn geschehen? 
Was aber würcken viil sein hnnd, 
Dasselbig sieht anfT erd niemand, 
Wie das weiter, das in der frist 

) In den woicken znkunfftig ist, 
Das merckt kein mensch ; gott kan vil Ihaa, I 
Heß sich kein mensch fürsehen kan. 
Wer kan sein allmechtigkeit sagen ? 
[Jnd welcher mensch der kan ertragen, 

i So der herre endlichen rieht 
All seine wort nnd that entwicht? 
Aber solch trohen ist zn weit 
Von nnsem angen dise zeit; 
Und wenn ein roher mensch das hüret, 

) So bleibt er doch in seim sinn tliöret. 
Und bleibet in seinem iirtlinm. 
Das ist dises capitels sitmb. 

Der besohluß. 
Parinn zeiget er nötig an, 

3G Groß acht antf die hinder zu han, 
(A5, 1,133b] Daß sie nicht werden nngerhaten, 
Gottlos mit Worten nnd mit thaten, 
Zu schaden beyden lent und land. 
Die straff der alten uns ermant, 

80 Da gott straffet erschröcklich da 
Die gottlosen za Sodoma, 
Nach irem verdienst die gottlosen, 
Verschont weder kleinen noch grossen : 
Wiewol der gottlos lianflf veracht 

M (lottes allmächtig krafft nnd macht. 
Und lebt in gantzer Sicherheit. 
Doch triffet in offt knrtzer zeit 
Die göttlich straff mit eira nnrhat. 
Wenn er darauff kein achtnng hat. 

40 Aber die glanbig ghorsam send, 
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Beschützet gott mit seiner hend, 
Lest ir hoffhnng za schand nicht werden, 
Noch kommen in der seel gefehrden, 
Auff daß ir glanb und hoffhnng wachs 
Von tag zn tag. So spricht Hans Sachs. 

Anno salntis 1564, am 18 tage Januarij.* 



Ö" 
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Das sibenzehende capitel Jesns Syrach: Gott be- 
schaff und erlielt alle creatar. 

Syrach spricht am sibenzehenden : 

Mein kiud, gehorch mir an den enden ; 
6 Ich lehre dich die weißheit fort, 
[A 5, 1,133c] Und mercke mit ernst auif mein wort. 

Gwisse lehr wil dir geben ich 

Und klerlich nnterrichten dich. 

Gott hat sein werck in dem anfang 
10 Beschaffen in sechs tagen lang, 
[K5, 1,272] Und verordnet lauter und pur 

Sein werck ieglicher creatur; 

Die er auch für und für erhelt 

In solcher Ordnung oberzelt, 
iB Daß sie ire arapt immerdar 

Außrichten mit einander gar, 

Daß keins das ander hindern tbu 

In seinen wercken immerzu, 

Sonder sind immer all gemein 
20 Gehorsam dem befelhen sein. 

Und hat auch auff erden geschawt. 

Mit seim segen bäum, wurtz und krawt 

Erfüllet gar mit reicher zier, 

Und schuff das erdreich voller thier, 
26 Wild und auch zam, der widerumben 

Unter den staub der erden kummen. 

Gott den menschen erschaffen hat 

1 Im 17 (yerloronen) «pruchbncho, bl. 7.*^ : >Sirach 17: got ersohaft vnd 
orhelt aUe oreatur 134 [vors]«. Vergl. den meistorgoflang im newen tone Franen- 
lobs : Von geschopff [l] dos menschen Sirach 17 *Qoi / pscbueff den mensehen 
aus erden« 1553 iMai 20 (MQ 13, bl. 203' bis 204). 
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Auß der erden volkommeu sat, 
Macht in zn erden widerumb; 
Und bestimmet im auch die sumb 
Aoff erden die zeit seines lebens, 

5 Bschnff sie anch beide nit vergebens, 
Ir iegliches nach seiner art, 
Ein mann und anch ein frawen zart, 
Und machet sie nach seinem bild. 
Auch gab in, alles fleisch der mild 

10 Sie must förchten, vögel und thier, 
Und sie herrschten in der refier. 
Gott gab in vernunfft und verstand, 
Sprach, äugen, obren, mund und band, 
Erkentnuß beide sinn und mut, 

15 Und zeigt in beiden böß und gut; 
Hat sie mit hertzlichen begirn 
Angsehen vor all andern thiern, 
Ihn anzeiget volkommen sat 
[A5,l,l33d] Sein göttlich grosse maiestat, 

20 Und sie gelehret und in geben 
Ein gsetz, darnach sie selten leben. 
Und hat auch ein ewigen bund 
Mit in gemacht durch seinen mund. 
Und sein recht inen offenbart 

25 Anff dem berg Sinai nach art. 
Mit iren augn sie in der neben 
Haben sein maiestat gesehen. 
Mit iren obren auch (vernimm!) 
Gehöret sein herrliche stimm. 

30 Und er redet da zn in (secht!): 
Hütet euch vor allem unrecht! 
Und befalch einem ieglichen 
In rechter liebe seim nechsten. 
Ir wesn vor im abend und morgen 

35 Ward offenbar und unverborgen. 
In allen landen gott verschafft 
Regenten zu herrschen warhafft; 
Aber Israel ausserkorn 
Ist er selbert ein herre wom. 

40 All ire werck sind vor im gar 
Gleich wie die sonne offenbar. 
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Sein au gen un uulerUIJ sehen 

Alle werok, so bey in gesclielieii. 

Aiiuli Eo siad alle ir bo6beit 

Gar ucverborgeu alle zeit, 

Und nUe ire siinde gar 

Siud dem lierrea frey offenbar. 

Dergleich bhelt gott aucb die wolthat 

Deß menschen bey im frii und spat 

Wie ein slgillring au Beim finger, 

Und die recht guten werck nicht ringer 

Uelt denn anch sein augapffel rein. 

Zn-Ietzt er nber sein gemein 

Wird auffwacben iiiid iedeiii geben 

Anff seinen kopfT geleich niid eben, 

16 Wie er dasselb verdienet hat 
In seinem leben mit der that. 
Doch die sich beaaern, als die frommen, 
[A5,l,134a] Dorclk buB leat er zu gnaden kommen; 
[K 5,1,373] Und die müd werden in den tagen, 

an Trost er, aafF da6 sie nit verzagen. 

Drnmb, mensch, kehr dich zum herren eben, 
Und laß .von deim sündltchen leben, 
Und höre aaff von allem bösen. 
Bitt den herren dich zn erlüaen, 

■it, Und halt dich zu dem liöchaten schlecht, 
Und wend dich von allem unrecht. 
Und hasse auch mit ernst darbey 
All gottlose abgölte rey. 
Wer kan den allerböcheten loben 

30 In der hell, in wüten und toben? 
Denn allein die sind in dem lebea 
Können gott lob und ehre geben; 
Die todten abr, so sind nicht mehr, 
Können gott weder lob noch ehr 

II, Auß dem grund irer Lertzen geben. 
Drnmb lob den herren in deim leben, 
Dieweil du noch biat friacb und gsund 
So bachleuBt er das capitel rund. 

Der bsBohlnß. 
40 Darinn anzeigt er klar nnd pur, 
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Wie im aufaug all creatur 

Gott so ördnlich erschaffen hat, 

Jedes nach seiner Ordnung gaht, 

Und keines hindert auch das ander, 
5 Und erhelt sie auch allesander. 

Darüber bat er auch zu-letzt 

Den menschen ein herren gesetzt, 

Ihm gmacht forchtsam und unterthau. 

Daß er deß alls geuiessen kan, 
10 Hat im gebn verstand und vemunfft, 

Gott zu erkennen: Doch in zukunfft 

Ist der mensch von gott abgefallen, 

In fluch sampt sein nachkommen allen; 

Dem gott doch endlich gab sein gsetz, 
16 Und auff sie schawt sein aug zu-letz, 
[A5, 1,134b] Alls was sie thetn in irem leben 

Jedem nach seim verdienst thet geben. 

Die sich abr bessern, als die frommen. 

Lest er durch büß zu gnaden kommen 
so Durch Jesum Christum, seinen son, 

Welcher genug für uns hat thon. 

Nach dem thut er endlichen lehm, 

Nur zum herren sich zu bekehrn, 

Aller abgöttrey müssig gähn, 
36 Dem herm von hertzen hangen an, 

Ihm dancksagen, loben und preisen. 

Der uns alles gut thut beweisen. 

Daß sein lob, ehr grün, blüh und wachs 

Hie und dort ewig, wünscht Hans Sachs. 

89 Anno salutis 1564, am 19 tag Januarij. 

30 ? Janoarü. A NoTembris. l>ie Ftelle, wo der ipruch anfgefebrieben 
v«r, iDBcbt diese indeniog nötig. Man vergleiobe daa datom dei Ift ood 16, 
<1m 31^ 33 and der folgenden capiteL 




Das achtzehende capitel Jeans Syrach: 
barinhortzigkeit gutles. 



Jbbdb Syrach beaclireiben thnt 

In Beim acbtzeh enden CAput, 
b Spricht: Wie ist die barmhertzigkeit 

DeH Lerren ao groß allezeit, 

Er lest üich finden gnediglich 
fA5,l,134o| Den, die zu im bekehren eieh. 

Was ist ein inenscli in lebens frist, 
10 Weil er doch nit nnsterblich ist? 
(Kö,l,274] Und was ist heller wann die sonn? 

Nüch wirt vergeh« ir schein und wonn; 

Auch alle, was dichtet fleisch und blut. 

Das ist als bös und gar nit gut. 
lA Er siebt deö hiraels hoch fgelanb!), 

Doch sibd all menschen erd und stanb. 

Gott aber der ist ewig leben, 

Uacht alle ding volkommen eben. 

Der lierr der ist gerecht allein, 
!o Und kein mensch kan die dat«u sein 

Ordenlich außsprechea besunder. 

I Im le »ptuchbuoba, b1 141' bi> 213' [8]: »Doe 18 c.pilel Jisaa Si»A 
Vdp [larmbiiicikiiit ggttei vber clua iIedI rasDKihlioh gsiahlechLi. Ku isrgl, wln 
der msiFlirgstaDg im gtsrken luno dna NaohligBL: Ler iw dor pusB »Mein klol 
wILt ;iiWDt gebeu', dar im II meiitetgc lang buche, bl. 164 an[| 
DDd den BtoS Tod i. 74, b f, bebandalle, nibiend (Idd arften tall dar malitsrp- 
»Dg im laitona llogeDpngeDi »iadarglaht, der um 7 Jani ibitt aDtiUnd: bU; 
groi pnrmbartikalt gottei >Wie grgi ist dio psrmheraikeif (MG B, bl. 1 
111'). Im teita iliaii» latitarau treilicb heißt et. oc Ed t.\a dem 3g 
daa SitMb ganomman. b S Spriubt. A 0. 12 S wirt, A muß. 
Da> i)t ftl> poi. A Sind bOia ding. 20 6 d^tan. A Weccke. 
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Wer kan begreiffeu seine wuederV 

Wer kan ermessn sein grosse macht? 

Wer kan erzelen mit andacht 

Aach sein grosse barmhertzigkeit? 
s So kan sie anch zn keiner zeit 

Der mensch nit wehren oder mehm. 

Wenn abr ein mensch gleich gott za ehrn 

Sein bestes than hat mit verlangen, 

So ist es noch kanm angefangen; 
10 Und wenn er meint, er habs vollendt, 

Fehlt es noch weit an manchem end. 

Dmmb was ist der mensch? sag mir her. 

Was ist er nütz? Warzn taug er? 

Was kan er frommen oder schaden? 
15 Wenn er lang lebet anß genaden, 

So lebet er kanm hundert jar, 

Ist gleich eim tröpfflein wassers klar 

Gegen dem groß grundlosen meer 

Gerechnet, wie ein kömlein sehr 
20 Gegen deß meeres sand fürwar: 

So gering sind deß menschen jar 

Gegen göttlicher ewigkeit. 

Derhalbeu hat gott allezeit 

Mit in gedult auß grosser gut, 
26 Und überflüssig auf sie schütt, 

Über sie sein barmhertzigkeit. 
[A5,l,l34d]£r sieht und weiß wol alle zeit. 

Daß alle menschen müssen sterben, 

Durch den zeitlichen tod verderben. 
30 Dmmb erbarmt er sich ie und ie 

Dester reichlicher über sie. 

Eines menschen barmhertzigkeit 

Geht über ein menschen die zeit; 

Und gottes barmung obgemelt 
36 Die geht über die gantzen weit. 

Er strafft und züchtigt sie mit fleiß, 

Er lehrt sie und thut gleicherweiß, 

& S So. A es. 21 A meDsohensoheii. 25 S vberflussig auf sie scbUet. 
A vberfitttsigliob außscbtttt. 34 6 Vnd. obgemelt. A Aber. gem. 37 S 
lert li«. gleicher. A lehrt, gleich aller. 
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Wie ein liirte mit seiuer herd, 
Erbariul eicli ir aller aiiff erd, 
Die eich sein wort recht zieheu laBScn, 
und fleissig liQren ubeniiaesen. 
Mein kiad, biebey du mercken maat, 
Wenn du eim tnenBchen gutes tliuBt, 
So mach ilicli iiil unnütz darmit; 
Gibst du eim, so betrüb in nit 
Mit harten wort£u; denn der tliav,- 
Kület die hitz. Darbey anscbaw, 
So ist ein gutes wort vorab 
Oül gar vil besser denn die gab. 
Ein wort offt angenemer ist 
Denn grosse gab; hie mercken bist. 
Ein boldselig weib oder mann 
Solliches beides geben kan. 
Ein narr aber ruckt auff mit tratz, 
Wo er eim hat gethan was guts, 
Ein solch unfreundlich gab beschließliuh 
Llie mauliet unwerth und verdrießlich. 
Du lebru vor selber wol ein kuust, 
Eh du sie ander lereat sunst. 
Hüft dir vor selb gewißlich heut, 
Eh da arlzueyeEt ander leut. 
■^5 Straff dich vor selb deiner unbild, 
Eh du ander urteilen wilt, 
äo wirst du guust finden auff erden, 
Wenu ander von dir gestrafft werden. 
(Kö, 1,275) Spar dein büß nit. biß du wirst kranck, 
iÄ&,l,135>] Sünder besser dich im anfangk, 

Weil du sündigen kaust auff erden. 
Und verzeuch anch nie fromb zu werden. 
Harr nicht mit be»serung im leben, 
Biß das du wirst dem tod dargeben, 
st Und wilt du gott dienen allein, 
So laß deim hertzn ernst darzu sein, 
Anff daß du nit versuchest gott. 
Denck au den zorn und an die not, 



u bald. gaggbaBi 
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Die an dem ende dir wird kommen, 

Und racli, wenn du wirst hingenommen. 

Wen ein mensch satt ist, denck ein ieder, 

Daß er kan hungrig werden wider; 
6 Wer auch reich ist auff diser erden, 

Denck, er könn vrider arm werden. 

Vor abend kans wol werden gar 

Vil anders denns zu morgens war; 

Sollicbs geschieht von gott gar bald, 
10 Wann es steht alls in seim gewalt. 

Ein weiß mensch ist darob sorgfeltig 

Und hüt vor sünden sich geweitig, 

Dieweil er noch sündigen kan. 

Der verstendig nemt weißheit an, 
16 Wer die kriegt, der lobet die that. 

Wer solche lehr gelernet hat, 

Der kan sich denn weißlichen halten, 

Wol darvon reden bey den alten 

Zu bessruug, daß man sein genenst. 
so Darmit das capitel beschleust. 

Der baschlnß. 

Darinn er lobet und außbreit 
Gottes gwalt und barmhertzigkeit, 
Sein allmechtig ewing gewalt, 
S6 Darmit er alle ding erhalt. 
Dargegen an den tag auch geit 
Deß menschen plöde nichtigkeit. 
An allen krefften schwach und matt, 
Und gar kein gutes an im hat, 
[Aö, 1,135b] Sunder alls verderbt und gebrechlich, 
Vol sfind und laster unaußsprechlich 
Beide an leib und an gemnt. 
Nach dem preist er die gottes-gnt, 
Die mit dem menschen hat gedult, 
16 Verzeicht im all sein sünd und schuld, 

3 8 W«n «iii. dMiek. A Weleh. doeh denck. 9 8 tod. A dnroh. 12 8 

Tor ittadtn deb. A fieb t. f. 15 8 die. A jr. 24 S ewiog. A ewig. 

27 8 plade. A Mbnöde. 29 8 kein. A niebU. 34 S Die. A Der. 35 S 

Vtneiebt im aU. A Vnd t. jm. 
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Die, 60 sich ziehen lassn sein wort. 

Darnach befilcht er an dem ort, 

Der mensch soll auch barmhertadg sein, 

Seim nechsten gnetwillig allein, 
6 Und soll auch von sein Sünden lassen, 

Und darnach gehn der tngend Strassen, 

Und soll sich schicken zn der bnß. 

Nicht warten, wen er sterben maß, 

Daß im nach dem kurtz brechling leben 
10 Dort werd ein ewig seligs geben. 

Da wonn und freud im anfferwachs 

Nach dem elend, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 2 tag Junij. 

1 S 80 sich sieben lassn. A sich lassen liehen. 4 S guetwillig allein. 
A wie der HErre rein. 5 8 Vnd soL sein, lassen. A SoU. den. ablMf«D. 
8 S Nicht warten wen er sterben. A Eh er endliob abscheiden. 9 8 preoh- 
ling. A brechlicbn. 11 S Da. A Daß. 14 S 140 [rers]. 
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Das neunzehende capitelJesüs Syrach : Manch erley 

gater sittlicher lehre. 

Im nennzehenden Syrach spricht: 

Mensch, folg dein hösen lösten nicht, 
[K5, 1,276] Sonder brich dein willen anrein. 
[A5, 1,135«] Wann so dn folgst den lösten dein, 

So wirst da dich mit solchen Sachen 

Dein feinden za eim spote machen. 

Praß nit, gwen dich aach nit za schlemmen, 
10 Sonst wirst an deinem gat abnemen 

Und endlich za eim betler werden; 

Hat dein beatl nit mehr gelt anff erden. 

So mast da gelt aaff wacher nemen. 

Welch arbeiter ist geren schlemmen, 
16 Sich vol seafift, der wird nimmer reich; 

Wer nit za rhat helt fleissigleich 

Das sein, der nimmet immer ab 

Teglich an seinem gat and hab. 

Die weisn bethören weibr and wein; 
to Die sich an hären hencken sein, 

Die werden wild, thöricht darvon, 

Kriegen ¥rörm and kranckheit za lohn. 

Und an leib and gat sie aaßdorren. 

Andern za eim exempl verschmorren. 
16 Aach wer leichtfertig bald gelaabt. 

Wird dardarch verführt and betaabt, 

« 

l Im 15 (verlorenen) sproefabnche, bl. 293: »Das 19 aas Jesus Siracb 
maacbe f oete 1er 138 [Ters]«. Za Tergl. wäre der meistergesang im laiton Regen- 
pogens im 6 (rerlorenen) meistergesangboebe , bl. 96, ron dem nur die Uber- 
■ehrlft bekannt ist: Tor woluest sieb zv bOeten und der anfang: »mensch folg 
den pOsen faiesten niehi«. 
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Daß er ilardnrch denn komt zn schaiJeii. 
Und wer mit schalcklieit ist beladen, 
Frewt sich, daß er die treiben kan, 
Der wird veraclit bey iedermau. 
6 Wer ancli liasst die unnützen arliwätzer, 
Spotvügel nnd verwegen trMzer, 
Der verhut seinen eigen schaden 
Und bleibt von in nnüberladen. 
HDrst dn was böß, so sags nit nach, , 

10 So es antrifft spot, schand und achmach, 
Schweigen scbadt dir nit bey dein tagen. 
KolstB weder freund noch feinden sagen ; 
OiTenbars weder fraw nocli mann, 
Ranst dna mit gntem gwisaen than. 

v> Man hürt dir za, merckt anff und nmb ; 
Doch wirst endlich verhasset drumb. 
Ifast was gbürt, das trifft zum verderben, 
So laß das heimlich bey dir sterben, 
So hast ein geruhig gewissen; 
[A5, l,135d] Dein banoh wird nit mit anffgerissen. 
Ein narr aber herausser-bricht 
Und kan ein ding verschweigen nicht: 
Gleich wie ein zeitig kind im weib 
HerauB-brichet anB mntter-letb, 

n So wenn ein wort steckt in dem narm, 
Kans int leng nit in im verharrn, 
Ihm ist, samb steck im in der weil 
In seiner hfifft ein starcker pfeil. 
Hat man dir etwas gaaget von 

30 Deim freund, so red in darumb an, 
Villeicht ist er daran nnschnidig ; 
Hat ers denn than, so bleib gednitig, 
Und red im frenndlich darnmb za. 
Daß er es fürbaB nimmer thn. 

n Auch soll er habn geredt etwas, 
So rede in auch an nmb das, 
Villeicht hat ers auch nit geredt; 
Wo ers aber bekennen thet. 
So sag, daß er das red uit mehr, 

«s Mit im dammb nit zöme sehr. 
Derhalb ein ding erführe wol, 
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Eh daß man das gelanben sol, 
Wenn man leogt anff die lent oifb gern, 
Dardnrch sie offt vernnglimpfft wern. 
Aach entfehrt offt eim mann ein wort, 

6 Das er nicht böß meint an dem ort, 
Sonder meint das in schimpff und schertz. 
Wer hat ein solch behutsam hertss, 
Dem nicht zn zeitn entfehrt ein wort? 
Dmmb mnß man nit an allem ort 

10 Ein wort zn dem ergsten anßlegen, 
Die lent hassen, zömen dargegen. 
Dmmb sprich dein nechstn vor gütlich an, 
Eh dn mit im pochest darvon, 
[K 5, 1,277] und denck anch an gottes gebot. 

15 Wann es macht ie die forcht zn gott 
Weißlich handeln in allen sachen, 
Gottes gebot lehrt kläglich wachen. 
Sittlich faren in allem handel, 
[A5, 1,136a] Anff daß man fein gottselig wandel. 

so Derhalben ist arglistigkeit 

Gar nnlöblich nnd kein weißheit. 
Dergleichen der gottlosen duck 
Sind nit klngheit in keinem stück; 
Sonder es sind lanter boßheit 

S6 Und abgöttisch arglistigkeit, 

Lanter thorheit anß fleisch nnd blnt. 
Es ist vil besser nnd recht gnt 
Mit gottes-forcht ringe klngheit, 
Denn groß klnge arglistigkeit, 

80 Welche gschicht mit gottes-verachtnng 
Anß eigennütziger betrachtnng. 
Es ist manch scharpffsinniger mann 
Und doch ein schalck, welcher wol kan 
Die sach drehen, wie er nnr wil. 

S6 Derselb schalck kan henchlerey vil, 

Flengt den kopff nnd sieht ernstlich gnng. 
Und ist doch alls lanter betmg. 
Er schlegt die angen vomen nider, 
und horcht mit den schalcksohren wider, 

40 Hast nit acht anff in fleissiglich. 
So wird er nbereilen dich. 



Und ob er dir gleicli ist zn schwrinli, 
Wird er doch eeiner zeit liei-nacli 
Dich drucken dückisch und verborgen, 
Wenn dus am wengaten thust besorgen, 

B Mit büsem nrgwon hiuder-rHck 
Darch sein arglistig falsche diick. 
Ein vernünfftiger merckt den mann, 
Und kan im gar wol sehen an 
Au sein geberden, kleidnng nnd gang, 

10 Und an seim lachen im ant'ung, 
Was der in seinem hertzen hat. 
Der schier mit schalckheit nbergfilit, 

Der beBohlnß. 

Auß dem SjTacit, der weise mann, 

15 Zeigt vil BÜtlicher lehre an, 
[A&, 1,136b] Biiscn liisten zn widerstehn. 

Es werd sonst achand über ein gelin; 
Und soll sich füllen nicht mit wein, 
Muß sonst endlich ein betler sein ; 
an Auch loser weiber mliesig gähn, 
Armut und krancklieit kom darvon; 
Schalckhafft werd veracht alle zeit; 
Lehrt auch schweigen all heimligkeit. 
Und niemand nachreden zn schaden, 

16 Dardnrch er werd mit schand beladen; 
Nit glauben, wer sein freond versagt, 
Sonder in selb darnmb gefragt, 
Und gottes-forclit nnd weißheit schlecht 
Führ und beleit den menschen recht, 

90 Und soU dem argüstign nit trawen 
Noch anfr sein heitchlerey nit bawen, 
DaU im kein nacbrew duraos wachs 
Durch Bein arglist, »o spriclit HanR Sachs. 

Anno salutis 1S62, am H tage Octobria. 
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[K 5, 1,278] Das zweintzigste capitel Jesns Syrach: 

Von straffen, schencken, schweigen und liegen. 

Im zweintzigBten capitel spricht 

Jesus Syrach weißlich bericht: 
5 Es strafft offt einer mit klngheit 
[A5,l,136e]Sein nechstn, doch zu unrechter zeit, 

Und thet weißlicher, daß er schwieg, 

Sich anff dißmal der straff verzieh. 

Frey straffen ist besser, denn daß 
10 Mann einem trag heimlichen haß. 

Und wer zu danck annemt das straffen, 

Bey dem mag es vil nutzes schaffen. 

Und wer übet am gricht gewalt. 

Der thut eben geleicher gstalt, 
16 Als der ein junckfraw an dem end 

Bewam soll und sie selber schendt. 

Etwann so schweiget auch ein mann, 

Der sich nit verantworten kau, 

Wart seiner zeit, da sich der klug 
20 Kan verantworten wol und gnug; 

Dargegn aber die jehen narm 

Können gar keiner zeit erbarm. 

Wer vil plaudert, macht sich feindselig. 

Wer sich vil gwalts annimt einhellig, 
s6 Derselb thut im vil feindschafft machen. 

* 

l Im 15 (TerloreDen) spniehbaohe, bl. 295: »Das 20 am Je«a< Siraoh von 
•ehenokeiiy liegen Tod Mhw[e]igD 134 [▼ers]*. Dm oapitel bebandelten swei 
meietergetlDge ; der eine von ihnen (MO 11, bl. 208) im frischen tone H. Vogeli: 
f«den Tnd leheneken begann: »Im swainiigen Jetns Siraoh <» der andere (MO 1 1, 
bl« 209) in der geeangweif Albreeht Lesohen begann fast ebenso: »Am / swain- 
■IgfUn Jetof Siraeb«. Brhalien sind sie nioht. 

Haas Saeha. XIX. 6 



Ea gliiclit mancliem in bäsen aticlien, 
Du8 im doch gedeyt zum verderben. 
Dnrcli gab thnt mancher nichts erwerben, 
Etwann einr dnrch g.ib vil erwirbst. 

5 Wer sehr pranget, derselb verdirbet; 
Wer sich demütigt, komt empor. 
Mannicber der kaofft wolfeil vor; 
Hernach mnU ers bezalen thewr, 
Wer kanfTt unrechtes gut nnghewr. 

10 Ein weiser mann macht sein gsclienck wert 
Mit lieblicbn werten und geberd; 
Aber was eim die narren scliencken, 
Hachens unwerth mit faulen rencken. 
Deß narren schenck nntzt dir nit vil; 

iB Wann mit eim ang er geben wil, 
Mit siben äugen so schawt er. 
Was im für schenck darwider wer. 
Er ruckt vil anff, und wenig geit. 
Als ein weinriiffer ers au ß schreit. 

io Heut leicht er eim die seinen gaben, 
[A5, 1,13Gii] Und morgen wil ers wider haben, 
Das sind lauter feindselig leat. 
Doch klagt der narr morgen wie hent: 
Mir ist niemand trew in der statt, 

SB Niemand danckt mir tür mein wolthat; 

Ancli dergleicli, die mein brote essen. 

Reden nichts guts von mir vermessen. 

0, wie von einer grossen snmb 

Wird ein solch narr verspott darumb! 

ao Er feilt dnrch solche red vil fehrliciier, 
Auch gar vil lierter und vil schwerlicher, 
Denn fiel er zu eim fenster aul3 
Oder vom soler in seim hauB; 
Also geht es den thoren allen, 

SS Daß zn-letüt plötzlich müssen fallen. 
Ein grober mensch, wüst, ungezogen, 
Plaudert uuförsichtig betrogen, 
Weacht immer fort, wies im einfeilt. 
Wenn schon ein narr vil guts flirhelt 

40 In seiner red, taugs doch kein meit; 
Wann er redts nit zu rechter zeit. 



I 
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Manchem mann wehret sein armnt, 
Daß er etwann kein nbel thnt: 
[K 5, 1, 279] Danron das gnte im znstaht, 

Daß er kein böß gewissen hat. 

6 Mancher thnt liebr das ergste sehr, 
Darmit daß er beschütz sein ehr, 
Offt nmb gottloser lente willen. 
Vermeint dnrch schalckheit schalckheit stillen. 
Mancher denckt im frenndschafft zu machen, 

10 Hilfft einem zn unrechten Sachen, 
Groß ding mit znerlangen meint, 
Kriegt doch endlich an im ein feind. 
Der in veracht wie kot und dreck. 
Die lüg ist ein schendlich Schandfleck 

16 An eim menschen, und ist gemein 
Bein lenten, die anzogen sein. 
Ein dich ist nit so böß warlich, 
Als ein mensch, der gewöhnet sich 
Zn liegen; doch zn-letzt mit balgen 
[A 5, 1,137a] Kommen sie alle beid an galgen. 

Liegen ist dem menschen gar schendlich. 
Er kompt zn keinen ehren endlich 
Bey ander lentn, man glaubt im nicht, 
Helt in argwönig nnd entwicht. 

25 Eim weisen mann aber gelinget; 
Wann er sich selb zn ehren bringet 
Durch weise rede, die er kan; 
Dergleichen auch ein kluger mann 
Ist bey den fürsten lieb und werth 

30 Durch weise red, rhät und geberd. 
Wer fleissig bawt den acker sein 
und säet sein getreid darein, 
Ist mit arbeit nit faul noch loß. 
Der machet seinen hauffen groß; 

36 Und wer sich bey den fürsten helt, 
Der ist lieb, werth und ansserwelt. 
Der kan vil böses unterkommen. 
Das sonst zu hof wird fürgenommen. 
Köstliche geschencke und gaben 

40 Die weisen ofTt verblendet haben 
Und in gelegt ein zäum ins maul, 

6* 
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Daß sie mit BtrafTen worden fani, 
Za mercken ist; ein weiser mann, 
Der sieb oit brauchen loat voran 
Za ^ncinem nutz in einer graeiii, 

I Und ein scliatz, der ist graben ein 
In ein kell er unter der erd, 
Seiad beide gar niclits nütz nocli wertli. 
Ea ist besser, daß sich der narr 
Verkriech und im verborgen harr, 

I Denn daß siuh verkriech der weiß mann, 
Deß man zn vil geniessen kan. 

Der beBofalnli. 

So bschieuBt Syracli gemelt caput. 
Darinnen er fürschreiben tlint 

iii Eim weisen mann: soll darch weiiSheit 
Straffen zn recht billicher zeit, 
[A&,l,137b]ünd reclit nrteiln an dem gericlit. 
Und thn auch zu vil reden nicht, 
Gntwillig mach sein gab und schenck 

vn Uit lieblichn werten on einklenck, 

Und hiit sich vor dem scheudUchn liegen, 
Darvon man schand nnd apot ist kriegen. 
Und wart mit fleiÜ auß seinem handel. 
Hat er bey obrigkeit »ein wandel, 

sb Laß er sich branclin, lialt trewlicb drob. 

So erlangt er i'hum, preis und tob, 

Sicli nit verberg and nichtsen thii, 

Dasselb stellt baß dem narren xa. 

Von dem sonst komt vil ungeraachs, 

I Wo sie sich rtiren, spricht Hans Sachs. 

Anno ulutis 1563, am 18 tage Octobria. 
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[K 5, 1,280] Das ein-nnd-zweintzigste capitel Jesus 

Syrach: Von der sfiod, den narren und weisen. 

Es schreibt am ein-nnd-zweintzigisten 

Jesus Syrach zur lehr ans Christen: 
6 Hast da gesündigt, liebes kind, 

So hör nar aaff bald and geschwind, 

Und bit gott, daß er dir gleich eben 

Wie vor dein sünde tha vergeben. 
[A5,l,137o] Fleach vor der sünd wie vor der schlangen, 
10 Aaff daß sie dich nit tha erlangen; 

Sie sticht dich, kanst ir nit entgehn. 

Ir zäen sind scharpff wie löwenzäen. 

Und tödtet den menschen aaff erd. 

lede sünd ist wie ein scharpff schwert, 
16 Und verwandet frawen and mann. 

Daß sie denn niemand heilen kan. 

Wer gwalt and unrecht übt auff erden. 

Muß endlich zu eim betler werden; 

Wer stoltz ist, der komt auch zu-letzt 
so Umb hauß und hof, daß ers versetzt 

Nach seinem grossen pomp und pracht, 

Dardurch den armen er veracht. 

* 

1 Im 16 (TerloreDen) fpniehbaehei bl. 298: »Dm 21 oapnt aus Jeans 
Sira«h Toteneliftid der narm md weissn 148 [renjc. Dieses eapitel hat H. Sachs 
mehrmals behandelt : al« meistergesang suerst in der strafweis Felsen : vergleiohnng 
des narren vod weissen am 6 September 1644 »Eins weissen mannes lerec (MQ 6. 
bL 246), dann im frawentone Kettners am 7 Juni 1646: ▼ntersohied des narren 
▼nd weisen »Eins weissen mannes lere« (MO 8, bl. 109 bis llO); als spruoh- 
gedieht am 1 M&rs 1667: Der strenner vnd klaffer (S 11, bl. 139' bis 141) 
Die indernngen, die sich in dem dmoke band 3, s. 369 bis 371 nach der hand 
sebrift nOtlg machen, sieh ip den naohträgen dieses bandes. 



Wann bald der elend rafft in 
Äls-bald so erliQret in gotc, 
Und die räch wird denn eilend koiuiiieii. 
Wer die recht lehr nit an hat gnommen, | 
t Ist schon anff der gottlosen bau; 
Wer aber gott furcht, der uimts an 
In Bein hertz gar mit guter rhu. 
Wer aber noch trotzet darzu, 
Den schawet gott von ferren an, 

lu Der mag seiner straff uit entgahn, 
Und ein kluger manu merckt in» zil, 
Daß der gar scliwind uutergehn wil. 
Wer sein hanß bawt mit andr lent gut 
Das trieglicli er abnemen thut, 

1» Der sammelt im stein zu seim grab 
Und Gchneidt im selb sein leben ab. 
Die rotte der gottlosen (wisti) 
Gleich einem hauffen werckes ist, 
Das wird verzehret mit dem fewr; 

OD So nemt end der gottlos nnghewr. 
Die gottlosen mit siind und laster 
Die Btehnd anff einem feinen pflaster, 
Deß ende ist der hell ahgrnnd. 
Wer auff gottes gebot all Btnnd 

si Uelt, und mntwillig das nit bricht, 
Der folgt Beim eigen kopffe nicht. 
[A5,I,l37d]Gott förchten hie in diser zeit, 
Dasselbig ist die recht weißheit. 
Welch mensch kein Temnnfft in im hat, 

10 Derselbig eicli nit ziehen lat. 
Etlich sind wol vernünfftig gnug. 
Zu aller sach listig nnd klug, 
Richten aber durch dise stück 
Nur an mancherley nngelück. 

31, Eins weisen niannnes lehre gut 
Die HeuBset daher wie ein flnl 
Und wie ein lebendige quell, 
Veratendig, klar, lauter und hell. 
Deß narren hertz ist wie ein topff, 

«» Der rinnet; wann in seinem kopff 
Kau er bhalten kein gute lehr, 
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Die im dienet zn nutz and ehr. 
Wann bald ein vernünfftiger mann 
Ein gute lehr that hören an, 
So lobet er sie nberanß, 

6 Und breitet sie noch weiter nanß; 
[£ 5, 1, 281] So8 abr ein mutwilliger hört, 

Mißfeilt sie im, nnd wird empört, 
Und würfft die gnt lehr hinder-rück, 
Wann sie gfellt im in keinem stück. 

10 Die red deß narren drückt aaß haß 
Gleich wie ein last aaff langer straß; 
Aber deß weisn red ist gefeilig. 
Und auch zu hören gar holdselig. 
Aach hat man acht in einem rhat, 

15 Was ein weiß mann geredet hat, 
Und was der redt, dasselbig gilt. 
Deß narren red unstümm and wild 
Sicht wie ein haaß, das ein ist gfallen, 
Und gilt gar nichtsen bey in allen; 

20 Aach der anverstendigen rhat 

Man gentzlich kein aaffmercken hat. 
Man kans nit mercken noch verstehn, 
So ist es ontr einander gehn. 
Wenn man den narren ziehen will, 

26 So kan er sich nit halten still, 
[A 5, 1,1 38*] Er stellet sich an disem end, 

Samb wöll man im an füß and hend 
Da legen feßl and eisern ketten 
Und in gefencklich darmit fretten. 

so Ein weiser aber acht zacht-lehr 
Ey gar vil höher and weit mehr, 
Denn güldin kettn und reich gewand, 
Und für ein güldins armband. 
Ein narr laufft einem frej ins haus; 

36 Ein vemünfftiger bleibet daaß 
Und scheahet sich vor allen den 
On arsach in ein haaß za gehn. 
Ein narr onverschemet allein 
Gackt einem za dem fenster nein, 

6 A ein. 30 K sucht lehr, Ä suchr lehr. 




Ein vernünfftiger, dar das sieht. 
Holt sieb züchtig und that sein nicht. 
Ein grober narr stellt sich auch für, 
Horchet and loset an der thür, 
a Was man darinn red oder mach, 
Ein weiser helt das für ein schmach. 
Der nnnütz Wäscher plaudert vil 
Unnützer wort on maß und zil, 
Das doch nit dienet zu der sauh, 

IQ Denn daß. die leut verdroasen mach ; 
Der weiß beweget alle tag 
Die seinen wort auff der goldwag. 
Die narren bahn iv hertz im maul 
Hit losem gschwetz, unnütz nnd faul, 

in Die weisen babn den mnnd im hertzen, 
Thon ir heimligkeit nit versctiertzen, 
Sonder bhalten zu aller zeit 
Bey in all ire heimligkeit. 
Ein narr auch uber-Iant thnt lachen, 

£0 Da.ü gleich im hauß die batckeu krachen; 
Ein weiser lachet nur ein wenig, 
Züchtiger art vor aller meunig. 
Wenn der gottloB flucht einem achaick, 
So äucht er selb dem seinen balg. 

!& Der ohrnbläser thut im selb schaden, 
Dieweil sein niemand hat genaden, 
l,138bj Kein meuscli in geren hat umb sich. 
Weil sein red sind ganlz trogenlich. 

Der besohlaß. 

30 Darmit befichleast Jesaa Sjrach, 
Vermant trewiich, daß man laß nach 
Von Sünden, und sie meid nnd tiiech; 
Von gwalt und stoltz sich fein abziech, 
Und den armen auch nit beschwer; 

sft Wann gott das eilend rechen wer; 
Wie der weiß sich laß gern ziehen; 
Der narr vor rechter zucht thut fliehen, 
Die doch der weiß mit fleiß anuemet, 
Und wie der narr gar nnverschemet 

(0 Sich helt nnd gar kein Unzucht fleucht, 
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Darvor ein weiser sich doch schencht, 
[£5,1, 282] Und bhelt bey im sein heimligkeit, 
Die doch der narr teglich anßbreit, 
OfEnet sein hertz on not and nutz 
5 Und allzeit handelt mit seim tmtz. 
Dromb hat in niemand nmb sich gern, 
Weil er iederman thut beschwern, 
Deß bleibt er auch vol ongemachs 
Dnrch sein thorheit, so spricht Hans Sachs. 

10 Anno aalntis 1562, am 13 tage Ociobris. 



[A 5, 1,1 38») Das zwcy-iind-zweintzigste capitel 
SyracU: Von narren und freu ndscli äfft. 



■ (Od 



Am zwey-und-zweintzigiBten sprach 
In Eeinem buch Jesus Byracb ; 
1 Ein fauler mensch ist gleich eim stein, 
Der Ugt in einem kot unrein; 
Wer in aufifliebt, muß an dem eiid 
Von dem kot wischen seine liend. 
Ein ungezogner son vil melir 
Ist seinem v alter ein unehr. 
Ein vernUnfftige tochter Echou 
Diesel b erkriegeC bald ein maan; 
Ein tochter, die uiigrbateu ist, 
Bleibt ledig sitzen lange friat, 
Darnmb ir vatter wird bekümmert. 
Welche ist wild im sinn zertrümmert. 
Die ist unehr vatter und mann. 
Die sie anch beide hassen than. 
Ein red, die zu unzeit geschieht, 
Die reimet sich eben gericht 
Wie ein fri>licbeB seitenspil. 
Das man eim trawrign schlagen wil. 
Straff und lehr her anU der weißheit 
Soll man brauchen zu rechter zeit. 

16 [rsdaraoen) •[n-uohbuohe, bl. 304 : >Du 22 eaput uui Jssua Sil 
freaDdeu 140 [•»■]>. In islnotu klingetiileD tone buhandalt« U. 6i 
I am 1 Ü Noigmbci IbiS: sin Icr widsc dis narreu >EiD / »d » 
«elt gfisfaiabte« (MÜ 10, bl. 3SSJ. Ob Aal gleicb darauf folgi 
ine (bti 3S2) in KslFiein guoldsn tone mit dDCn anrnoge: •Im i 
(Od iwainaigiatsn spraeb« den glolobep Inhalt batts, •/•oiü leb niebt; ea i«t i 
lehc wahraobsiDtiDh. 
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Wer ein narren lehret mit uamen, 
Dem ist, ale flick er Bcberben zsammeo. 
Die doch nit bey einander bleiben; 
Wenn man die lehr gleich lang iet treiben, 
B So iBts umbGonBt, and nit bewegt, 
Ist, samb man anü dem schlaff ein schreckt. 
Wenn er lang lehrt an einem narren, 
Thnt er gleich dem schlaffenden schnarren, 
Wenns anß ist, als denn der narr fragt: 

jD Was ists? Was hast du mir gesagt? 
l,138dJOb eim todten pflegt man zu trawren, 

Sein frennd thnt sein abscheiden thawren, 
DaÜ er das hell liecht hat nit mehr; 
über ein narren solt man sehr 

n Vil mehr trawren, dieweil sein haud 
Und hertz hat gar keinen verstand. 
Doch solt man nicht trawren zn sehr 
Über ein todten, der vil mehr 
Nun kommen ist zu seiner rhu. 

SN Der narr darfF tntwreos immerzu, 
Dieweil deü narren leben bey gott 
Das ist vil erger, wann der tod. 
über ein todten man trawren mag 
Nach dem gesetz auff sieben tag, 

J5 Aber mit klag ob einem narren 
Soll man sein lebenlang verharren; 
S&mpt dem gottlosen hie auff erden, 
Ir lebenlang nit witzig werden. 
Drumb red nicht vil mit eiuem narren, 

M und thn nit lang bey im verharren, 

Derhalb den nnveretendign fleach, 

Und dich außwerts von im abzench, 

1,283] Daß er dich nit führ in ein schweiß, 

Auff daß dir werd vor ängsten heiß, 

36 Und werdsl befleckt von seim nnflat. 
Weich nur von im, das ist mein rhat, 
So bleibst da mit friden dein zeit. 
Und kommest ob seiner thorheit 
Nicht in angst und gfehr roancherley. 

10 Was ist auff erd schwerer denn bley? 
Wie wil man einen narren nennen 




Denn liley, darbey man in tUiit kennen. 

Weil er beachwert nacht unde tag. 

Es ist eim leichter, daß er trag 

Saltz nnd eisen, Btein nnde sand, 

Denn einen menschen on verstand. 

Gleich als ein hanß, das allesander 

VcBt ist verbunden in einander, 

Verfeilt von keinem sturmewind. 

Also auch ein hertz, wot-besint. 

Das seiner sack gwi& ist bericht, 

Das forckt sich vor keim schrecken nickt. | 

Gleich als der schöne tünch schneeweib 

An einer acklechten wand mit fleiß, 

Nit kan bestehn wider den regen, 

Und ein zäun anff eim berg gelegen 

Wider den wind nit kan bestehn, 

Sonder moJi bald za trümmern gehn, 

Also steht aacb das hertze blöd 

Deß narrn in seim fiirneuien schnöd 

Wider kein schreckn in keiner sach, 

Daß in vernunfft behertzet mach, 

Dali es krefftig steh, bleib und taug, 

Und wenn man drucket auff ein aug, 

n die zäher daraus- werts, 
Und wenn man einem trifft das hertz. 
So lest sicli mercken das augsicht. 
Wer nntr die vögel würfft gericht, 
Der scheucht sie in den wald hinein; 
Also wer schmecht den freunde sein, 
Der zertrennet mit die freund seh afFt. 
Wenn da gleich zuckstein schwerternsthafft 
über dein freund, so machst dus nit 
So Vöü, als wenn du schmehest mit 
Worten in mit grossen gefehrden ; 
Ir könt wol widerumb frennd werden, 
Wenn du in nicht meidest fürbaß. 
Und redst mit im freundlicher maß, 
Wann man all ding versönen kan. 
Was man in zoren hat gethan, 
AnÜgnommea Verachtung nnd schmach, 
Und daß man auch zn einer räch 
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Eim offenbar sein heimligkeit, 
Daran im etwas trefflichs leit, 
Und dergeleichen böse tück ^ 
Den freund verjagen solche stück. 
6 Bleib trew deim freund in seinr armut, 
Auff daß wenn sein sach wer denn gut, 
Daß du dich auch mit im mögst frewen. 
Halt vest bey im in allen trewen, 
^ö, 1,139b] Wenns übel geht, dast on verdriessen 

10 Auch mögest seines glucks gemessen. 
Der rauch und dampff der geht vorher, 
Eh denn das fewer brinnend wer; 
Also eh man vergeusset blut, 
Schmachwort und schelten kommen thut. 

16 Schem dich nit deinen freund zu schützen, 
Meid in nicht in freundschafft zu nützen. 
Widerfehrt dir von im ein duck, 
So wird sich denn ob solchem stück 
Vor im sich hüten iederman, 

so Ihn lassen als ein narren gähn. 

Der besohlnß. 

Allhie Jesus Syrach bericht. 
Daß sich ein mann einlasse nicht 
Mit narren zu wohnen und wandeln, 

» Mit unverstanden leutn zu handeln; 
K 5, 1,284] Man erlang weder nutz noch ehr. 
Sonder es findt sich bey in mehr 
Gefehrligkeit, schand, schmach und schaden, 
Dardurch man schwerlich wird beladen. 

M Zum andern, daß man in frenndschafft 
Bleibe in steter trew behafft, 
Vermeid Verachtung allezeit 
Und eröffiiung der heimligkeit. 
Und halt sein trew on unterscheid, 

86 Beide in lieb und auch in leid, 

Auff daß freundschafft sich mehr und wachs 
Durch wäre trew, das wündscht H. Sachs. 

Anno salutis 1562, am 17 tage Octobris. 




[A 5, 1,139«] Das ilrey-nnd-zweintzigste capitel Jesus 
Syracb: Vou falschen zungeo, schweren nnd ebbracb. 



Am drey-nnd-zweintzigsten Syrach 

BeBchreibt vil treffenlicher sach, 
& Fecht an and spricht: Wolt gott, ich knnd 

Ein schloES legen für meinen mimd 

Und aufr mein maul ein vestes aigel. 

Das es zaaclilüß gleich einem rigel, 

Daß ich nit körn zn fall darmit, 
10 Und mich mein zasg verderbet nit! 

HeiT gott vatter, meins lebena herr, 

Laß dn mich nit gerhaten ferr 

Unter die lästermäuler bin, 

Laß mich nit verderben mit in! 
16 0, daß ich all meine gedancken 

EÖDdt im zäum lialteu, un abwancken, 

Mein bertz zUchting mit guttes wort, 

lleinr fehl verecbonet an keim ort, 

Anff daß ich nit vil !<ünd anrieht 
10 Und stifftet groß irrtbiim entwicht, 

Nit vil nbels mich nnterstelin, 

Anff daß ich nit mÜRt nntergehn 

Vor mein feinden, und wiird xu spotl 

U herr meins lebens, dw mein gott, 
35 Behiit vor nnzncht mein gesiebt, 

t Im le npruohbncli«, bl. 2b6 [S]: »Das SS cBpitol JaiuB Sineh niiler 
lilifferoy, Knlsehwarn vml B|iruoh'. Vergl. den iu«isterE«iiing in dar Ugwaiia 
Frauanlobi: lungsn ismeo >0 dm lab kund rar msinsa rnund- l&SO Mai 18 
(HS 11, bl. itb). * S PetotarElbt. trgff'eDliober. A iJssoh reibst. trsSIIabi 

IT B lUiabtiiig. A lUobtlgn. 18 robi A] B lal. 34 R dw. A «od. 
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und alle bös wolust entwicht 

Wend von mir ab zu aller zeit, 

Daß ich nit gn^t in onkenschheit! 

Vor Bchlemmerey mich auch behtit, 
6 Vor unverschämtem hertz und gmüt! 

Ir lieben kinder, halt all stund 

Gar wol in dem zanm ewren mond; 

Wer sein znng wol helt an den orten, 
[A5,l,139d]Der yergreifft sich nit mit sein worten, 
10 Gleich den gottlosen lestrem allen 

Stoltz, welche durch ir zungen fallen. 

Gewehn dein zung auch nit zum schwern 

Und gottes nam mit zu unehm. 

Denn gleich wie ein leibeigner knecht 
16 Wird offt gesteupt, vil streich entpfecht, 

Derselbig nit on streimen ist, 

Also kan auch zu keiner- frist 

Ein mensch nicht rein on sünde sein. 

Wer Schwert bey gottes namen rein. 
M Wer ofift schweret, der sündigt offt. 

Darumb wenn ers am wengsten hofft, 

So kommet die straff auff sein hauß 

Und thut gwißlich nit bleiben auß. 

Schwert er gleich, und es nit versteht, 
S6 Jedoch es nit on sünd abgeht; 
[K 5, 1, 285] Versteht ers, und veracht es doch, 

So sündigt er denn zwifach noch; 

Schwert er aber vergebenlich, 

le dennoch versündigt er sich, 
80 Obs gleich seim nechsten ist on schaden, 

Doch wird sein hauß mit straff beladen. 

Es ist auch ein tödlicher fluch. 

Daß man der beiden götter such, 

Zu zeugen nemet überaus; 
S6 Darvor bhut gott Jacob das haus! 

Die gottförchtigen sollichs fliehen, 

ünbesudelt davon abziehen. 

* 

1 8 poi wohiMt. A bAfe Infi. 14 A gleich w. •. leibeigner] 8 wie ein 
»igeeer. 16 8 rfl itreieh eotpfeeht. A mit Rhnieo, teebt. 27 S oeeb. 

A boeb. 29 A ttreff] 8 flaeeb. 33 S baiden gotter. A Heidn AbgtftUr. 
37 8 Vnperadelt. A Vnbeiidelt lieb. 



Gewehn dein mund nnr gott zn ehren, 

Und nit zn leiclitfertigem schweren; 
Wann es komt anß bösero rornemen; 
Tliu dich deß vor dir Beibert Bohemen. 
i Vergib nit, snnder denck vil mehr 
Deins vatters nnd deinr matter lehr, 
So wirst dn auch hernach anff erden 
Unter den herren sitzen werden, 
Dnrch dein verstand in grossen ehren, 

i« Dein wird anch nit vergessen weren. 

Wo du aber gewohnst der narrlieit, 

[A5,l,I40m] Veraclitst deins vattera straff allzeit, 

Wen ein schlüffel anß dir ist worn, 

Wolat zn-letzt, du werst nit geborn, 

15 So dich trifft elend, schaad nnd plag. 
Daß dn verflnchst dein geburts-tag. 
Und welch mensch sich gewehnt zu sclimehen. 
Und niemand nichs guts thnt verjehen, 
Der bleibet selb gottlos entwicht, 

10 Und bessert sich sein lehtag nicht. 
Gott vergeit dem sünder sein fal; 
Aber siinding znm andern mal, 
Dasselbig ist ie gar zu vil ; 
Wer das dritt. mal sündigen wil, 

li Das bringt die straff mit knrzer zeit. 
Wer steckt in brunat der unkenschheit, 
Der ist wie ein brlnnendes fewr, 
Hört nit auff, wütet nngebewr, 
Bitt daß er sieb selber verbrenn. 

30 Ein unkeuacher menscli hat als-denn 
An seinem leib kein rast noch rhu, 
BiÜ er ein fewr anzUnden thn, 
Eim nnkenschen menschen onweis 
Dem ist gar sliß ein iede speis, 

B& Biß ers erfüll, ablest ers nicht. 
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Ein mann aber, der sein eh bricht, 

Denckt bey im selb: wer sihet mich? 

Es ist finster und heimelich. 

Mich verbirget der kammer wand, 
6 Daß mich da hört und sieht niemand; 

Wen solt ich schewen an dem end? 

Der allerhöchst acht nnd erkent 

Meine sünd, die ich hie thw, auf lawgen; 

Die scheun allein der menschen äugen. 
10 blinder mann, gedenckst da nicht, 

Deß herren angen die sind Hecht, 

Und gar vil heller denn die sonn, 

Sehen, was alle menschen thon. 

Und in all heimlich winckel sehen, 
15 All ding mercken, eh sie geschehen. 

Als wol, als wenns geschehen sind. 
[A 5,1, 140b] Derhalb wird der ehbrecher bUnd 

In der statt öffentlich gestrafft, 

Schendlich ergriffen und warhafft, 
so Wenn er sichs am wengsten versieht. 

Wann gott der sitzet am gericht. 

Also wird es aach gehn dem weib, 

Die mit ehbrecherischem leib 

Verlassen thnt iren ehmann, 

35 Und hencket einem andern an. 
Erstlich sündigt sie wider gott. 
Daß sie zerbrichet sein gebot. 
Zum andern sündigt sie daran 
Aach wider im ehlichen mann, 

80 Darumb daß ir trew an im bricht. 
[K 5, 1,286] Zam dritten sündigt sie entwicht, 

Weil sie bringt einen frembden erben, 
Ir ekinder mit za verderben. 
Ein solch ehbrecherin anrein 

36 Wird verstoßen anß der gemein, 

♦ 

4 S der. A die. 8 S die ich bie thw auf lawgen. A nicht, daß sie 

DU* taugen. 9 8 schewn. menschen. A seheahen. Menschn. 10 S ge- 

d«Dckitw. A denokst da denn. 19 S Schentlich ergriffen vnd. A Vnd ergr. 
sehendliob. 27 S lerpriobet. A verbricht das. 28 S daran. A roran. 

318 eotwiebt. A geriobt. 33 S Ir ekinder mit %v. A Ins Haus, jrn Kinden 
mm. 34 8 eprecberin. A Ebbreebriscb Weib. 35 S verstoßen. A geworffen. 
Haas Saeht. XIX. 7 



Solche kiuder nit wnrtzeln werden. 

Und ire zweig werden anff erden 
Vergehn und bringen gar kein Iruclit, 
Sie lest ein gedeclitnna verflucht 
6 Hinter ir in dem gantzen land, 
Nimmer wird acßtilget ir Bcband, 
Daß an ir die nachkommen lehrn, 
Daß nichts bessers Bey, denn mit ehm 
Zn furchten den einigen gott, 
II) Nichts sfiBBers, denn auff eein gebot 
Acht haben, nnd halten mit fleiß, 
Ihm ZQ lob, ehre und zn preis. 

Der boBotilaß. 
Jesns Syrach hie lehren thnt, 
IG Daß ein mensch mit hertz, siim und mut 
Gott bit, daß er im darch Hein gilt 
Geh krafft und macht, nnd in pehüt 
Vor klafferey und dem gottsschwern, 
Vor affterreden nnd nnehm, 
[A&,l,14Üo] Vor der nnkensch nnd dem ehbrnch, 
Dem nachfolget der gottes-fluch, 
Und unt'al altes ungemachs, 
Diirvor bhüt nua gott, wünscht nans Sachs. 



1 sahitia inm, i 



) ta^ Junij. 



t 6 Salnhe A Im. B j= b 

pehu«t. A AmO et sii'b tmi. 



ihfülKBl. A l>>r>uir fol 
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Das Yier-nnd-zweintzigste capitel Jesus Syrach: 

Von göttlicher weißheit deß alten testaments. 

Syrach am vier-und-zweintzigisten 

Beschreibet den text am gewisten, 
6 Spricht: Sich preiset die weißheit gnt, 

Unter dem volck sich rhümen that. 

Sie predigt in gottes gemein, 

In seinem reich sich lobet fein, 

Und spricht: Ich bin das gottes-wort, 
10 Und schwebe auch an allem ort 

Ob dem gantzen nmbkreis der erden, 

Wie die wolcken mit hertz-begerden. 

In der höhe ist mein gezelt, 

Mein stol in wolcken ist gestellt. 
16 Ich allein allenthalben bin, 

So weit der himl ist für und hin. 

Und auch so tieff ist der abgmnd, 

Allenthalben im meer all stund, 

Auch allenthalb anff gantzer erden 
90 Unter allen menschen, so werden, 
[A5,l,140d] Unter allen völckem und beiden. 

Bey disen allen gar bescheiden 

Hab ich gesucht die wohnung mein. 

Daß ich statt fünd und möcht da sein, 
36 Das ich nach deß gebot verbring. 

Der ein sch5pffer ist aller ding, 

Wellicher mich erschaffen hat. 

Der bestellt mir ein wohnung glat. 

Sprach: In Jacob solt wohnen rein, 

1 Im 17 (rerloreiMo) spraebbiiebe, bl. 124: >Sirfteb 24 vod gotlieber weh- 
ktit 146 [ren]«. 

7* 
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[K 5, 1,287] Israel soll dein erbe asin. 

Vor der weite in dem anfarg 
Da bin ich erscliaffen vor lang, 
Und wird anch bleiben ewiplk'li. 
b Und hab vor im gedient warlicli 
In der liiittD, damacb za Zion 
Ein gwise berberg krieget Jiaii ; 
und hat mich in die heilig stiitt 
Jernsalem geaetzet spat, 

lu Darinnen ich regiren sol. 
Da hab ich eingewnrtzelt wol 
Bey eim geehrten volck, (das wist!) 
Wellt üb es gottes erbteU ist. 
Ich bin gar hoch gewachsen do 

in Wie ein ceder anfT Libano, 

Und wie anch ein Zypressen schon 
Anff dem hohen gebirg Hermon, 
Und bin wie an deß wassers ranm 
Anffge wachsen wie ein palmbanm, 

20 Und wie ein rosenatock also. 
So mau autÜzencht zu Jericho, 
Wie ein schöner Ölbanm gemelt. 
Der aufl'wechset im freyen veld; 
Ich bin anffgwachsen wie aborn. 

26 Ich gab ein gerach ansaerkorn 
Von mir, geleich wie cinnament, 
Und wie köstliche würtz erkent, 
Wie die besten myrrheii voran. 
Wie onich nnd anch der galban, 

so Und wie im tempel der Weyrauch. 
Ich breite anß mein zweige auch 
[A5,l,141tt| Wie ein eichen gar schön nnd lüatig, 
Äufl gestrecket, standhafft nnd rüstig; 
Gab ein lieblich gemcli von mir, 

9fi Wie ein weinatock in reicher zir, 
Hein blöt bracht ehrlich reiche frncht. 
Kommet her zn mir, mich lieimsncht 
Alle die, so ir mein begert, 
Settigt euch meiner fruchte wertli ; 

M Wann mein predig ist alle frist 
Vil süsser, denn das honig ist. 
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Und mein gab, so ich gib in gheim, 
Ist süsser yil denn hönigseim. 
Wer von mir isset mit begir, 
Den hungert immer mehr nach mir, 
6 Wer von mir trincket frü and spat, 
Fort immer sein durst nach mir hat. 
Wer mir gehorcht, hat mich verstanden, 
Derselb wird nimmermehr zu schänden. 
Und wer mir folget gar gedaltig, 

10 Derselb wird bleiben auch unschuldig. 
Diß ist das buch deß bunds geschlacht, 
Mit dem höhesten gott gemacht, 
Nemlich das gsetz, welches Moses 
Dem hauß Jacob befalch gemeß 

16 Zu einem schätz, darauß all-zeit 
Geflossen ist die war weißheit. 
Eben wie das wasser Phison, 
Wenn es groß ist, und thut außgohn. 
Und wie das wasser Tigris (versteht!), 

20 Wenn es im lentzen übergeht; 
Darauß der verstand ist geflossen, 
Wie der Euphrates übergössen, 
Und wie in der emd der Jordan. 
Auß dem ist herfür brechen schon 

25 Die zucht geleich dem hellen Hecht, 
Wie das wasser Nilus außbricht 
Im herbst; wann es war keiner nie. 
Der es het außgelemet hie. 
Und wird nimmermehr keiner werden, 

so Der hie außgründen möcht auff erden. 
[A 5, 1,141b] Denn sein sinn der ist reicher sehr, 
Überflüssiger, denn das meer. 
Und sein wort ist tieffer und rund, 
Denn nimmermehr ist kein abgrund. 
[K 5, 1,288] Es fliessen von mir aller arten 

On zal vil bächlein in die garten. 
Wie man das wasser leit hinein, 
Darmit wässr ich die gärten mein, 
Und trenck meine wisen auff erden, 

40 Mein bächlein groß wasserstrom werden, 
Und mein ström werdn groß see allzeit; 



Wann mein lehre die leuchtet weit, 
Als der liechte und helle morgen, 
Und scheinet ferm nnvarborgen. 
Mein lehr auch weissagnng anßachütt, 
K Die ewig bleiben durch sein gut. 
Da, spricht Syrach, secht ir gemein, 
Da6 ich hie uit für mich allein 
Arbeit, sonder fiir alle, die 
Der weißheit tbnn begeren hie. 

10 Der besohl nß. 

All hie Syrach beschreiben thiit 
Gottliche weißheit recht and gut, 
Welche gott hat in ersten tagen 
Seim yolck Israel fiirgetragen, 

IG Da er das alte teBtiiment 

Uit gsetz Dud Ordnung hat vollendt: 
So herrlich opfler und gottsdienst. 
Wie du in büchern Mose linst, 
Vil cerenioni, rein und pur, 

ao Die noch nur waren ein flgnr 

Auff Christam, der kam nach der zeit, 
Der son gotUs, die war weißheit, 
Predigt den glauben iederraan 
Dnrchs heilig evangelion, 

2t Das war die rein göttlich weißheit. 

Das otfenbart die heimligkeit, 

tjab zu erkennen gott, den vatter, 

|A5,l,l4K'l Menschlichem gschlecht den höchstn wotthater, 

Sein vätterlich hertz und gemflt 

M Vol barmhertzigkeit, gnad und gÜt. 
Wer glaubet seim heüigen wort, 
Das erleuchtet in an dem ort. 
Daß er glaubet an den heitand 
Und liebt mit hertzen, mund und band 

3s Christam, die göttlichen weißheit. 
Mit dem lebt er in ewigkeit, 
Da ewig freud im aufferwachs. 
Das wünscht allen Christen Hans Sachs. 



Anno aalutiH 1564. 



2 tage Febru 



Das fnnff-niid-zweintüigBtP capitd Jcsas Syrach: 
Von bösen weibern, und andere gnte lehr. 



JesnH Syrach thut ans besclireibeii 
lu dem capitl von böaen weiben, 
t AncL im apfang vil guter lehr, 
Feulit an das rünff-uod-zweintzigBt mebr' 
Orey schiene sCüclt sind unter allen, 
Die gott und menechen wolgefallen r 
Wenn brüder eins sind aliesander, 
■0 Und oachbani lieben an-einander, 
Aach mann und weib in dem eh stand 
Lehen holdselig beidesand. 
Drey stücken bin ich feind von hertzen, 
Und es verdrenst mich ie mit schmertzen: 
|fA5,l,141d. K 5, 1,289) Ein armer hoffertigei- (wist!) 
Und der reich, der verlogen ist, 
Und auch ein alter narr (versteh!), 

Im li (TecloTanBo) ■pmohbaohe, bl. ISO: >Du ib okpDt idi Jgiiu 

"SirMb Tan gu«t fnd poisn neibr ISO [nn]'. Ditm aapltsl iat tdd H. Siibi 

mahrmali bahandpll worden. AI.- ipruchgsdiebt mit dsr Ubirsohrifl: Zaban FtDsk 

lobst det wejD mann, abEadr. bsnd B, K. 3&e bis üiS; all maiBterKognDE luarat 

• Am rnoDf Tud EwsiDifg<>Ien faii>< UiV Augu<t 4 (MH b, bl. 121 bin Itl'], 
d*Di> im bqheD lana ätt Naobtlgil : Dia dra; wolgifaliigan itUank >Ei liot 3 itüauk- 
Ibifi Oetafaar li (MO 8, bl. 208' bla 309). aodlisb iu dar troHhweis Frawen- 
lobi; Saab! lai auß Jeiui Siroab 'Jaiai Siraob bat vna erclert< 1S51 Juni 9 
(Mti 13, bl, 14t' bt> 112'). Ua< datiim dar hier abgedraBktsn bsarbaitung, 
du In A. gsdruekt iat: 1&SS Mtrt \b, kann oaeb dar fteila, no dar t]iruah 
■argsKihtiaben war, nlobt riohttg laln. Er «Und lar dem 8B plalm, der am 
14 September 1^6!, and nach der biiloria vom Ijrannan Clearahas, die um 
■ IB Seplamber gadichtet warde. Ich bafao diesem und dem leuhinndiwaniignien 
Mpital *la A daigalbB dalam gegoban. 



[A5,l. 
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Welcher doch brecheu Üint sein eh. 

Wer nicht saminlt in der jagend ein. 

Der muü im alter arme sein. 

wie fein stehts, und haben preis, 
6 Wenn die grtiwen lillnpter sind weiß, 

Und auuh die alten herren klag 

Sind veruuiiflftig, iürsichttg guug! 

Und daB ist noch der alten krön. 

Wenn sie sehr vil erfahren han; 
ig Aach ist ein rhum, lob, preis und ehr, 

Wenn sie gott f5rchtn von hertüen sehr. 

Nenn etück halt ich im herlzen mein 

Sehr hoch, die werth zn halten Eein: 

Ein mann, der wol zencht frü nnd spat 
IS Sein kiudr, daß er ir ehre hat; 

Und wer erlebt den nntergang 

Seins feiuds, der im tbet nberdrang; 

Anch wol dem stet frü ande spät, 

Der ein vernünfftig ehweih hat! 
» Auch wer bat einen weisen mnt, 

Uh Beinr znngen kein schaden thnt; 

Und wer nit dienen muß auff erd 

Den leuten, so sein nit sein werlh. 

Wol dem, der hat ein trewen freund, 
n In grund-hertzlicber trew verzeunt! 

Wol dem, der klug ist durch sein lehr, 

Den man bort gern ie Jenger mehr! 

Wol dem, der so weiß ist all frist! 

Wer aber gott recht suchen ist, 
10 Über den niemand ist auff erd; 

Doch die forcbt gottes mit begerd 

Ist über aus anfC erderieb : 

Dem kein ding mag vergleichen sich. 

Es ist kein weh so groß auff erd, 
86 Denn wer mit hertzleid ist beschwert. 

Also dergleich aulf erden ist 

Aach kein list über frawenlist. 
142bJ Auch ist kein lawren in stattmawren 

Über deß neidharts falschen lawren. 
40 Anch SD ist kein rachgirigkeit, 

Denn deß feindes zu aller zeit. 






Auch ist kein k<j\)tf so listig; gar. 
Als der schlangen, so bringt get'ahr. 
Auch ist auff erd kein hitti'er zoni, 
Uenn so ein fraw ist zoruig wom, 

6 Spricht: Ich wolt lieber wohn und waciien 
Bey grimmen löwen oder drachen, 
Denn bey eim ho^hafTtigen weih. 
Wenn in zom brint ir gantzer leib, 
So verstellt sich all ir geberd, 

10 Sicbl wie ein häriD sack auff erd, 
Tobet nud wütet hin und tier, 
Schreyt, eamb sie gar unsinnig wer. 
Ir mann der niuU sich ir denn sciiemen, 
Und ireutbalb sich heimlich gremen; 

la Dann wenn man iraa fürwerifen thut, 
Das macht in hertzlich ungemut. 
AU boßheit ist gering all-zeit 
Gegen böser weiber boßheit; 
Deß wnuBch ich, daß in auch geechecli, 

SD Wie aufF erd den gottlosen frech. 
Ein weschenhafitig weib voran 
Die-selb ist einem stillen mann 
Wie gen berg ein sandiger weg 
Eim alten mann, krafftloa und treg. 

IS Laß dich ir schön betriegen nicht, 
Beger ir nicht zu der ehpflicht; 
Es gerheut dich. Und dergeleichen 
Stell anch nach keiner atoltzen reichen; 
Wann so das weib den mann reich macht, 

30 So wird er denn von ir veracht, 
Thut mit vil haders in begaben. 
Muß all ir freund zu herren haben. 
., 290] Ein böß weib macht betrübt das hertz, 

Bringt ein trawrig angsicht vol schmertz; 

SS Ein weib, da man kein freud von hat, 
Die macht verdrossen frü und spat 
H2h] Za allen dingen, was ir manu 
Auff erden nnr soll fahen an. 
Die aünd komt von eim weibe her, 

to Daß wir all sterben mit beschwer. 



Wie i 



1 dem Wasser nit sein i 
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Soll lasseo, so bhaJt anch Im zanm 
Dein weib, laß fr nit iren willen, 
Dannit du sie mit fug magst etilleo. 
Wil aie sich gar nit ziehen laaaen, 

I So Rcheid dich von ir, geh deio atrasseajl 
Drey ding sind schröcklich einer atatt, 
Das vierdt ist grewlich, wer daa hat: 
Verrhetrey, anffrhiir, bintvergieaaen, 
Welche aiad erger nnd verdriessen; 

I Noch iet aber ein groß hertzleid, 
Welliche fraw ou unterscheid 
Ein ander ehweib eivert an. 
Und schendet sie vor iederman. 
So iet eben gleich frü nnd spät 

■ Ein fromb mann, der ein hüU weib hat, ' 
Eim ungleichen par ochsen wol, 
Daa mit einander ziehen sol: 
Da erltebt sich auch anfF der atraasen 
Vil bäder nnd zänck ubermassen. 

I Wer ein zänckisch weib krieget schon, 
Der krieget einen acorpion, 
Anch ist eim mann bey nacht nnd tag 
Ein truncken weih ein groBae plag; 
Wann aie kan ir Bchand selb nit decken, ' 

> Ein hiiriach weib in allen ecken 
Die kent man au irem gesicht, 
Aaff alle unzncbt ist gericht 
Alao beschleust Jesns Syrach 
Das fftnfF-nnd-zweintJ!igist. Heruauh 

I Im sechs-und-zweintzigsten so muß 
Man merckn der zwey capitel bachluU. 

A&no salutia 15Ö2, am Sl Inge Septembria. 



32 T iafi2 Is'spiembsr 21. A MDLXVItl noi ib Uge Mnrlij. 
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[A5,i,i42o] Das sechs-imd-zweiiitzigste capitel Jesus 

Syrach: Von frommen vernfinfftigen ehfrawen. 

Hie thut Jesns Syrach bschreiben 

Von den tagendsamen weiben, 
6 Erzelt den adel, ehr und rhom 

Der tngendhafften weiber frnmb, 

Und spricht : Wol dem mann M nnd spat, 

Der ein tngendsam ehweib hat; 

Denn er lebet noch eins so lang, 
10 Weil er leidt kein not, drang noch zwang ; 

Im alter yemewt sich sein jagend. 

Weil sein weib ist yol aller tagend. 

Ein henßlich weib ist irem mann 

Ein frend, wenn er nnr denckt daran, 
15 Sie macht im ein geruhig leben, 

Weil sie on nntz nichts ist vergeben. 

Ein tngendsam weib ist vorab 

Von gott ein köstlich schenck nnd gab. 

Die anß genad dem mann wird geben, 
ao Welcher in gottes-forcht that leben; 

Er sey gleich arme oder reich, 

So ist sie im ein trost süßleich 

Und macht in Mlich alle-zeit 

Dnrch ir tagendsame frömbkeit. 
[K 5, 1,291] Ein frenndlich weib erfrewt den mann;' 

* 

1 In dem generslregitter ist obiges spruohgedicht nioht besonders aufge- 
^^^t weil der beseblaß m dem rorigen wie su diesem gehört. Demiafolgo 
liabe ieh das datam 1568 M&ri 15, das A dem 26 capat gleich dem 25 ge- 
CvbsD nnd das hier ebensowenig bereohtigang wie dort hat, geändert. Als meister- 
IMftog hat H. Sachs das eapitel am 2 August 1537 im hoflone Mttglings be- 
reit: Bin schön frawen lob »Beelesiastioos sagt an« (MG 4, bl. 237' bis 238'). 
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Wenn Hit; fein vemiinfHiglicli kan 
Mit im umtigelin, mit glimpff und Bcheri 
So ertVischet Bie Im sein hertz. 
Dergleicli ein weib, das scliweigen kan, 

6 Und ehrlich hell iren ehmann, 
Die ist gewiß ein gottes-gab, 
Die gott dem mann selb gibt herab. 
Ein wolgezögen weib vor allen 
Uie ist mit gold nit zu bezalen. 
[A5,l,142d] Eim mann nicltta liebers ist auff erden, 
Denn ein züchtig weib mit begerdeu. 
Auch ist nichts köEtlichers, er schreib, 
Denn ein schambafft nnd kensches weib. 
Wie die sonn mit ii-n liechten strängen, 

i& Wenn sie zn morgens auff ist gangen, 
Scheint an dem hoben himol klar. 
Ein Zierde ist deß herren gar. 
So ein tugendaam weib voraus 
Ist irem mann ein zierd im haus. 

30 Ein schön nnd wolgebildtes weib, 
Das fromb bleibt mit gemüt und leib, 
Ist wie der hellen lampen glantz 
AufF dem heiligen leuchter gantz. 
Ein weib vol tngend, trew nnd gilt, 

3i Und hat ein bestendig gemüt, 

Kau deÜ manns iicrtz mit trost erkiiln, 
Und ist wie anff den BÜbern stüln 
Die giildin senln vor vil jam, 
So in der hiitten Mose warn. 

»0 Also beschienst Syrach on mittel 
Von frommen frawen das capitel. 

Der besoliliiß. 
Hieraus nem lehr, dn junger mann : 
Will heyi'aten, so Bchaw nit an 

K Die schön oder die wotgestalt 
An dem weibsbild, Jnng oder alt. 
Wann schön ist armer leut unglUck, 
Der man nachstellt durcii falsche diiek. 
Auch verschwindt schön in knrtzer zeit 

M Durch trübsal, alter und kranckheil. 
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Und schaw auch nmb nach keiner reichen, 
Sonder nach einer deins geleichen, 
Beide an reichthnm, gschlecht und stand, 
Sonst stOst vil haders dir za-hand, 

6 Samb habs dich zu eim herren gmacht. 
Wirst bey ir hochmütig veracht, 
Sonder schaw nach eim weibsbild nmb, 
[A5,l,143Ä]Tugendhafft, ehrbar, trew und frumb, 
Wolgezogen, einsam, demütig, 

10 Eins steten gmüts, züchtig and gütig, 
Schamhafft, still in wort und geberd. 
Ein sollich weib ist ehren-werth. 
Die gott von himel gibt herab, 
Als ein sonder köstliche gab 

16 Eim frommen gottförchtigen mann, 
Der sein zoflacht anff gott ist han. 
Dargegen auch allhie ein weib 
Halt sich mit wort, werck, gmüt und leib, 
Daß sie werd löblich und erweit, 

80 Auch zu den frommen werd gezelt, 
Darauß im rhum und preis erwachs 
Im ehlichn stand. Das wünscht Hans Sachs. 

Anno salutis 1562, am 21 tage Septembris. 
23 7 1562 September 21. A MDLXVIII am 15 tage Martij. 



[K 5, 1,292] Das sitien-und-zwemtzigste capitel ] 
Syraeli: Vom geit/,, reden iiud freund verlieren. 

Hort, das sibeu-und-zweintzigisi 
Syrach also anfangen ist: 
!• Zwey stück siad, die verdriessen mic 
Und ob dem dritten zörne icb : 
Das erst, wenn man ein streitbarn inani),J 
Der einer statt vil guts hat than, 
[A5,l,I43b]Gewaget sein leben und blnt, 

10 Wenn man den leiden lest armnt. 
Zam andern, wenn mau frtt und spilt 
Verachten thut gut weise rhät, 
Von weisen lenten und gelebrt, 
Und sich an thöricht ansclileg kehrt. 

10 Zum dritten, wer sicli lest betanben 
Daß er abfeilt vom rechten glanben 
und falscLera glaubu anhangen thnt, 
Der ist verdammet zn dem blnt 
Von gott, mit dem schwert abzntban. 

M Ein kauffman sich anch schwerlich kan 
Hüten vor allem unrecht gar 
Hit Beim Lande! nnd seiner wahr, 
Dergleichen kau sich ein krämer 
Gar kaum biiteu vor sUnden scbwer; 

v> Umb gntB willn thund ir vU nnrecbt, 
Und die reich w51len werden sclilecbt, 
Die wenden ancli ab ire äugen, 
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Ira gwisaena warer trew verlangen. 
GleicL wie ein nagel im geinewr, 
ZwlBchen zwey steinen angehewr, 
Also steckt ancli die sÜnde schwer 
A Zwischen kanffer und verkauffer. 
Helt er sich nit mit flei6, gehorulit 
Qottes wort, bleibt in seiner forcht. 
So wird endlich sein haus aoff erden 
Anßgerott nnd zerstöret werden. 

10 Wenn man aibt mit der reiter thetig, 
So bleibet darinn das nnfletig, 
Also was der menscli fahet an, 
Klebt allmal etwas nnreins dran. 
Wie ein ofen new tbpff bewert, 

IS So bewert die triibsal auff erd 

DeB menschen h>;rtzen, mat nnd sinn. 
Was in dem grniid stecket darinn. 
An den fruchten man mercket glat, 
Wie man deU banms gewartet bat; 

II! Also merckt man anch an den Worten, 
Wie das hertz gscliickt ist an den orten, 
, ~143e| Derhalben seit dn niemand loben, 
Dn hast in denn gehöret oben; 
Wann an der red kent man den mann, 

K Was er ist in dem hertzen han. 
Folgst dn nach der gereclitigkeit, 
So nlerkomst dos mit der zeit, 
Wie ein schön rock zeuchst da sie an, 
Darbey man dich erkennen kau. 

M Wie die v3gel sich allzeit stellen, 
Za ira geteicben eich geaellen; 
Also helt aich ancb die warlieit 
Za den, die ir folgen all-zeit. 
Wie der low tawret anff den ranb, 

X, Den ergreitft er, also (gelanbl) 
Ergreifft die stind den nbelthäter, 
Mit der straff ist sie sein verrhäter. 
Ein goltlorchtig mann redt all-zeit, 
Was heilsam ist, die recht warbeit; 

w DeB narren red ist wandelbar 

Wie der mond, und verdrießlich gar. 
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[K5, 1,993] Wenn dn nuter den narren bist, 
So merck, was die zeit leiden ist, 
Dan red, doch dast zn vil nit sngat; 
Aber Lej weisen lenten magst 
s Weißlich reden on alleo schaden, 
Bleibst bey in in ^nst nnd genadeti. 
DeB narren red Bind gar verdrießHcli, 
Sind anch zu vermeiden IieschließlJch ; 
Audi so ist eitel sünd ir lactien, 

10 Kätzcln sich selb mit solchen saclien; 
Wenn sie eiin anliengen ein schl&]>pen, 
Tragen doch selb die narrenkappen. 
Wo man grenlicli schwert mit gefahr. 
Da gehnt eim gleich gen l>erg die liar, 

i& Und ir hadern maclit anch, daß man 
Die oliren maß za-ha!ten than. 
Wenn die hoffertign mit einander 
Haderen, echmehen an- ein an der. 
So folget gwißlich blnt hemacli 

io Zn einer hochmütigen räch ; 
[A5,l,143d]Dnd ist zn h5ren verdrießlich, 

Wenn sie so hart zersclimelien sieb. 
Wer offenbart die lieimligkeit, 
Der verlenret sein frennd die zeit, 

K Und wird erkriegen nimmermehr 

Ein trewen frennd, hort-fromb von ehr. 
Halt deinen freund lieb und anch werth. 
Halt im glanhen und trew anff erd, 
Offenbarst abr sein lieimligkeit, 

30 So kriegst in wider keiner zeit. 
Wer Beinen freund verlieren thnt, 
Deni gfichicht wol so übel im raut, 
Als dem, welchem sein feind entgeht, 
An dem er sich gern grocben het, 

sn Gleich als ein mann, der on verstand 
Ein vogel lest auß seiner band, 
Also wer seinen frennd verleust, 
Dem er sein heimligkeit anffschleast. 
So fecliat du in nit mehr herwider, 

iD Du darffst im nit nachlatiifen nider; 
Er ist ZD fiirrn von deinem hertz, 
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Er ist entsprangen weit anßwerts, 
Gleich wie ein reh aoß seinem netz. 
Wnnden verbindet man zn-letz, 
Scheltwort versSnt man gleicher art; 

5 Wer abr heimligkeit offenbart, 
Mit dem ist alle frenndschafft aoß, 
Dem komt man nit mehr in sein hanß. 
Wer mit sein angen wincken thnt, 
Der hat böß in seim sinn nnd mnt, 

10 Und lest danron nit wenden sich. 
Er redt dir wol zu flfissiglich 
Und lobt durch schmeichlerey dein wort, 
Aber hinter-rück an dem ort 
Redt er anders aoß haß allein, 

16 Verkehrt er dir die werte dein. 
Ich bin keim ding so feind anff erd, 
Als dem, der ein also gefehrt, 
Anß dem sein nntrew hertz erscheint, 
Und gott, der herr, ist im anch feind. 

[A 5, 1, 144»] Der besoUnß. 

Also endt das capitel sich. 

Darinn anzeigt es eigentlich 

Drey stück,, die sind zu mercken wol : 

Znm ersten man bedencken sol 

S6 Daß kanffhändel und krämerey 
Selten on sünd und mackel sey; 
Wann wer reich zu werden begert, 
Der waget mancherley gefehrd 
Mit liegen, triegen, falscher wahr. 

80 Znm andern zeiget es gantz klar, 
Eins menschen hertz zn kennen sey 
An seinen werten klar nnd frey, 
[K 5, 1, 294] Was heimelich stecke darinn 

In seinem hertzen, mnt nnd sinn. 

86 Wie denn ein Sprichwort sagt in schertz, 
Die Zangen die verrhat das hertz, 
Und was leit in deß hertzen grand, 
Darvon so geht aber der mand. 
Derhalb ein mensch mit weisem mat 

40 Halt sein zangen in steter hat. 

Hau SMht. XIX. 8 
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Zum dritten, daß ein mann anff erd 
Sein freund halt trewlich, lieb and wert, 
WarhafiPt, anfi&ichtig alle zeit, 
Nit offenbar sein heimligkeit, 
5 Sonst hat ein end sein fireondschafft sehr. 
Daß er im vertrawt nimmermehr. 
Besorgt sich vorigs nngemachs 
Und geht sein müssig, spricht Hans Sachs. 

Anno salnüs 1564, am 20 tag Januarij. 

9 ? Janoarii. A Nooambriii. Za dieser ändening ▼ergleiohe man die an- 
merknng lom datum des 17 eapitels s. 71. 



[A5, 1,144b] Das acht'Und-zweintzigste capitel Jesus 

Sjraeh: Voa (lern zom qdiI bösea maiil. 



Synich am acht-nDd-zweintzigaten 

Capitel gibt klar znveratelia, 
6 Spricht ; Wer wilrfft in die Lilch den stein, 

Dem feilt er anff sein kopff allein; 

Wer heimlich stechen thnt mit worten, 

Verwnndt sich selbert an vil orten. 

Wer ein groben grab, selb drein feilt; 
10 Wer arglistig eim andern stellt, 

Derseibig thnt sich selber fangen. 

Wer einen andern mit verlangen 

Wil bschedign, dem komt es nachmal» 

Selber nber sein eigen hals, 
IS Daß er nit VJtiü, wos her ist gohn. 

Die hoffertign spotten mit lion ; 

Aber die räch lawret anfT sie. 

Wie ein low zn erreissen die. 

All die sich frewen an der stett, 

1 Im 1& (TarlotaiMii) iprnahbashe, bl. ITT: 'Du 28 dapnt ■<■> Jaiui 
^'Meb TOB dam poitn mftnl 143 [Ten]«. Dsanlbs oapllel bshmadelts H. Bikoht 
"*« im 4 April 164» (MDXLS: iit Tsrdrookt fUr MDXLIX), t«kI. band 3, 
'' Hl bii 36S. Aucb In meiitsTguangen iit ar inehrnnila dsrsnr larUnkgeliammen. 
<Xnt am 4 AagDi<t 1S40 im süDen tone BariJen : Da« poaf maul »EoleaiuliBna 
NübitdK (MO b. bl. \2\' bis li2'J, das abanfnlla gadrnekt TarOffeDllicbt wuidui 
'>'|l. K. Ooedeke, grundriii 11, a. 419 % I&4, 1». SO) 1 and £. Wellsr, Der 
">UiidiahtBr H. E. NUnibarg 18S8 i. 61 nr. 123. Firnar behiLndell li. Saabs 
lOihr itrafwaie Foltan «lan «raten tail dea cnpitala; Dia badaralraff >War boob 
"fwuarft dan atainai 1^40 NoTbr. 2 (MO R, bl. £18' bia 220']. Von der 
4t]Llen baaTbaltnng ist nur bakannt, dnO »ie im holtona Miiglingit nbgaralit wir 
»nagaun: >Diu aabt rnd iiraintigjit f^iraeb raw< (MD II, bl. 213). 5 S 
'priiht. A Spreobt. 
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Wents frommen lenten nbel-g^elit, 
Werdn in hertzleid verzehret werden, 
EU wann sie hie sterben anff erden. 
Zorn und wüten treibt der gottlos; 
6 Und wer Bich reellen wil sehr groij, 
An dem wird sich der berr anch rechen, 
Wird sein sänd nit vergebn und brechen. 
Vergib dem,' der dich bleidigt eben, 
So wird gott aucli dein HÜnd vergeben. 
10 Ein mensch blielt gegn dem andern zom, , 
Sucht doch bey gott gnad hindn und fem Ta 
Dnd er ist nngnedig seins gleichen, 
Bitt gott doch für sein sünd tegleichenl 
Er helt den zom sein gantzes leben, 

|A5,I,144o] Wer kan im denn sein sünd vergeben? 

Denck an dein end, laß feindachafft fahm^j 
Sie tlmtB verderben offenbam. 
Dein trohen widr dein nechsten laß, 
Denck an deß hSchsten bund förbaß, 
to Dnd vergib die unwisseubeit. 
Laß von dem hader alle zeit, 
So bleiben vil sünd angethan. 
Ein zornig mensch rieht hader an, 
Der gottlos vil gut freund verwirret, 
u Und sie in gutem frid verirret. 

Wenn deß holtz vil ist an dem fewr. 
So wird es grösser und nngbewr; 
Und wenn die lent gewaltig sind. 
Wird der zorn deat grilsser und brint; 

[E 5, 1, 295] Und wenn die leut sind reich am gnt. 
Der zom befFtiger wüten thut; 
Und wenn der hader wert lang zeit, 
So bringt er vil nngrecbtigkeit. 
Jech zom hader anzünden tbnt, 
w Und jeher zanck vergeusset blut. 
Blesst du ins füncklein nngehewr, 
So wird darans ein grosses fewr; 
Speist ins füncklein, es lischt zu stund, 
Und es komt beids auß einem mnnd. 
M Die ohrnblUser on schäm nnd zncbt 
Und bösen miiului' sind verüiicht; 
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Wann sie verirm on nnterscliid 
Die fromnieu, den wol ist mit frid. 
Ein böU man) macht nneins vil lent, 
Uud sie aach auü dem land zerstrewt. 
. Ein büß mani zerbricht veBte atiltt, 
ÄncU forste Dth am zerstören thet. 
Ein btJÜ matil verstÖBt redlich frawen, 
DaB man in nicht mehr gnts ist trawen, 
Beranbl sie alls, was in ist vom 
< Hit harter arbeit sawer wom. 
I Wer höBem maul ghorcht immerzu, 

0er scbaffet im selb vil unrhn, 
Und kan nirgend zu-friden bleiben. 
[^tl,l'14d] Striemen ein geisel thut aufftreibeQ; 

1« Aber ein böses manI unrein 

Zerschmettert das marck nnd gebein. 
Vil sind darch scharpffe schwert gefallen; 
Doch nirgend so vil anB in allen, 
Als ir fallen dnrch das böQ manl, 

10 Das beist wie ein wfitiger ganl. 
Wol dem menschen, der alle frist 
Vor dem bösa inanl ver wäret ist. 
Und von im bleibt nnpiaget doch. 
Und nicht muß ziehen sein schwer Joch 

3& Von sein stricicen ist nngebunden, 
Seins eisern jochs nie hat empfunden! 
Sein strick sind ehrin und blutrot, 
Sein plag ist bittrer denn der tod, 
Und ist vil erger denn die hell. 

30 Aber detJ bösen maula ungfell 

Wird mit sein nntrew falschen Btäckeii 
Den gottförchtign nit nnlerdrücken, 
Und er wird in desselben fewr 
Nicht brennen, sonder bhntet thewr. 

u Wer abr den berm verlest in allen, 
DcTvelbig der wird darein fallen. 
Und darinn brennen hie anff erden, 
Wird auch nit anßgeleschet werden, 
Wird in aberfalln gleich dm löweu, 

M Ihn würgen einem parden eben. 
kiaffer, thu auff deine ohrn, 
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Du verzäODHt dein ecker mit dorD; 
Wammb machat nit durch gottee algel 
Für deiaea mnnd aach thür and rigel? 
Da wigst dein gold and sUber ein ; 

■ W.iramb wigat nit die rede dein 
Mit der vernunfft antf der goldwag, 
Daß sie uiemand sciieud, sclimecli noch plaf,1 
Dal5 du nit damit gUtactit vor allen 
Dein feinden, müst za boden fallen? 

I Wann sie tawren aatf deine wort, 
Wie da aach thetst au allem ort. 

[A 5, t, 145a] Der besoUnb. 

Änß dem lern hie, du frommer Christ, 
Wie ein gottloses laster ist 

1» Kach-grimmig sein and jeher zorn, 
Arglistig auü untrew geborn ; 
Wie er so mauchrley schaden that 
Seim nechsten an leib, ehr und gut, 
Und man dem nechsten nit vergeit, 

ao und duch begert barmhertzigkeit 
Von gott, die süud im za vergeben. 
So misset im gott gleich und eben, 
[K 5, 1,296] Vergeit auch nit sein sünd and schuld. 
Wenn er sein nechstn nit nimt zu bald, 

3t Weil ob eim zorn eins Christen-roaun 
le soll die sonn nit untergahn, 
BiU er verzeih dem nechsten sein; 
Die lieb soll sein alln Christen gmeiu. 
Aach soll ein Christ den seinen mund 

30 Bewaren wol zu aller stund, 

Dati er seim oechstn nit red za schaden, 
Daß er mit nachred werd beladen 
An leib and gut, glimpff oder ehm, 
DadOTck sich schand, osgliick thnt mehm;^ 

u Wann alls, was ein mensch nit wil han, 
Soll es Beim nechsten auch nit than. 
Dieweil ie niemand geren wolt, 
Daß man im ubl nachreden seit 
Und in verleumdn mit sclunach and schandrl 

u Ist biUich, daß er auch niemand 
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Mit Worten hinter-räck verletz, 

Oder andere anff in hetz. 

Sonst schickt im gott anch vil nngmachs 

Von bdsen mäulem, spricht Hans Sachs. 

6 Anno salutis 1562, am 22 tage Julij. 

3 K mgeauMhi. A Tngiohiiiaobs. 



[Ä 5, 1,146h] 



las nenn-und-zweintzigst capiteT 

Syrach: Von leylieu iiud MiT^ werden. 



Hör menBch, wie Jesus Syrach sprioht, 
Am nenn-and-zweintzigsten bericht: 

& Wer Beim nechsteti leiclit in der zeit, 
Thut ein werck der barmhertzigkeit ; 
Wer guter hat, der soll das than, 
Wenn sein necliaten geht notturfft an. 
Und du ander, sey auch bereit, 

10 Gib wider zu bestirnter zeit! 

Ualt, was verheissen hat dein mund, 
Handel nit betrieglich od gniDd, 
So findest du zu alier zeit 
Hey deim ueclisteii bannbertzigkeit. 

la Mannicher meint, es sey gefunden, 
Was er borgt, helt wedr obn noch uiide 
Und macht unwillig mit der that 
Den, der im trewiich glilten bat. 
Er kÜBset im sein hende wol, 

10 Dieweil und er im leihen sol. 
So redt er im demütig zu. 
Biß er das gelt ranß bringt mit rhu; 
Wann ers aber soll wider-gebeu, 
So verzeucht ers, und klagt darneben, 

u Es sey liarte and schwere zeit. 

Und im doch kaum das lialb teil geit. 
Ob er gleich wol mucht zaien in, 

1 Im 15 (Tarloraasn) apraehbaobs, b1. HS; >Du IV 
SiiMih TOD ■Im» TDd pargiebsri 13! [•cri]'. Vargl. dsn meii 
disbtcn roieotoo: Jarai Slrftob lam layan iSiruih »m nenn rad 
IE>bB April 34 (HU II, bl. 6f bli iJ"). 
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Rechnet im das halb teil für gwin. 
Offt im der schuldiger gar feilt; 
Als denn komt er gar umb sein gelt, 
Und hat im denn ein feind selb kaufft 
Umb Bein gelt, der denn zömt und schnaufTt ; 
Zalt in mit flnchen QDd mit schelten, 
(Aä, l,l45e] Thnt im sein trew mit schmach vergelten. 
Drnmb leicht manch mann nit gern die zeit 
Nicht bösr melnang nnd auß kargheit, 

10 Sonder nur dab er forcht allein, 
Daß er werd kommen nmb das aein. 
ledoch eo hab gednlt durch gott 
Hit deim nechsten in seiner not. 
Hilff nmb gottes willen den armen, 

iB Laß in nicht von dir nnerbarmen. 
1,297] Besser, du verleurst in der stillen 

Dein gelt umb deines nechaten willen. 
Denn dus thetst in die erden graben, 
Da dirs fressen motten und schaben. 

10 Und sammle dir ein schätz in gott 
Nach deS allerhöchsten gebot, 
Der besser ist denn rotes gold. 
Dein almasn da anlegen aolt; 
Das wird endlich erretten dich 

li Auß allem nngliick gnediglicti. 
Dein almosen wird für dich streiten 
Wider dein feind zn allen Zeiten, 
Vil besser denn kein apies noch schild: 
tiott reichlich dein gntthat vergilt. 

30 Auch wird ein fromb mann bürg allein 
In uöten fiir den nechaten sein ; 
Aber ein unveracUemter mann 
Lest endlich sein bürgen verstahu. 
Da aber vergiß frü und spat 

ib Nicht deins bürgen trew nnd wolthat. 
Der sich selb hat für dich versetzt. 
Ein gottloser der bringt zu- letzt 
Seinen bärgen in grossen schaden, 
Der nndanckbar mit angenaden 

M Der lest seinen erlöser etecken. 

Bürg werden flihrt manchen in schrecken, 
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BUrg werden hat vil reicher leat 
Verderbt, wie anch zu tag iiucli beut, 
Hiu Dud wider geworffen sehr, 
Uleicli wie die weilen in dem meer. 
r> Bfirgschafft hat grosse leut vertrilieD, 
[A&,l,U5<l]Üal5 Hie in freoibden landen bliben, 
Und musten im elend umbgehn. 
Doch findt man auch wol unter den 
Ein gottlosen bürgen nnframb, 

1» Der geht mit falschen reneken nmb, 
Dardni'ch wird ledig der bürgschafft, 
Der bleibt aber nit ungestraft. 
ledoch hilff deinem nechsten aaÜ, 
So vil du kanBt, uud auch dein liaoß; 

ifi ledoch so schaw dich deissig für, 
DaU da nit selb müst nanß tiir thSr 
Und dn selb drüber kernst zu schaden, 
Daß dn denn mnst in armat badeo. 
Es ist genug zu disem leben 

■0 Waaeer und brot dem armen geben, 
Kleider und hüll, darmit ein mann 
Hanger aud bloß wol wenden kau, 
Darffst im nit helffen uber-macht 
Zu schlemmerey und grossem pracht, 

ifi Vil besser ist ein ringe nahrung 
Mit zimmlicher zebruug und sparung 
Unter einem ströen obdach, 
Denn köstlicher tisch sibeufach 
Bey den frembden. Drnmb la6 dirs gfalleOi I 

w Hast wenig oder vil bey allen; 

Wann es ist gar ein seh endlich leben, 
Von haus zn Uaaa ziehen darueben. 
Der frembd darfT nit sein maul aufFthan; 
Wann es veracht in iederman, 

tt Mqü von im essn und trincken lassen, 
Doch keinen danck haben dennassen, 
Cnd darza hüren bittre wort: 
Gast, zeuch anU an ein ander ort, 
Mein bruder zencht ein in mein hauß. 

10 Sollichs thnt hertzweh uberauß, 
Sollioh Bchmachred zn hüren an 
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Einem ehrlich vernünfftign mann, 
Der vorhin saß in ehr nnd gat. 

1, 14(>m] Der bescUuß. 

Aoß dem ein mann hie lernen thnt, 
6 Daß er seim nechsten leihen soll 
Zn nottnr£ft; daran thnt er wol, 
Daß er hnngers halb nit Verderb, 
Sonder bleib bey seinem gewerb, 
, 1, 298] Daß er mög weib nnd kind emehrn 

10 Mit seinem handwerck, gott nnd ehm, 
Nit daß er im helff zn reichthnm 
Nach dem tansent nnd grosser snmb. 
Dardnrch anch manchem misselingt, 
Sich selber mit in armnt bringt, 

16 Dergeleichen mit dem bürg werden, 
Darinn steckt mancherley gefehrden, 
Wie das alt Sprichwort sagt: Die bürgen 
Die soll man für den schnldner würgen, 
Darmit sich manch fromb mann verderbet, 

20 Daß er den bettelstab ererbet. 
Derhalb ein ieder sech für sich; 
Wann gegentrew die ist mißlich. 
Sonder geb sein almnsn den armen 
ümb gottes willen mit erbarmen. 

26 Dardnrch entgeht vil nngemachs 
Er hie anff erden, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1562, am 14 tage Septem bris. 




[A5,i,u6b]Das droissigBte capitelJesiisSyrach: 1 
kindcrzuclit, kranckheit und gsundtieit. 



Jesus Syrach im b klar hericht. 
Am dreiestgsten capitel spricht: 

I Ein jeder, der sein kind lieb iiat, 
Der Lelt es stet frü unde spat 
Unter der rhutn, daß er Iiemacb 
Freud an im erleb und empfach. 
Wer »ein kind helt in guter zucbt, 

) Der wird sich frewen seiner frucht, 
Und dai'f sieb darnach sein nit scheinen, 
Bey den bekanten schand einnemen. 
Welch man wol zencht die kinder sein, 
Das verdrenst seinen feind allein, 

i Sein freund darob groß frend erwirbet. 
Denn, wo hernach sein vatter stirbet. 
So ists, als wer er nit gestorben, 
Well er hat einen son erworben. 
Welchen er hinter im hat glassen, 

I Der im geleichet aller-maBsen. 
Da er lebt, lust an im erwarb 
Und hett freud an im; da er starb, 
DorfiFt er nichts fiir in sorgn derraassen ; 






1 Im 1& (rerloraDaD) iprnchbaaba, bL ' 
I kiDil«riDBsht knnskh«<L 131 [Tcrs]-. 
, Suba in iwel msUtecEeflngan 






■Uu 30 DBpnt Bi 
baiilBD tails dai up)t«U 
■Iben laga 1&44 JaDi IT, 
drayrigitan pagshriabaa (H 



bl. 1B9|, <len iwaitBD In mloem kanan Ions: Ain I 

Slrauh bmt tdi paisbriebea rein> (M» B, bl. IVO). Nc 

taua Kagenpaganl aat dan eiitau tall lurQak: IKa kUdar lueeht »War «all 

Hab bal der »Ib bell* IGIB Oetobai 1« (MO S, bl. 310 bia 311). 
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Wann er het hinder im gelassen 
Wider sein feind ein starcken aclintz, 
Der auch sein freunden tlint atls gnts, 
Dnd In widernmb dienen kan. 
9 Wer aber seim kind tbat verschon 
Und klagt sein Striemen mit der rbat, 
Ersclirickt, so offt es weinen thnt. 
Ein verwehnt kind das wird mutwillig, 
Und handelt alte zeit anbillich, 

10 Sein eitern werdu von im beschwert, 
Vergleicht eim nngezemten pferd. 
Zertelat dn mit dem kinde dein, 
l,146o] So mcst dns hernach förcbten sein 

Und mnst gleich alls thnn, was es wil; 

16 Treibst da auch mit deim kind dein spil. 
So wird es dich hernach betrübea. 
Und tbn kein schertz mit deim kind nben, 
AnfT daü dn nit mit im herDacb 
Auch trawren müst in nn gemach, 

tu Dein zäen zatetzt auch kirren mOssen 
Ob deins kindes boßheit zn bdssen. 
Laß im sein willn nit in der jagend, 
Sonder zeoch es anff gnte tagend, 
£nt«cbnldig nit seine thorheit, 

B Samb seys noch nit zn ziehen zeit. 

In der jagend beng im den hals; 

Blew im den rücken wol nachmals, 

M,299] Dieweil er noch ist klein nnd schmal, 

Anff daß er dir nicht auch einmal 

M Halsstarrig und nnghorsam werd 

Und umb dich nichts mehr geb aafT erd. 
Derhalb so zeuch dein kind voran 
Und laß es gar nit mösslg gähn, 
Sonder zencb ea zn der arbeit, 

n Daß es nötz sey zu aller zeit, 

Daß dn nit müst zu schänden werden, 
Wenn es gottlos lebet anff erden. 
Weit besser ist ein armer mann. 
Der doch sein brot gewinnen kan, 

M Und ist darbey frisch and gesand, 
Denn ein uiechtjg reicher gdtechlnnd. 




Der doch ist allzeit echwach nnd kranck. 
Dem zeit nnd weil ist allzeit lang. 
Gesund nnd frisch iat hertzeo-hold 
Und edler vil denn rotes gold, 

6 Und ein gesnnder leib nnd blnt 
Ist bcBBsr vil denn grosses gat. 
Es iat in srnnma sninmarnm 
Eim gsnnden leib gar kein reichtbnnt 
Zn vergleichen, kein frend noch schertzen 

10 Ist znvergleicbn der frend deü berlzen. 
Auch Bo ist der tod besser eben, 
[A5,l,14Cii]Denn ein siecbea nnd krankes leben, 
Das nmbfangen ist alle zeit 
Mit steter werender kranckbeit, 

ib Dim ist eben, wie ein gnt gricht 
Kim maul, das doch mag essen nicht, 
Und eben gleich der speis vorab. 
Die man setzt zn eins todten grab. 
Oder was nutzt dem götzen ein 

» Opfferknch bey dem bilde sein? 

Wann er kan weder sehmeckn noch essen 
Gleicher maU wird dem reichen gmessen : 
So in gott machet kranck nnd scliwaclt, 
So sieht er wol nnd senfFtzet nach 

M Der speiß, mag ir doch essen nicht, 
Und im wie eim verschnitten gsclucltt. 
Der bey einer junckfrawen liget 
Und anch nach ir zn senfftzen pfliget. 
Dammh dich selb nit trawrig mach, 

w Plag dich nit selb mit keiner sach 
In deinen eigenen gedancken. 
Tlin auch nicht mit inwendig zanckeu; 
Wann ein früliches hertz (merck eben!) 
Das ist deü menschen bestes leben. 

aa Lang leben gibt ein frölicb hertz, 

Und thn dir gnts mit frend und acbertz. 
Und tri) st dein liertz zn aller zeit, 
Treib ferr von dir all trawrigkeit; 
Wann vil leut die trawrigkeit WSdt, 

tu Ist doch nichts nütz, nnr ein gespött, 
Eiver und zorn kürtzen das leben, 
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Und wer in grosser forcht ist schweben, 
Derselb altet vor rechter zeit, 
Wird altgschaffen vor trawrigkeit. 
Ein frölich hertz schmeckt alles gnt, 
6 Was es essen nnd trincken thnt. 

Der betoUnß. 
Hierinn zeigt Jesus Syrach wol, 

* 

Wie man die kinder ziehen sol 
1,147a] Mit der mten in irer jngendt 

10 Von allem laster nnd nntngend, 
Anff daß sie in tngendt zn-nemen. 
So dfirffn ir eitern sich nit Schemen, 
Wenn die kinder zn jaren kommen, 
Daß sie den tngendsamen frommen 

16 Eltern denn gantz gleich-messig leben, 
Darob ihn preiß nnd rhnm wird geben. 
Zum andern lobt er die gsnndheit 
Über all reichthnm diser zeyt. 
Und sagt, der steten kranckheit not 

80 Die sey vil erger denn der todt, 
1^,300] Langweilig verdrießlicher weiß, 

Ir ist nngeschmack tranck nnd speiß. 
Znm dritten lehrt die jung nnd alten, 
Wie man die gsnndheit sol erhalten: 

26 Sol meiden alle trawrigkeit, 
Frölich getrost sein alle zejrt, 
Eyffer und zoren auch vermeiden. 
Und all übrige sorg abschneiden. 
Daß gsnndheit znnem, grün und wachs 

80 In disem leben, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1562, am 15 tage Octobris. 
" ? loren. A som. 




Das ein-iind-dreissigste capitel Jesus Syracli : Von 
kargem geitz nad gastere^'. 

Das ein-nnd-dreissigst SyracL lehrt: 

Wachen nacli reicbtlmm das verzehrt 
b Den leib mit webmUtign gedancken, 
[A&,],147b]Im beth hin und ber-wider rancken 

Die gantzen nacht biß an den morgen ; 

Wann in lest nit scblaEfen sein sorge». 

Wenn einer ligt nnd sorget dranlT, 
10 So wachet er doch immer anff, 

Oleich wie ein gfebrliche kranckheit 

Ein immer wecket olle-zeyt. 

Der ist wol reich in diser weit, 

Der mit arbeit samlet ein geldt, 
IS Endlich bOrt aaff von schwer arbeit, 

Und gneost sein in des alters zeit. 

Der ist abr arm, der arbeit hart, 

Doch sonst gottlos nnd böser art. 

Daß im gott kein gedeyen geit; 
an Wenn der anffhurt seiner arbeit 

Im alter, kan das nicht mehr treibn. 

So thnt er doch ein betler bleibn. 

Wer geldt lieb hat, mit geitz entzünd, 

Derselblg bleibet nicht ou siind; 
3i Wann geitz aller aiind wurtzel ist. 

Und wer auff erden sucht all frist 

Vergenglichs, der wird mit vergehn, 

i Im IT (Tciloranea) iprnobbiioli«, bl. TT: Simoh 31; tdd karghait i 
terey 132 [»eri]!. Von Jem mciitargssange im f«inen tons WftUh»ri, i 
»Iba eapiUl bckandoU. lat nur Ubsiicbrifl und «nntDg Uiktont; Vom r*i 
ib >I)u BiD >Dd droisigal Si»cb Isrti (M(i II, bl. 2^7). 
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Groß unfal thnt manchen bestehn 
ümb gelts willen, daß er verdirbet, 
Vor sein angen o£Pt gehling stürbet. 
Die dem geldt opffem mit fleiß, 
6 Die Btürtzt es ofit gfehrlicher weiß, 
Die onfürsichtign, die im nahen, 
Die thnt es mit sein banden fahen. 
Wol dem reichen za allen standen, 
Der gar onstreflich wird erfanden, 

10 Der nicht geitziglich strebt nach geldt I 
Wo ist der hie in diser weit? 
Zeigt den, so wöl wir loben in. 
Weil er mit gar miltreichem sinn 
Mit seinem rechtgewannen gat 

16 lederman helffh and rathen that. 
Unter seim volck thnt grosse ding. 
Das er als trewhertzig verbring. 
Derselb reich wird gelobet billich, 
[Aö,l,147o]Dieweil er gar wol kündt mntwillig 

20 Vil abels than mit seinem gat. 
Und schedlich sein, das er nit that; 
Sonder thnt gar nichts arges treiben. 
Dramb werdn sein guter bstendig. bleiben; 
Die heiligen sein almnsn preisen, 

u Das er thnt miltigklich beweisen. 
Doch merck, wenn da za tisch etwan 
Sitzt bey eim geitzig reichen mann. 
So halt dich fein messiger Sachen, 
Sperr nit za weit aaff deinen rächen, 

30 Und denck nicht: hie ist vil za essen! 
[K 5, 1, 301] Und tha on schäm anztichtig fressen. 
Sonder gedenck: solches nicht taag, 
Dieweil ein karg nntrewes aag 
Ist neidisch and that heimlich weinen, 

85 Wo es also am tisch sieht einen 
Zagreiffen also angeschickt. 
Daß er also anmessig schlickt; 
Wann es ist aaff erd nichts so arg, 
Als ein aag, so neidisch and karg. 

40 Aach wenn da mit im sitzt za tisch, 
Greift nicht nach wilpret oder fisch, 

Hau« Sachi. XIX. 9 
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Was dn silieet, und nem auch niclit, 
Wa9 in der Bchiißl ist angericht 
Und aucb vor dem liaußlierren leit, 
Oder vor auderii zd der zeit, 
t, Und nemb ea bey dir selber ab. 
Was man gern oder niiKern hab. 
Halt dich vernünfftig ia alln stücken, 
Iß nicht mit unversch ernten ducken, 
Ili wie ein menach, nit wie ein aaw, 

10 Was man zu tiacli tregt ! Darbey BOhaw, 
Iß nicht ZQ sehr und geitziglich, 
Daß man mit Ungern zeig aaff dich, 
Auff daß man dir nicht werde gram, 
Wenn da ißt ohn all zncht nnd schäm, 

IS Und hör anch an dem ersten anff 
Zu essen bey der gaste hauff. 
Sey nicht ein nnsettiger fraß, 
[A6,l,147d] Der nichtsen ia der achüasel laß. 
Wann bey vil geaten sitzest du. 

Hl So greiff auch nit am eraten zn. 
Laß die ehesten fahen an, 
Daaaelbig thnt dir wol anstan. 
Ein sitlicher menach in den dingen 
Lest im benügen am geringen ; 

}f. Dramb darff er nachts im beth nit keichen 
Gleich eim gefresaigen schwerleichen ; 
Dann wer fein meHsig helt sein magen. 
Der Bchlefft gar sanfft, hiß ea wil tagen. 
So kan er morgena frü anffstan, 

u Fein gsund thnn, was er hat za than. 
Aber ein nnsettiger fraß 
Schlefft nnrüwlg ohn unterlaß. 
Hat den grimmen oder bancbweh, 
Wird bawfellig ie mehr und meh 

36 Mit teglichem ftchtzen und kreisten. 
Dei-halben so halt dich atu weisten, 
Sey messig mit trincken nnd essen, 
So wirst nicht mit kranckheit besessen. 
Doch wenn du aber als ein gaat 

tu Ob dem mal zn vil gessen hast, 
So steh anff, nnd geh heim zn hauß. 
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Leg dich zn rhu nnd schlaff wol anß. 

Der besoUvß. 

Das capitel lehrt in der sumb, 
Zu meiden geitzigen reichthamb. 
6 Wer den stet suchet immerza, 
Hat weder tag noch nacht kein rhu, 
und brauchet auch vil böser stück, 
Bringt sich selb auch in vil unglück. 
Wer lieb hat reichthumb nnd das gelt, 

10 Bleibt nicht on sünde in der weit. 
Doch sey löblich ein reicher mann, 
Der doch gar kein übel hat than, 
Mit seim reichthum niemand beschwert; 
Doch sind der nicht sehr vil auff erd. 

16 Auch lehrt es, wer zu tisch ist gsessen, 
l,14da] Züchtig zu trincken und zu essen, 

Auff daß er nicht mit «pot und schand 

Besteh da vor in allensand, 

Daß man in halt für utiverschemt, 

M Der speiß und tranck unmessig nemt. 
Derhalb halt sich ein mensch fein messig, 
Nicht gantz versoffen nnd gefressig 
1,302] Als ein gefressiger füllhals, 

Auff daß er das nit muß nachmals 

25 Bekreisten mit vil ungemachs 

In seinem beth. So spricht Hans Sachs. 

Anno s&laiiii 1564, am 21 tage Janaarij. 



9 



Das zwey-nnd-dreissigste capitelJesus Syracli: Ein 
feUr für die Jüngling bey liein wein. 



JesuB Siracli nns klar bericht 

Am zwey-iind-dreisBigsten und spricht: 
i Hein son, gehorch mir an dem ort, 

Daß dich uit treff zn-letzt meiu wort 

Mit arbeit so verzehr dein zeit, 

So widerfert dir kein lirancklieit ; 

Mlissig gen, scUIemmeu unde prassen 
n Thnnt vil gebrechen in sicii fassen. 

Kin koetfrey mann tregt lobea krön, 

Uan spricht, das ist ein ehrlich mann; 

SoUicher rhnm und der ist gnt. 

Ein kargen Ultz nmn schoiebea thiit, 
[A5,I,l48b] Der wedr zn nottnrfft, elir noch nntz 

Mag branchen seines grosEen gnts, 

Dem tregt iederman neid und haß ; 

Drumb hallw rechte inilt^linaß. 

Auch Eolt du kein weinsaaffer sein, 
M Dieweil vil lenc erwürgt der wein. 

Die esB probiret alles ertz, 

Also prüfet der wein das hertz. 

1 Im le gpniahbDaha , hl 313 {S]: >Dsr (I) S3 oipitBl lernt Sirwh Ain 
Ufifaler vur di« jOngliDg*. Id iBinsm roientnna haUo B. S&ob! duielb» «ijiilel ] 

bsarbgitst (MU b, bl. 20S bii 20B')l am elBiotatn tage ttng er e> auch all 
ipruohgeiliclil, walehor (ürui dnr roisntun sohr nabo kommt, io ««in Tiertes fpnieli- 
gsdluhtbiioh eio. Usrüilg ra «ie dt-n 160 peutoi im ToHgen biiida, >. b!>7 I. 
tliUa iob hier i. 138 tat lerglsiebiiDg die Uearbeltung >di 8 4 dangben mit 
den lefMten des lu eiste rg ob aiigo*. B S gsn. »odo. A Tag. »nd febr. 10 S 
Thunt. A Thun. 18 S Mag pranaban. A llrauoht gar oll. 18 S Drumb 
ball«. A Daruiu balt. 
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Wenn tmncken wird ein frefler mann, 

So lest er sein duck schawen an. 

Der wein erquickt des menschen leben, 

So man in messig trinckt dameben, 
5 Erhebt das hertz in nöten schwer. 

Das on den wein gar machtloß wer. 

Der wein ist bschaffen aller-sach. 

Daß er den menschen frölich mach; 

Messig erfrewt er leib und seel, 
10 Za vil bringt er dem hertzen quel. 

Den tmncken macht der wein noch völler, 

Den tollen macht der wein noch töller, 

Biß daß er speiet, gröltzt and kotzt, 

Za-letzt die lent er pacht und trotzt, 
16 Biß er wird geblewt wie ein hnnd, 

Geschlagen und gar hart verwandt. 

Schilt dein nechsten nit bey dem wein, 

Schmeh in nit in den frewden sein. 

Gib nit anß spitzige Stichwort, 
20 Und begegne in an dem ort 

Gar nicht mit harter rede ie, 

Sander halt dich geleich wie sie, 

So bist du. bey in werth and lieb. 

Was dir gebärt zar orten gib, 
26 Dardarch bringst da die ehr darvon, 

Man heist dich ein holdseling mann. 

Und that dir iederman wol sprechen. 

Wo da sitzest bey den weinzechen. 

So gebärt auch aaßbändig wol, 
30 Daß der elteste reden sol 

Als einer, der bey seinen jaren 

Ist wol verstendig and erfaren, 
A 5, 1,148c] Halt dich bey in zächtig and still. 

Und red vergebner wort nit vil, 
86 Aach spare dein red and weißheit 

Biß za einer bequemen zeit. 

Irr die spilleat mit keinen dingen, 

13 8 speyety gröloit. A grOltcet, speit. 14 S paoht. A pocht. 15 S 
irie ein band. A su der standt. 18 8 in. A bey. 25 8 Dardarob. A 

[>annit. 26 8 boltseling. A boldselign. 
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[E5, 1,303] Und Bchweig, wenn uiaii bt licder siDgi 
Wie rabiu im güldt aberal 
Lencht, so ziert geeang das iiaclitmalj 
Wie schraaragd leucbt im golde scliön, 
n äIbo ziert der lieder gethön. 
Wo man sitzet hey gntem wein, 
Sey züchtig, UDd red nit darein. 
Und wo man dich iliut etwas l'rageii. 
So thu ein kurtze an l wort sagen, 

10 Und halt dich, Barn wist du nit vil; 
Halt dich fein einzogen und still, 
Und halt gantz nit rhum retig dich 
Den herren gleich, snnder sitlich; 
Und wenn die alt«n reden sein, 

it So schweig und rede in nit ein. 

Wie donner bringt blitzen und briinsi, 
So bringet schara anch grosse gunst. 
Steh bey zeit anff, sey nicht der letzt; 
Geh fridlich heim vom wein ergetzt, 

90 Pueoh nit, hüt dich vor nbeltUat, 
Danck gott, der dicli erschaffen hat 
Und ge Bettiget dnrch sein gut 
Mit speilä dein leib nnd dein geniüt 
Mit tugendlicher zucht und lehr. 

a Dammb sag gott lob, preili und eiir. 

Der besohlnß. 
Hie lehret Jesus Syracli wol. 
Wie sich ein Jüngling halten sol 
Fein kostfrey, nicht filtzig und karg 

«0 Hit all Beim thun; wann ee ist arg. 
Anch wo er sitze bey dem wein, 
Sol er messig mit trincken sein, 
Wann trnnckenheit ist gar nit gut, 
[Äö, l,l')8d] An aeel und an leib schaden thut, 

a& Sunder frölich, guter ding wol. 



4 S sohiDitraok. T S oit daraln. A keiutm ein. 10 S »i 

wel» da. 20 S Puei^b. A Bouh. 23 S dein. A dem. 2& 8 

■Bg not. A fiolt fHg darumb. !S 6 nit fikiig vod. A rnd niob 
31 8 Auob. A VdJ. 
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Still und züchtig sich halten sol, 
Und niemand zn hart reden zu. 
Daß er meid onwiln und nnrha, 
Den alten lassen den Vorgang, 
6 Aach nicht irren an dem gesang, 
Frölich and fridlich gehn darvon, 
So heist man ein bescheiden mann, 
Bey dem zacht and freandschafft aaffwachs 
In gasterey, so spricht Hans Sachs. 

10 AnDo salatis 1563, am 24 tage May. 
3 8 meid. A maob. 11 8 100 [ren]. 



136 



[s 4, bi. 205'] Ein zechleer auß dem Eclesiastico. 

EclesiasticuB perichte, 

Am zway-and-dreisigisten sprichte: 

Mein sun, gehorch mir an dem ort, 

6 Das dich zw-leczt nit dreff mein wort. 
Mit arbeiten verzer dein zeit, 
So widerfert dir kain kranckheit. 
Der kostfrey man dregt lobes krön, 
Man spricht, es sey ein erlich mon; 

10 Ein solcher mem nnd der ist gnet; 
Ein kargen filcz man schmehen thnet. 
Auch soltw kein weinsawfifer sein, 
Weil ser vil lewt erwürg der wein. 
Die eß prowiret alles ercz, 

16 Der wein prowirt das drancken hercz. 
Der wein erquickt des menschen leben, 
So man in messig drinckt darneben. 
Den wein peschueflf got aller-sach, 
Das er den menschen frölich mach. 

20 Messig erfrewt er leib nnd sei. 
Zw vil pringt er dem herczen qnel. 
Den dmncknen macht der wein noch föller. 
Den dollen narren macht er töller, 
Pis das er grölzet, speit und koczt, 

25 Zw-leczt die lewt auch pocht und droczt, 
Pis er geplewt wirt zw der stund, 
Gerauft, geschlagen und verwund. 

* 

1 8. anmerkuDg t. 132. 2 8 (räum am Anfang der ersten drei teil 
das anfangs-E) olesiastious. 5 MG weit. 13 MG vil lewt erwürget, 
das drunoken. S des menschen. 18 MG Der wein ist gschaffen. ' 

er pacht. 27 MG Geschlagen vnd gar hart. 
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Schilt dein nechsten nit pey dem wein, 

Schmech in nit in den ft*ewden sein. 

Gieb nicht ans spiczige Stichwort, 

Halt dich in gleich an allem ort, 
[bL 206] So pleibst in irr gselschaft nnd lieb. 

Was dir gepüert, zw üerten gieb, 

Darmit pringstw die er darfan; 

Man haist dich ein peschaidnen man, 

und dnet dir iderman wolsprechen. 
10 Und wo dw siezt in den weinzechen. 

So gepaeret anspündig wol, 

Das der elteste reden sol 

Als einer, der pey seinen jaren 

Ist wom verstendig und erfaren. 
15 Irr die spilewt mit kainen dingen 

Und schweig, wen man ist lieder singen, 

Und spar dw dein red und Weisheit 

Pis zw einer peqnemen zeit. 

Wie mbin im gold neberal 
20 Lewcht, so ziert gesang das nachtmal; 

Wie schmaragd lewcht im golde schön. 

So ziert auch der lieder getön. 

Wo man siezt pey dem gneten wein, 

Red weng, auch soltw znechtig sein. 
26 Thne dich nit prechtig vür weis halten 

Und red mit nichten ein den alten. 

Wie doner pringt pliczen nnd prnenst, 

So pringet schara auch grose gnenst. 

Ste pey zeit auf, sey nit der leczt, 
30 Ge fridlich haim, vom wein ergöczt! 

Pnech nit, hnet dich vor tiebeltat! 

Danck got, der dich gesetigt hat! 

Wer nach-folget des weisen 1er, 

Dem sprichet man zucht, lob nnd er, 
S6 Und entget anch vil ungemachs. 

So sprichet von Nürmberg Hans Sachs. 

Ibl. 206'] Anno salntis 1541, am 29 tag Septembris. 

8 MQ holtseliog. 14 woiii] MO gar. 17 spar dw] MG spare. 22 ziert 
uoh] MO lieret. 24 MG wenig soll auch. 35 MG hat die beiden letiten 
T«n« nicht. 
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Das drey-und-dreissigste eapitel XceiiB Syrach 

gottüg-forcht, henclilcrn uud liaiißhalteo. 

Syrach das drey-nnd-dreiastgat capnt 

Sagt: Wer den lierren förcliten thnt, 
I. DerEelbig lest sich geren zielien. 

Und tliut all schendlJcli laster fliehen 

Wer sich zu der forcht BcUicket frn, 

Der wird gnad finden iuiinerzu. 

Wer fleisaig fregt nach gottes wort 
in Wirds fleissig uberkommeD fort; 

Wers niclit meint mit emätlicher begird, 

Deraelb vom wort nnr erger wird. 
[A5, 1,149»] Wer gott den Herren förchtet mehr, 

Derselbig trifft die rechten lelir, 
[K 6, 1,304] Macht leucbtent die gerech tigkeit 

Wie ein klar Uecht zn aller zeit. 

Der gottlos lest nit straffen sich, 

Weiß sieb za bkelffen listiglich 

Mit den exempetn ander leiit, 
SU Damiit sein fürnemen anbeut. 

Ein vemiinfftiger mann fleiß bat 

Und veracht keinen guten rbat; 

Aber ein wilder stoltzer mann 

Förcht sich nicht, was er args hat thaa. 
is Mein aon, thn nichts on guten rhat, 

So gerhents dich nicht nach der that. 

Geh nicht den weg, da da machst fallen, 

1 Im II (TarlorsDsn) ipniohbuaha, bl. TS: •6lr*sh S3: t« hiwA 
brnuahtltorD IBS [ren]i. V«rg1. den msiitergaumg in dam lui|*n IU| 
Dai waiMn nid d«i hsnehlers art >Wgr got fuciebt laat tish fam 
151B NoTambai 19 (HO 11, bl. 102). 
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Wag kein gefehrligkeit, vor allen 
Sey in fürsichtigkeit nit treg, 
Ob dich gleich eben dtinckt der weg. 
Hut dich anch vor dein eigen kinden, 

6 Daß sie dich nit mit arglist binden. 
Was da fiimimst, wol daranff schaw, 
Gott von gantzem hertzen vertraw, 
Das heist ghalten gottes gebot. 
Wer gottes wort glanbet in gott, 

10 Derselb aaff gottes gebot schawt; 
Und wer gott, dem herren, vertrawt, 
Dem wird nichts mangeln hie auff erd. 
Wer gott förcht, hat den lieb und werth, 
Dem widerfehret kein gefehr; 

15 Und wird gleich angefochten er, 
So wird er wider erlöst werden. 
Ein weiser mensch lest im aoff erden 
Mit nicht erleiden gottes wort; 
Ein heuchler aber an dem ort 

20 Schwebt mit onbstendign hertzen sehr 
Wie ein schiff aa£f nngstümmen meer. 
Ein verstendiger mann anffs best 
Helt ob gottes wort starck und vest, 
Und gottes wort ist im gewiß 

25 Wie ein klare red on verdrieß. 
»^» 149b] Son, werd einer sach gwiß voran, 
Und darnach thn reden darvon, 
Und laß dich vor wol darvon lehrn, 
So kanst dn antworten mit ehrn. 

so Deß narren hertz mit seinem sagen 
Ist wie ein rad an einem wagen, 
Sein gedanckn lauffen auff und ab, 
Wie das rad lauffet umb die nah. 
Und wie der schelhengst seiner zeit 

85 Auch gegen allen merhen schreit, 
So henget sich der heuchler an 
Alle Spötter auß falschem wahn; 
Spricht: Warumb muß ein tag allein 
Heiliger denn der ander sein? 

♦ 

18 Luther ▼erleiden. 
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So doch die sonn erlenclitet klar 
Gantz alle tag in einem jar. 
Antwort; Gott, deB herren, weiBlieit 
Hat untergehe ideo sie vor zeit, 
5 Als jarzeit nnd aach feyertag 
Geordnet nud erweit, ich sag, 
Für ander tage hoch und werth. 
Gleich wie gott all menschen auB erd ' 
Gemachet hat geleich herniden; 

III Doch hat er gar weit unterschiden 
Die meuBchen durch sein groti weiBhet 
Etlich erhöcht mit heiligkeit, 
Gesegnet und erwelet hat 
Zn seinem dienst frü nnde spat; 

La Etlich genidert nnd verflucht, 

Gestttrtzt anß irem stand verrocht; 
Wann sie sind dem herren allsand 
Wie der laim in deB halTners hand, 
Dar sein werck macht wie im gefeilt. 

gn Also sind all menschen gezelt 
In gottea hand gleich wie ein zil. 
Und macht auß iedem, was er wU, 
Warzu gott ein ieden genoß. 
So ist das gut wider das bbß, 
[E 5, 1, 3ÜÖ] Und das leben wider den tod, 

Und der mann, welcher förchtet gott, 
[AöiliHOnJOer ist auch wider den gottlosen 
Geordnet vom m echtigen grossen. 
Schaw, wie alle werclc gottes frey, 

30 So sind immer zwey wider zwey, 
Und eins dergleich wider das ander. 
So sinds geordnet alles ander. 
Ich bin erst anfferwacht zn-letzt, 
Als im herbst, daß ich mich ergetzt 

3b Im nachlesen; doch hat gott goben 
Sein sogen, daB ich mir auch eben 
Hab mein kllltern auch vol gemacht, 
Wie in dem vollen herbst geschlacht, 
Hab nit gearbeit mir zu ehrn, 

10 Sonder den, so gern wollen lehrn. 
Gehorchet mir, Ir grossen herrn 
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und regenten in landen ferrn, 
Nemets zu hertzen anff vertrawen 1 
Laß dem 8on, brnder, noch der frawen, 
Noch dem freund kein gwalt aber dich, 
6 Weil dn lebest anff erderich; 
Gib niemand dein g^ter anß trew, 
Anff daß dich nit hernach gerew, 
Und müst sie dammb bitten fast. 
Weil da leben and atbem hast, 

10 Keinem menschen dich nntergib. 
Es ist besser, daß noch in lieb 
Deine kinder bedürffen dein, 
Denn daß da in mäst sehen ein 
Ir hend endlich in deiner armnt. 

15 Dramb bleib der Oberst in deim gnt, 
Laß nicht dein gnt and ehr dir nemen, 
Daß da dich nit za- letzt müst Schemen. 
Wenn abr dein end komt, mnst darvon, 
Denn solt dein erb anßteilen than. 

so Dem esel fntter, geisel and last; 
Also ghört dem knecht, den da hast, 
Sein brot, sein straff and sein arbeit. 
Halt dein knecht znr arbeit allzeit, 
So hast da rha vor im als-denn; 

25 Lest da in aber müssig gehn, 
•- 49d] So wil er denn ein Jancker sein, 
Geit nit mehr anff die rede dein. 
Das joch and seil biegen nachmals 
Einem ochsen den seinen hals, 

30 Stock and knüttel ein fanlen knecht, 
Ihn treiben za der arbeit recht; 
Müssiggang arges bringt all-zeit. 
Doch leg im anff knechtlich arbeit; 
Wil er nicht, in den stock in setz, 

35 ledoch so leg im aach za-letz 
Doch nit zn vil aaff zaverbringen. 
Halt gnte maß in allen dingen. 
Hast du ein fromb getrewen knecht. 
So halt aber demselben recht, 

* 

3 Lather Laß. A LMt. 
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Als ob dir selb; wer im auch thut, 
Der meint dein leib, elir, gut und bint. 
Haat ein giitn kneclit, laß halten in 
Das ander hanßgBind für nnd hin, 
b Als weret du da; wann dn darffst eben 
Deß kneclits, wie deines eigeu leben. 
Heltat du in aber nbel echier, 
Daß er sich auffliebt, fleucht von dir, 
Wo wilt du darnach Sachen in? 
10 Du findet in nicht, er ist schon Iiin. 

D«r besoUnli, 
Syrach di'oj lehr zeigt an dem ort: 
Daa erst: wer sich mit gottes wort 
Lest zieheu, dein mit fleiß gehorcht, 

IG Der bleibet in der gottea-foreht, 
und liebet die gerechtigkeit, 
Vertrawet gott zn aller zeit 
[K5, l,30ß] Von gantzem hert.zen und gemüt, 
Wird vor allem hertzleid behiit; 

so Ob im geleich ein crentz zu-steh, 
Und anfechtung mit angst und weil, 
So bilfft im gott doch mit genaden. 
Daß er derselben wird entladen, 
Daß im geseuiFtet wird sein schmertz. 

36 Znm andern aber deß Iteuchlers hertz 
[A5, 1,150»] Bleibt bey gottes wort uit bestendig, 
Sonder durch spitzfünd wird abwendig, 
Gottes wort glaubt er nit einfeltig, 
Daß er allmechtig sey und gweltig; 

90 Was sein vemunCFt nit kan verstabn, 
Dasselb er auch nit glauben kan, 
Sonder thnt es anders glosim, 
Sich nnd ander leut mit verirm, 
Mit spitzfündiger schwermerey, 

ab Samb er allein lux mundi sey. 

Zum drittn lehrt, daß ein mann sich ebn \ 
Niemand soll sein gut nbergebn, 
Sonder bhalten in seiner hend, 
Daü in nicht gerew an dem end, 

«0 Sonder herr seiner guter bleib, 
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Daß in armat nit dreng and treib, 
Und halt anch im hanß seine knecht 
Mit speis, straff and mit arbeit recht. 
Doch nit za hart, anch nit za lind, 
Sambt anderm haaßgsind, weib and kind, 
Anff daß sein gut znnem and wachs 
Geistlich and leiblich, spricht Hans Sachs. 

Anno salntis 1564, am 24 tage Januarij. 




Das Yier-und-dreissigste capitel Jesus Syrach: 

träumen und gottee-forcliU 



Das vier-ünd-dreisBigiBt capnt 
Jesus SyracU beacb reihen tlint, 
B Spriclit: UnweiÜ leut betriegen sich 
Selber mit boffimngea tbtirlicb, 
[Aö,l,150b] Dergleich die narren aller-massen. 
Die aicb auff Ire trllum verlassen. 
Welcher mensch anfF die trftume belt, 

10 Und sein gedancken darauff stellt, 
Der greifet nach dem schatten schwind, 
Samb wöU er erhaschen den wind. 
Tritam sind nichts anders, wie wir lesen, 
Denn ein bloses bild on allB wesen. 

in Wann alles, was docli ist nnretn. 
Wie kan doch dasselbig rein sein? 
und was falsch ist gantz unde gar. 
Wie kiint denn dasselbig sein war? 
Drey ding: eigene waraagnng, 

m Zum andern selb-erdicht deatnng. 
Das dritt tr^nm, nüchtliciie gesiebt, 
Die sind an in selber nicbts nicht ; 
Doch wer in nachdenckt hin nnd her. 
Dem mach eng sein gedancken schwer. 

iB Derlialb wo trJlnm nicht in der not 
Herkommen vom einigen gott. 
So halt ein menscb gar nichts darvon; 



1 Im IT (vBrlorenBn) ipniohbno 
WBtHKSa 100 [Tara]'. Vergl. Jan 
Widar dla bornung td 
(H<J II, bl. tS3). 
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Wann tränm betriegen weib und mann, 
Und fehlt all den, so daranff bawen. 
1,1, 307] Wann man Boll keiner lügen Crawen, 
Daä sie ans lehre in der stillen, 

6 Zn thnn seinen göttlichen willen 
Und zn halten seine gebot, 
Dieweü man hat das wort von gott, 
Das nns ist gnngsam mehr nnd vil. 
Wenn man änderst recht lehren wil. 

Ein wolgeQbter mann im laad 
Der versteht vil in seim verstand, 
Üergleich ein wolerfahmer mann 
Von weißheit aach wol reden kan. 
Wer aber nit geübet ist, 

s Der verstellt wenig in der frist. 
Derbalb ancb die irrigen geist 
Die stifften vil ai^s allermeist. 
Da ich anch noch in irrthnm war, 
Eont ich vi] lehrens immerdar 
^t.l&0]ünd war so wol gelehrt mein mund, 
D&ä ich es nit alls sagen kond, 
und bin anch warhafft offt dammmeo 
In groß gefahr deß todtes kommen, 
Biß ich darvon erlöst bin wom- 

is Nnn sih ich nnd hSr mit den ofam, 
Daß die gotÜÖrchtigo allermeiat 
Haben den rechten gottes-geist ; 
Wann ir boffnnng die steht anff gott, 
Der in kan helffeo in der not. 

M Wer gott, den herren, ßrchten thnt. 
Desselben bertz, sinn nnd ancb mnt 
Erschrecken darff vor nichte nicht; 
Wann gott der ist ir znversicht, 
Der sie kan alles leids ergetzen, 

K Deß dörffen sie sich nlcbts entsetzen. 
Wol dem, der furcht den herren gott, 
Anff den sich verlest in der not ! 
Derselbig ist sein tmtz aühie. 
Dt& berm angen sehen anff die, 

la So in lieb habn, thnt er aUs gats 
Er ist ir gewaltiger schntz. 
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Ein groBBe aterck für den himlltz. 
Und ein schirm für die grossen hitz. 
Ein kille hüttn in dem mittag 
Für der sonnen hitzige plag, 

s Ein hnt wider das Btranclin zn-mal 
Und ein Lnlffe wider den fall; 
Welcher erfrewt deß menschen hertz, 
Rieht frSIick sein angsicbt auffwei'Cz, 
Gibt das leben und die ganndheit, 

> Und den segen in ewigkeit. 

Der bescUaß. 

Syrach zeigt Im capitel wol, 

Daß man aaff tränm nichts halten sol, 

Nichts hoffen auff ir bedeutung, 

ib Noch wenger anff eigne Weissagung; 
Wann es ist lauter phantasey, 
Nnr liegen, kein warheit darbey, 
[A5,l,150d]Machen nnr nnrähig gedancken 

Und im hertzen von gott abwancken. 

M WarsagQDg sind auch laater liegen, 
Darmit die einfeltign betriegen. 
Allein gotts wort man glanben soll, 
Dasselb kan warhafft zeigen wol, 
Was man soll lassen oder than, 

na Aulf das soll man vertrawen han, 
Das ist die gwiß gebilnte straß; 
Darauff ein Christen menBch sich laB. 
Darans man gottes-forcht annem, 
Wer die hat, der bekomt nach dem 
Daß gott ist sein schilt, schirm nud schätz, 
Sein hut, nnd thut Im alles gnts 
Allhie leiblich in diaer zeit. 
Und nach dem lebn in ewigkeit. 
Da ewig wnnn und frend anffwachß 
Alln gottfürchtigen, spricht Hans Sachs. 

Anno aalutis 1564, am 8 tage Febniarij. 




Das 
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fünff-nnd-dreissigste capitel Jesus Syrach : Von 
opfTer. reichthum nnd racli. 



Syrach am fiinff-nnd-dreissigBten 
Naclivolgende wort also atehn: 
1 Wer von einem nnreelitan gnt 
Anff den altar sein opffer thnt, 
Daaaelbig opffer ist ein spot; 
Derhalb anch nnseren herre gott 
[A5,l,151a]SolchB gespütt nichts gfellt oberal; 

10 Von allen gottlosen zu-mal 

Die sünd lasBn eich versönen nicht, 
Wo gleich vil deÜ opffem gescUicIit. 
Wer opfTert von deß armen gut, 
Derselb eben dergleichen thnt, 

16 Als der schlachtet ein Boa gericht 
Vor Beinea vatters angeBicht. 
Der arm hat nichts denn ein weng brat; 
Wer in damrab bringt, ist vor gott 
Ein mördr. Wer eim sein nahrang klein 

90 Nimt, der tQdtet den nechsten sein. 
Wer dem arbeitet zu der stund 
Sein lohn abbricht, Ist ein blnthund. 
Wenn einer bawet in hochmnt, 
Und das wider abbrechen thut, 

le Der kriegt nichts denn nnnütz arbeit. 
Dem ist gleich, wer hie in der zeit 
Betet nnd stellet sich gleich fmmb. 
Und flncht docJi als-bald widenunb, 



1 In IT (ratlorenen) iprnsbhDoli«, bl. lOE 

k TDd dw TMh Ibl [T«n](. 
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Wie Boll denn den erhören gott? 

Wann sein friimbkeit ist nur ein spot. 

Wer sich wescht, wie im gaetze ataht, 

So er ein todtn angerürt hat, 
G Rnrt doch den todten wider an, 

Was hil£Ft denn sein waschen den mann ? 

Also ist der mensch, er verkünd, 

Welcher fastet (ür seine siind, 

und sündigt immer widernmb, 
in Wie soll gott seins gebetes snmb 

Erhöm, und faatens nemen war? 

Sein fasten hilFFt nichts immerdar. 

Aber halten gottes gebot 

Das ist ein reicli opifer vor gott. 
I!. Gottes gebot groß achten than. 

Das opffer bilfft wol einen mann. 

Wer gott dancket za aller frist, 

Ein recht semmelopffer das ist. 

Und wer übet barmhertzigkeit, 
:d Ist ein danckopffer alle zeit. 
[A5,l, 161b] Wer von Sünden ablassen thnt, 

Das ist ein gotts dienst recht und gat, 

Der dem herren recht wol gefeilt; 

Wer von hertzen nach frömbkeil stellt, 
K Und höret auff unrecht zn tban, 

Das ist ein recht sünopffer schon. 

Dn solt aber darumb nit leer 

Erscheinen vor dem herren her; 

Wann solcbs mnB man tban frü nnd spat, 
■0 Weil das der berr gebotten hat. 

Wann deß gerechten opffer gleich 

Das machet anch den altar reich; 
[K 5, X, 309] Wann sein geruch ist süß nnd gut, 

Das dem höchsten gefallen thnt. 
9B DeÜ grecbten opfFr ist gott angnem 

Und wird nicht vergessen von dem. 

Gib gott sein ehr mit frölichn gstcht, 

Und dein erstling, daß nichts gebricht. 



Was du gibst, alles geren gib, 



SS Lntbcr lUboapfer- A SUndopSar. 
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Heilig dein zehenden mit lieb 
Den Priestern ob irem gottsdienst, 
Wie dn im gsetz geschrieben finst. 
und gib dem höchsten frü nnd spat, 

6 Nach dem er dir bescheret hat, 
Und was dein vermögen, das gib. 
Mit frölichen äugen anß lieb. 
Der herr ist seins vergeltens gweltig, 
Wird dirs vergelten sibenfeltig. 

10 Verstümpel deine gäbe nicht, 

Gott sie sonst nicht angnem ansieht. 
Such nit vortl, wenn du opffem solt; 
Brechlichn opffer ist gott abholt. 
Und ist deß ein recher voran, 

16 Wann er sihet an kein person. 
Er sieht an deß armen armnt. 
Und keinr person verschonen thnt. 
Wann gott erhöret frti nnd spet 
Der bleidigten bit nnd gebet. 

20 Der waisn gebet auch nit veracht, 
Anch wer die witwen trawrig macht, 
[A5,l,151e]Daß sie ir trenen thnt vergiessen. 

Die über ir backen abfliessen, 
So schreyen sie doch übersieh 

u Zn gott nber den stettiglich. 
Der sie heranß gezwungen hat 
Mit bösen werten oder that. 
Wer gott dienet mit lust allzeit. 
Der ist im angnem und gefreyt, 

so Und es reichet das sein gebet 
Biß in die wolcken frü und spet. 
Und das gebete der elenden 
Dringt durch die wolcken allen enden, 
Und lest nit nach, biß kom hin-zu, 

86 Hört auch nit auff und hat kein rhu, 
Biß der höhest sech selber drein, 
Werd straffen und thu richter sein, 
Und nicht verziehen in die leng 
Und leiden, sonder hart und streng 

40 Dem nnbarmhertzign an den enden 
Zerschmettern seinfgottlose lenden, 
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Und sich an solcben Unten rech. 
Und vertilg alle die, so frecb 
Hie haben beleidigt die armen, 
Und iren ^walt störtz ou erbannen, 

< Und geb einem ieden ffirhin, 
Nach sein wercken er lohne in, 
Wie sie haben verdienet hia, 
Und reche sein volck ie and ie, 
Und erfrew das zu rechter zeit 

I Mit seinr grossen harmhertzigkeit. 
Gleich wie der regen kommet wol, 
Wenn es ist dürr und hitze vol, 
AIbo komt die barmliertzigkeit 
Aach in der not zu rechter zeit. 

, Der bOBchlnO. 

Diß capitel drey stück fürhelt. 
Im ersten vom opffer erzelt, 
Wie das soll sein volkommen billich, 
[Aö.l.löld] Unvorteilhafft, in lieb gntwillig, 

tu Wie in dem alten testament 

Im brauch war, das hat nnn ein end. 
Welches alle war nnr ein fignr 
Anff Christum, klar lanter nnd pnr, 
Der war das recht opffer auff erden, 

üb Dardnrch all menschen selig werden, 
[E 5, 1,310] So gelauben in seinen nameu. 

Zum andern lehrt, daß wir allsammen 
Nicht solln ein gleißnerischen schein 
Mit fastn und beten in gemein 

ao Führn, als sein wir heilig und frurab, 
Darbey doch ligen nmb und umb 
Verstockt in Bünden groß und schwer, 
Sollichs sey gott alles nnmehr; 
Sonder wer gott wil dien dermassen, 

M Der soll von sein sUnden ablassen. 
Das sey der recht und war gottsdienBt, 
Der gott gefall. Zum dritten finst 
Zum dritten, wer auch on erbarmen 
Mit witwen, waisen nnd den armen 

u Handelt, schindt, schabet, nSt und dringet, 
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Wie ir stimm dnrch die wolcken klinget, 
Daß sie gott an geitzhälsen rech, 
Sie Btürtz, ir macht und gewalt hrech, 
und geit in recht verdienten lohn, 
Nemt aich seiner elenden an, 
Und macht ein end irs nngemachs 
Vor den gottlosen, spricht Hans Sachs. 

Anno salutiB 1564, am 5 tage Febniar\j. 
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[A5, 1,152a] Das sechs-und-dreissigste capitel Jesns 

Sjrach: Ein gebet zu gott wider die gottlosen heidnischen 

feind gottes volcks umb hfliff. 

herre, allmechtiger gott, 
6 Erbarm dich anser in der not! 

Und schaw darein, und dich erweck 

Dein geist, und die völcker erschreck, 

Und heb anff, herr, dein rechte hand 

Über die fremden in dem land, 
10 Daß sie sehen dein herrlich macht. 

Wie du bey uns tag unde nacht 

Geheiligt wirst vor iren äugen, 

Also erzeig dich one laugen 

Herrlich vor in, daß sie erkennen 
16 Dich, gleich wie wir allmechtig nennen, 

Daß kein ander gott sey, denn du. 

Thu newe zeichen spat und fru, 

Erzeig wunder mit deiner hand 

Und rechtem arm in dem land, 
20 Herrlich, und erzeig deinen grimm. 

Und schüt auß dein zoren vor im. 

Den Widersacher dahin-reiß, 

Und dein argen feinde zerschmeiß. 

Und eil damit on unterscheid, 
26 Und gedenck, herr, an deinen eid. 

Daß man preiß deine wunderthat. 

Der zom deß fewers frü und spat 

1 Im 17 (▼erlorenen) spraohbaohe, bl. 239: Das 36 oapui Siraoh un pit 
wider die feint 84 [versjc. Vergl. den meistergesaDg in der hohen tagweis oder 
morgenweis des diohters: Das gepet Jesus Siraoh wider die feint »Am leohf- 
Tndrejsigistenc 1553 Augost 4 (MG 13, bl. 291 bis 292). 
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Maß verzehren, die sicher leben; 
Deim volck leids than and widerstreben, 
Müssen ambkommen and erdürsten. 
Und zerschmetter den kopff der forsten, 

6 Die ans feind sind and sagn in spot: 
[A. 5,1,152b] Wir sinds allein, verachten gott. 

Dmmb versamml alle stamm Jacob, 
Und dir, herr, za ewigem lob. 
So laß sie noch dein erbe sein, 

10 Wie von anfang. Und dich allein 
Erbarme deins volcks allersammen. 
Welches denn von dir hat den namen, 
Und Israel, welches da nenst 
Dein ersten son, von anfang kenst. 

16 Erbarm dich der statt Jerasalem, 
Da ist dein heiltham angenem. 
Da da denn wonest, herre fron. 
Und rieht wider an za Zion, 
Daß da aaßgeh dein wort aaff erd, 

20 Und dein ehr in dem volck groß werd. 
^> X ^ 311] Erzeig dich gegn jene, so framb 
Von anfang warn dein eigentham, 
Und erfülle die prophecey. 
Die in deim nam verkündet sey, 

26 Und vergilt den barmhertziglich. 
So mit gedalt harren aaff dich, 
Aaff daß dein propheten aaff erden 
Warhafftiglich erfanden werden. 
Erhöre, herre, das gebet, 

so Die dich von hertzn anrüffen stet. 
Nach dem sogen herr Aaron, 
Über dein liebes volck gethan, 
Über alle, so aaff der erden 
Wohnen, klerlich erkennen werden, 

86 Daß da ewig on endes frist 
Ewiger gott and herre bist. 

Der besohlaß. 

Damit endet Syrach on mittel 
Das sechs-and-dreissigist capitel, 
40 Und lest sich sollichs hie ansehen. 



154 

Samb ob es etwann Bey geschehen 
Dort zu der Uachabeer zeit. 
Die mit lerael führteu streit, 
[Äö, l,lä2o] Änß mutwUlen oq all ureacli 

t übten an in blutdürstig räch, 
Wider die er gott hertzlich bit, 
Er wöll sein volck verlassen nit, 
Sonder helffen mit starcker band 
Als ir einig trewer heiland, 

> WSU tbun newe zeichen nnd wunder, 
Anff daß erkennet werd besonder. 
Daß er allein sey herr und gott, 
Seim volck beysteh in diser not; 
Wüll die gottlosen feinde störtzen, 

. Ir tyranney gentzlich abkürtzen. 
DardnrcU sein lieb voick werde frey, 
Wie gott verhieß durch prophecey, 
Dardnrcli sein wort wider aufFnem 
Zn Zion und Jerusalem, 

I Dardurch sein lob znuem und wachs 
AuiF gantzer erden, wünscht Hans Saclu. j 

Anno salutifl 1&65, »m 15 tage Maitij. 



B siben-und-dreissigste capitel Jesus Syrach : Von 

fraweni freandeo, rbateD nnd weiBCn. 

Das Bibn-nnd-dieisBigBte bericht 

Jesns Syrach, nnd also spricht: 
B Der bauch nemt zd im alle speis; 
k.6,l,152dJDocb sind der speis mancheriey weis. 

Eine ist besser denn die ander. 

und wie die znng ancb aUesander 

Kostet nnd das wildprät inowertz, 
10 Also merckt ein verstendig hertz 

Von eim menschen sein falsche wort. 

Ein dnckischer mensch an dem ort 

Ean einen in ein onglück bringen; 

Abr ein erfahrner in den dingen, 
ib Der weiß sich wol darvor zn hüten. 

Die mlitter haben auch auB guten 

Die BÖn all lieb nher die maß, 

Qrhet doch mweil ein tochter baß, 

Mit guten sitten, denn ein son. 
V) Ein schöne &aw erfrewt ein mann, 

Ein mann hat nichts liebere kurtznmb, 

Ist sein weih freondlich, daran frnm. 

So tindc man seins geleichen nicht, 

An leib nnd gnt im wol geschieht. 
*& Wer ein Bolche haoBfrawen hat, 

Der bringt sein hab nnd gnt mit rhat, 



1 Im IT («»rloreaan) ipTnohbacha, bl. 111: >6lruh 37: ran B frawB, 

^■«diD raltao nd golfDrebligaa 191 [lan].. Vod dam miinirgaHUKa in der 

*^*>ret<r*ii Martin Eebrot«, der wkhncbainlitb d«D giskban inball hatt*. iit dt« 

'"■TMbrifl nnd dar ufug bakanot: Von «a)b rsd freaudaa lat >D*i paaub 

"««ht I* iu aUa ip^i (Hfl II, bl, 3SH). 



[Kö, 1,312] Hat ein trewen g^ehülffen dran, 

Ein seoln, der er aich trösten kaa. 
Wo kein zann ist zu keiner hut, 
Da wird verwüstet bald das gnt, 



. Also -i 



kein fraw ist im bauU, 



Da gehts dem manu gleich oberaaB, 
Als ob er in der irr uiobgieug. 
Gleich wie man nicht vertrawt gering 
Eim atraßrünbr, der von einer statt 

iij In die ander schleicht frü und spat, 
So vertrawt man auch nicht eim mann, 
Der nicht ist ein hanlih&lten han, 
Sonder einkehren muß, wo er 
Verspätet wird hin und auch her. 

16 Ein ieglicher freund spricht wol : Ich 
Bin auch ein freund; aber etlich 
Sind nur mit dem nam freund auff erden. 
Wenn freund an-eiiiander feind werden, 
So bleibt die feindschafft biB in tod. 
[A&, 1,153k] Wo komt doch her, o lieber gott, 
Der büse brauch, vol arger list, 
Daß die weit so vol falschheit ist? 
Wenns dem freund wol-geht on unfal. 
So frewen sie sich mit im all; 

K Gehts aber im ubel auff erden, 
Als denn sie alte sein feind werden. 
Doch trawrens mit im umbs bauchs willen; 
Geht abr die not daher in vilen, 
So fliehen sie, thnnd ini kein guts, 

30 Hahn sich zu eines andern schntjE. 
Vergiß deius freundes keiner zeit. 
Wenn du aucli bist in fröUgkeit, 
Gedenck auch deines frennds geleich, 
Wenn du wirst glückselig und reich. 

J5 Ein ieglicher rliatgeb thut rhaten, 
Es sey mit werten oder thaten; 
Etlich rhaten auff Iren nutz. 
Drumb hiit dich wol, merck vor, ob gut» 
Sey, das man dir gerhaten hab. 
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Wo nicht, so zeuh da darvon ab, 
Mancher denckt seim nutz nachznrbaten, 
Lest dichs wagen mit wort and tliaten, 
Spricht, dn seyst anff der rechten ban ; 

i Doch heimlich, tliat es nbel gähn, 
So stellt er gleichwol wider dich, 
LaQBcht also anff dich nntrewlich. 
Derhalb so balt da keinen rhat 
Mit eim, der argwon zn dir hat, 

10 Nem nicht rhat von den, die dich neiden, 
Aber sonst sind so unbescheiden. 
Äla wann du bey eim weib anchat rbat, 
Wie man ir feindin vil gutthat 
Solt than und ir gantz freundlich sein, 

it Ir rbat würd nicht stimmen ubrein ; 
Oder fragst ein verzagten wol. 
Wie man mit dem feind streiten sol, 
DeB rbat würd auch kein gutes than; 
Oder fragst rhat einen kaoffman, 

1» Wie hocti du dein wahr soltest rechen, 

}Sb] Gegn seiner wahr, mit im zu stecben; 

Oder fragst rhat ein kauffer eben, 

Wie tbewer du dein wahr solt geben; 

Ir rbat weist dich ein falsche ban; 

a Oder einen neidischen mann 

Bbat-fragest, wie man wol solt thon, 
Kein rechtet) bscheid brecbtst da darvon; 
Oder ein nnbarmbertzig wol, 
Wie man genad erzeigen sol, 

10 Deü rhat würd dir auch fehlen weit; 
Oder ein fanln von grossr arbeit. 
Der würd sein schwerer arbeit böner; 
Oder fragest rbat ein taglüner. 
Der in keinr arbeit thet beatehn, 

K Wie man solt anß keinr arbeit gehn, 

BIS] UeB rhat wttrd auch nit trew noch recht; 

Oder fragst ein Iregen hauBknecht, 

Von vil gschefften zu greiften an, 

Die man solt rescb nnd eilent tban. 



r ibrs 



1 Fsiodan 
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Der rhat wiird auch sein fanl und matt. 
Derhalb nem solch leut nit zn rhat, 
Die wider sich selb sollen rliaten, 
Die selb mit stecken vol unthaten ; 
t Sonder zn gottseligen lenten 
Halt dich, welche als die vertrewten 
Halten ob gotts gebotn all frist, 
und sind gesinnet, wie dn bist, 
Die mit dir haben ein mitleiden, 

10 Wo da straachelst, dich recht bescheiden. 
Und bleib du bey derselben rbat; 
Da wirst weder mit wart noch that 
Kein trewern rhat finden fürbaß. 
Denn ein solcher ksn oUt etwas 

iB Ersehen haß mit weissen sinnen, 
Denn siben Wächter an den zinnen. 
Doch in dem allen rüff vor an 
Oott, den allerhöchsten im thron, 
Daß er dein thnn wol laß gelingen, 

go Nicht fehlen laß in keinen dingen- 

Frag vor, eh dn anfachst ein that, 

[Aö,l,153ii] Eh dn was tbnst, nem darzn rhat; 

Denn wo man etwas newB fUmimt, 

Der vier ding eines darmit stimt, 

36 Daß es ie gut oder böß werd, 

Leben oder tod folg auff erd; 

Und sotlichs regiret die znng, 

Dnrch fttreichtige ordenung. 

Mancli manu ist wol geschickt zum rhaten 

K Dem andern mit worten und thaten, 
Dim selber ist er doch kein nütz. 
Daß er sein ehr nnd gnt beschütz. 
Uanch mann aach klüglich rhaten wil, 
Doch hört man in nit geren vil, 

9G Bleibt selb ein bettler nnd im schaden; 
Wann er hat von gott nicht der gnaden 
Darzu, in im ist kein weißbeit. 
Manch mann ist weiß zu diser zeit 
Durch eigne erfahrnng alls gnts, 

40 Der triffts, und schaiFt mit seinen nutz. 
Ein weiser mann sein volck kau lehrn, 



[ÄB.l, 



> 



[K5,l 
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Schafft mit seiin rbat vil nutz und ehrn. 
Hochgeloht wird ein weiser mann, 
Und alle, die in sehen an, 
Die preisen in anff erden weit. 
i Teder hat sein hestimte zeit, 
Allhie aufE diser erd zn leben; 
Israel aber ist gegeben 
Ein zeit, welliche hat kein zal. 
Ein weiaer mann hat iiheral 
:o Beim volck ein ansehen lobaam, 
Dnd ewiglichen bleibt sein nam. 

Der beschlnß. 

AnB dem hat man vier guter lehr: 

Die erst; ein weib schön, fromb von ehr, 

IG Eim mann trewiich baußhalten thut, 
Darbey erlangt er ehr nnd gut, 
Sie ist sein freud, sein hülff nud trost, 
Dali er aniJ sorgen wird erlost. 
Welch mann aber unehlich lebet, 
153ii1 Hin nnd wider im lande schwebet, 
Derselb hat nicht grossen vertrawen, 
lederman thut gnaw autT in schawen. 
Zum andern lehrt die freund erkennen. 
Etliche thnt die tisclifrennd nennen, 

iB Die nur in freundschatTt hangen an. 
Wo sie im nntz haben darvon, 
Bald aber glück vom frennd sicli wend. 
So hat solch laß frenudschalTt ein end, 
Halten weder glauben noch trawen. 

SD Zum dritten sey wol für-zu-schawen, 
,314] Daß ein mann nit rhat-frngen sol 
Den, dem nicht ist zu trawen wol, 
Der leichtfertig ist, nnd nichts gats. 
Sonder rhet anff sein eigen nutz, 

3s Daß er ein aappen darvon sied. 

Ob gleich sein frennd schadn dar ob liil, 
Darob er aaß im trib den spot; 
Derbalb man soll anrfiffen gott, 
AnfT daß es alls thn wol gelingen. 

<o Zum vierdten lobt ob allen dingen 
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Anff erd ein gottförchtigen mann, 
Der trewlich lehrn and rhaten kan, 
Sich selb kan hüten nnd beschützen 
Fürsichtig vor der untrew trützen; 

5 Ein solch anffrichtig weiser mann, 
Ihm nnd anderen nütz sein kan; 
Deß offt genewset land nnd lent, 
Dardorch vil nnrhats wird zerstreut, 
Dardorch znnem, sich mehr nnd wachs 

10 Gnt tagend und sittn, wünscht Hans Sachs. 

Anno salutis 1564, am 7 tage Febraarij. 
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^5,1,154»] Das acht-imd-dreissigste capitel Jesus 

Syrach: Von kranckheit, artzney ond todten. 

Im acht-und-dreissigisten lind 

Fecht Jesus Syrach an: Mein kind, 
6 Prüf, was deinem leib ist gesund, 

Und merck mit fleiß auch alle stund, 

Was ungsund ist, das gib im nicht. 

Denn allerley speis und gericht 

Das dienet auch nicht iederman; 
10 Alls nimt auch nit ein ieder an. 

Uberfull dich keinerley weiß 

Mit yil schleckerhafftiger speiß ! 

Friß nit zu ging on gedanck; 

Wann zu vil fressen machet kranck, 
15 Ein unsettiger fraß (vernimm!) 

Der kriegete daryon den grimm. 

Vil haben sich zu tod gefressen; 

Wer aber messig ist mit essen, 

Derselb ist dester lenger leben, 
ao Dem artzt gebfirlich ehr thu geben, 

Daß du in habest in der not; 

Wann es hat in beschaffen gott. 

Auch kommet alle artzeney 

Uns her von gott, dem herren, frey. 
26 Die köng ehren den artzet g^t; 

Deß artzt kunst in erheben thut, 

Und madit in groß bey weit und ferm, 

Angnem bey fursten und bey herm. 

Der herr lesset die artzeney 

* 

1 Im 17 (T«rloreD«D) sprnehbaebe, bl. 114: »Siraeb 38: tod kranckbeit 
"^^J TDd doUn 138 [Ters]c. 

Hau SMba. XIX. 11 



Anß der erd waclissen allerley, 
Ein weiser mann sie ait veracht, 
Sonder im liertzen aein betracht. 
Wie das bitter wasaer süß ward 
[A6,l,l54l>]DarchB lioltz, daß mau seiner lirafft art 1 
Erkent darbey, nnd solclie kunst 
Dem menschen geben hat ,inß gnnst, 
Daß gott wiird preiset frü nnd spat 
Durch sein mancherley wundertbat. 

in Damit man heilt der kraucklieit schmertzen, 

Wos gott günt dem menschen von hertzen j 

und der apotecker raacbt frey 

[K 5, 1,315] Anß krant and würtz die artzeney. 

In eamma gottes werck die kan 

IG Man mit der zal nit zeigen an. 
Die er anff erden geben thut 
Dem meDschen, doch alles zn gat. 
Mein kind, wenn dn bist worden krsnck, 1 
So veracht nit, nimm zn gedanck, 

la Sonder bit den herren zn stnnd, 
Daß er dich wider mach gesund. 
Laß von der sünd, die da thust freflich, " 
Und mach dein hende gar nnstreflich, 
Und reinig dein hertz frS und Bpat 

ifi Von aller sünd nnd raissethat. 
Und opffer ein süssen gemch, 
Semmel znm gedenckopffer such, 
Und gib ein süß opffer voran 
Dem herren, samb müst du darvon. 

30 Nach dem laß den artzt zn dir hin, 
Wann der lierr hat erschaffen in 
Zn hiltf, und den nicht von dir laß, 
Weil du sein noch bedarffst der-maß. 
Es kan anch wol die stunde kommen, 

ab Daß dem krancken mehr dnrclt die frommoi 
Geholffen werd frü und anch spet, 
Wenn sie dem herren mit gebet 
Änhangn, daß mit im besser werd, 
Wird gsund, nnd lenger lebt auff erd, 

4D Wer vor seim scböpffer Bünden tbnt 
Beide mit band, hertz nnde mut, 
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Derselbig maß denn an dem end 
Dem artzt auch kommen in sein hend. 
Mein kind, wenn dir eins sterben thnt, 
&,l,154o] Bewein es mit trawrigem mnt, 

6 Klag in, wie dir sey leid geschehen, 
Und verhüll sein leich in der neben, 
Gebürlich bstett in za dem grab. 
Thn bitterlich weinen darab, 
Und gar hertzlich betrübet sein, 

10 Thn leid tragen nmb in allein 
Zom wengsten ein tag oder zwen. 
Daß man nichts nbels thn verstehn 
Und von dir reden mög ein ieder. 
Doch tröste dich hernach anch wider, 

16 Daß dich trawren nicht bring in not. 
Wann von dem trawren komt der tod. 
Das hertz mit trawigkeit behafft 
Das schwechet sehr deß menschen krafft. 
Wann trawrigkeit nnd die armnt 

20 Deß menschen hertzen gar weh thnt, 
Sos der mensch on maß abertritt. 
Drnmb laß in deinem hertzen nit 
Solchen nnmnth and trawrigkeit, 
Sonder Schlags aoß dem hertzen weit, 

55 Gedenck an das end in der frist. 
Daß da keins widerkommens ist; 
Es hilfft in nicht dein hertz beladen 

Mit klag, and thnst dir selb mit schaden. 
Gedenck an in, wie er thet sterben, 
30 Also mast da aach noch verderben; 
Wie man spricht: Heat ist es an mir. 
Und morgen so wird es an dir. 
Weil der tod liget in der rho. 
So hör aaff za gedencken da 

56 Mit schmertzen sein, tröst wider dich. 
Weil im sein geist ist seliglich 

Von diser weite abgeschiden. 

Und ist mit gott nan wol za-friden. 

Der baseklmß. 

40 Drey g^ter lehr haben wir hie. 

11 ♦ 



Erstlich, daß man meid ie und ie 
[A5,l,154d] Übrige füll nDd trnnckenheit, 

Das alb bringt mancherlei kranckheit. 
Wie ein messig leben darneben 
(E5, 1,316] Geb gsandheit und ein langee leben. 
Znm andern, daß die artzeney 
Auch von gott selb erschaffen sey, 
Za gut dem menschen hie auff erden. 
So von dem artzt gegeben werden 

10 Zn gesnndheit za aller zeit, 
Wo gott anch dne gedeyen geit. 
Den man darumb soll rüffen an. 
Und za gott sein gehete han 
Und im das stellen in sein band, 

iD Welcher ist der einig lieiland. 

Doch wenn man nit von Bünden wen dt, 
Komi man dem artzet in sein hend. 
Znm drittn, wera ieraand sterben tUut, 
Der soll mit trawren in unmnt 

K Deß todten leich sehnlicJi beklagen 
Und ehrwirdig gen grabe tragen 
Nach landes- brauch, mit unterscheid, 
Doch daß er in seim hertzenleid 
Das nicht zu tieff ins hertze senck, 

3b Daß nicht trawrigkeit in bekrenck, 
Sonder die anßschlag, weil ein leder 
Todter dardnrch nit kommet wider. 
Sonder dort ligt in Beiner rha. 
Da wir all müssen kommen za, 

K Da ein end nem alls ungetnaclis. 

Das geb gott auß gnad, wünscht Hans Saohi, ^ 

Anno aalutis 1564, am 8 tage Febniorij. 
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<Vo,i,iö5a] Das neun-und-dreissigste capitel Jesns 

Syrach: Unterscheid zwischen gelehrten und angelehrten. 

Syrach das nean-und-dreissigist 

Capat also anfangen ist, 
6 Und spricht: Wer die schrifft lehren sol, 

Der kan keinr andern arbeit wol 

Warten; wer der lehr hanget an, 

Der maß sonst haben nichts za than. 

Wann wie kaa der der lehre warten, 
10 Welcher hat acker, wisn and garten, 

Der pflügen maß, ackern and säen. 

Schneiden, dreschen, hewen and mäen. 

Und bey dergleichen arbeit bleiben, 

Die ochsen mit der geisel treiben? 
16 Der weiß nichts denn von ochsen zsagen. 

Er maß dencken bey all sein tagen. 

Sein arbeit za than spat and frü, 

Das fatter geh für seine kü. 

Dergleich schreiner and zimmerleat 
20 Müssen arbeiten morgn wie heat, 

Tag and nacht mit fleiß daraaff schawen 

Mit zimmern and dem hänser-bawen, 

Dergleich mit trohen, kistn and kästen, 

Mit bildwerck zierlich nach dem basten, 
36 Und mancherley arbeit sonst machen. 

So man braachet za manchen Sachen. 

1 Im 17 (Terlorenen) spraohbaohe, bl. 116: »Siraoh 39: arbeiter Tod ge- 
l^^«r ToUrteheid 166 [Ten]«. Vergl. den meistergesang im langen tone Wolf- 
^^>: Lob der gelerten md weisen »Wer die aobrift leren aol der kanc 1552 Mai 24 
l^Q 12, bl. 324 bis 325). 
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Die niliBsen frii niid spat drob seio, 
Daß sie boIücIib vollenden fein, 
Daß sie darvon haben iv nabrang, 
[K5, 1,317] Wie das teglicb geit die Erfahrung:, 
b Also mnß auch der scliniid geroein 
Teglich bey seinem ambos sein, 
Daß er beschlage roß und wagen, 
Schar nnd segen bey seinen tagen, 
|Ä6,l,155b] In seiner schmidten frtt nnd spat 

10 Das fewer macht in scliwacb nnd matt; 
Die müd sein arme offt durchdringen, 
Die h!Lnier in sein obren klingen, 
ImBcbweißseiDsangsichtBniercktei'schleGbt,-' 
Das er Bein arbeit niacii gereclit, 

ift Muß dencken bey seiner arbeit. 
Daß ers fertig zn rechter zeit, 
Dardnrch sein nahmug er erreicli. 
und der haflner auch dergeleich 
Der maß ob seiner arbeit bleiben, 

n Mit sein füssen die achenben treiben, 
Mit solchen arbeitn frö nnd spat 
Teglich er ancb sein tagwerck hat, 
Mit häfen, scherlien, kachel nnd kragen 
Thnt er aaß dero dahen zsam fügen, 

s& Mit seinen armen thnt formiren, 
Mancberley gftLß da ordiniren. 
Sich offt zn seinen fiissen bücken. 
Und die gfäß an der sonnen drücken. 
Biß ers brenn nnd glasir allwegen, 

so Frü und spat thu sein ofen fegen. 
Die alle trösten sich gemein 
Ein ieder seins haudwercks allein, 
Dnd ieder fleisset sich allzeit. 
Daß er künstlich mach sein arbeit. 

M Der aller kan man in einr statt 
Gerhaten nicht frii oder spat. 
Doch kan man sie außschiuken nicht. 
Daß man bottschafft mit in außricht; 
Zn emptern sie nit tüglich sein, 

M Noch zu regiren die gemein. 
Auch haben sie ult den verstand, 



I 
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Die Bchrifft za lehren in dem land, 
Noch das recht, noch die grechtigkeit 
Zu predigen zn irer zeit; 
Wann sie können der sprach nit lesen, 
6 Sonder mit irer arbeit wesen 
Müssens der zeitlichn nahrnng warten 
Im schweiß irs angsichts mit ir harten 
[A5,l,155o] Arbeit, nicht weiter zn ir zeit, 

Denn sich zn nehm mit ir arbeit. 

10 Wer sich aber daranff soll geben, 
Daß er allhie in seinem leben, 
Soll lehren deß höchsten gesetz. 
Der mnß erforschen vor zn-letz 
Der alten weißheit, die sie hetten, 

16 Und stndiren in den propheten. 
Und maß anch werden nnterricht 
Der berhümten männer geschieht. 
Und den nachdencken lanter klar, 
Warzn ir lehr vor deuten war. 

20 Muß auch die geistlichen sprach lehrn. 
Wohin sie iren verstand kehm. 
In tiefen reden üben sich. 
Daß er darinn nicht werd irrig. 
Ein solch mann kan den fursten gmein 

25 Dienen, und bey den herren sein. 

Den kan man denn durch sein verstand 
Außschicken in weit fremde land; 
Er hat versucht und ist bericht. 
Was bein leuten taug oder nicht, 

30 Und danckt gott, wann er M auffstaht, 
Wellicher in erschaffen hat, 
Thut vor dem höchsten sein gebet. 
Getrost ist sein mund frä und spet, 
6et für deß gantzen volckes sünd, 

36 Und sein wort warhafftig verkündt. 
Denn gibt gott den geist der weißheit 
Ihm reichlich hie bey seiner zeit, 
l^ ^, 1, 318J Daß er gewaltig in seim leben 

Kan weisen rhat und lehre geben, 

* 

2tt K D«n kan man dann. A Denn kan man denn. 
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Deß (iancket er gott apat und fru, 
Und der herr gibt gen ad darzn, 
Dafi sein rliat nnd lehr fort tLut gelin. 
£t betracht vor alls wie und wenn; 
a Denn gibt er erst sein rbat nnd lehr, 
Beweist das darc!) beilig achrifft mehr 
Genngsamlich zu seiner zeit. 
Vil verwundern, sich seinr weißheit, 
),l,15öd]Die wird nimmermehr unter-gahn, 

10 Noch vergessen bej iederman. 
Für und für bleibt der name sein, 
Was er gelehrt liat in gemein, 
Wird man hernach auch lehren mehr 
In der gemein, aein rhnm und ehr 

IS Wird sich mehren sein lebenlang, 
Und sein oam hat einen fiirgang. 
Grosser, denn tausent namen haben. 
Also hoch thut in gott begaben, 
und nach seinem tod gar ehrsam 

so Beleibet im auch solcher nam. 

Der beschliiß. 

Syracli uns hie gantz klar andeut, 
Wie daß weiß nnd gelehrte lent 
In den kirchen und in der schul, 

u Und voraus auff dem predigetul 
Schaffen grossen uutz der gemein. 
Wenn sie gottes wort lauter rein 
Lehren on alle falsche letir, 
Suchen allein die gottes-ehr 

SS Und breiten auß sein heilig wort. 
Die sind zu ehrn au allem ort, 
Dergleich auch in weltlichen standen, 
Die diener und rhät der regenten 
Dnd amptleut, so gelehrt und weiß 

BS Sind, nnd suchen mit höchstem fleiß 
Allein nur den gemeinen nutz, 
Halten armen nnd reichen schütz, 
Erhalten land und leut hey frieden. 
Daß kein plackerey wird geliden, 

w Die sind sehr hoher ehren werth, 
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und lassen hie anff diser erd 
Nach irem tod ein gnten namen, 
Der nicht erlischt an irem stammen. 
Dargegn er aber zeiget an 

5 Den bawren nnd den handwercksman, 
Welcher der schrifft ist angelehrt, 
[A5,l,156«] Der sucht allein, wie er sich nehrt 
Mit harter arbeit frü nnd spat, 
Deß man doch auch in einer statt 

10 Gentzlichen nit gerhaten lan; 
Ir werck nnd arbeit muß man han. 
Derhalb sind sie nit znverachten, 
Sonder gemeinem nntz nach-trachten. 
Wo sie arbeitn trewlich nnd recht, 

16 Und glanben einfeltig nnd schlecht, 
Sind ir obrigkeit nnterthan, 
So schawt sie gott mit gnaden an 
Und gibet in zu aller zeit 
Ir nahmng durch ir hart arbeit. 

80 Wie denn gott im anfang gebot: 

Im schweiß deins angsichts iß dein brot, 
Biß daß nach end deß ungemachs 
Gottes reich kom. Das wünscht Hans Sachs. 

Anno salaüs 1564, am 9 tage Febroarij. 




[K5, 1,3191 Das viertzigHte capitel Jesus Syri 
tiott tliut alle seine nerck (^ut und löblicli. 

Jesus Syrach ans klar bericht 
Am viertziggten capil«l, spricht: 

B Noch mehr ich euch zu sagen hon; 
Ich bin wie der voll-scheinend mon. 
j,I,156b]Ir heiling kinder, gborchet mir, 

Und wachset wie die rosen schier, 
Gepfiantzet an den wasserbectien, 
10 Gebt süssen schmack mit enrm aDßbrechei 
Von euch, eben gleicli dem Weyrauch, 
Und blühet wie die lügen auch 
und riechet wol, und lieblicb singet 
Dem herreu, und sein lob verbringet, 
iB Ob all sein wercken lobt sein namen. 
Danchet und lobt in allesammen 
Mit singen, klingen, hertz und mut: 
Wann all seine werck die sind gut, 
Was er gebeut, dasselb geschieht 
30 Seiner zeit. Man darfF sagen nicht: 
Was soll das? nnd was ist es nutz? 
Zu seiner zeit bringt es alls gnts. 
Da er gebot dem roten meer, 
* 
I Im 16 iprnohbasba, bl. 18S [6]: »Dm 40 mplttl Jbidi Blrufa Kt 
gottu «int all* noei TDd gnst ind bosb IHblieb'. Dan erilan tail dag n 
bebuodeU der msiitergeiang Im Kedsillen Nochtigal: Alle geinhopIT bsU« 
guel >Im vinigblon Siriota ipiiaht. 1&46 Oolabcr IB (MU 8, bl. Sil bis 
den iRsiten bearbeitet« II. Sachs kuri vorher im kaneii Ion« WoIfraDUi 
sltent iDSDicblinh laben >Jo>u> Eiraeb paiobreibsl eben' IS48 Seplsmb 
(MO a, IS! bia 1B2'). T 3 beiUlng. A beilign. 10 S mbmaok. A| 
le S «od lobt. A lobet. IS S di« alnt. A eind isbr. 
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Daß es stand wie die mawren sehr, 

Biß gotteB volck hindurch was gaho ; 
Dergleich stund auch still der Jordan, 
Biß Bein volck druckens fuß durchgieng 

1 Was gott gebeutet für ein ding. 
Das ist lieblich zu seinen tagen. 
Man darff »nch keinen mangel klagen 
An Beiner hiilff, wer in aneclireyt. 
Aller menBchen werck diser zeit 

1 Die sind vor im abend nnd morgen, 
Sein angen ist gar nichts verborgen, 
Er sieht alla von der weit anfang 
Biß zn dem end der weit anUgang, 
Und ist gar kein ding vor im new. 

) Wann alle hat er aaß lieb nnd trew 
Geschaffen anSrichtig und wol. 
Daß es zn etwas dienen sol. 
Sein Segen fleusaet wie ein stram, 
Trenckt die erden der sein mit nara. 

1 Sein zoren trifft die beiden gleich. 
Als wann ein land gantz waeserreich 
Von rohem wind anßdorren thnt. 
Sein thnn ist alles wol und gut 

j] Bey den frommen, die nemens an ; 

i Die gottlosen sich ergern dran. 
Alles, was im anfang schaff gott, 
Das ist dem frommen gut nnd not, 
Aber gantz sehe dl ich den gottlosen. 
Die sich ob gottes werck erbosen. 

> Der mensch pedarff zn seinem leben 
Wasser, fewer. nnd auch dam eben 
Eisen, saltz, mehl, bonig and millicb, 
Wein, Sl, nnd k leider kommen willig 
Dem frommen alle zeit zu gnt, 

■ Dem gotttosen es schaden that. 
Wann er braucht das zu crgemns 
Seins necbaten nnd zn nberfluß. 
Sagt gott dammb nit lob und ehr. 
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Derhalb bschedigt er eich dest mehr. 
Gott schliff ancli etlich wind zu räch, 
Die bringen scliaden und ungmach 
Mit ireoi branseen, wiittn und toben 

b In den wälden nnd bergen oben, 
Und richten a.aü den zoren glat 
1,32U] Deti, welcher Bie beschaffen hat. 
Fcwer, hagel, hunger und tod 
Hat auch zn räch erschaffen gott, 

10 Wilde thier, Bcorpion nnd Bchlangen 
Und Schwerter Bind auch mit eingangeii,J 
ZnverderbD der gottloäen meng. 
Mit frendeo thund sie ire geng, 
Warzu sie gott beschaff auff erden, 

16 Zn ir zeit kommons mit gefehrden. 
Das ist, das ich von erst antieng. 
Dacht zu beschreiben dise ding: 
Daß alle werck sind recht und gut, 
Die gott, der allmechtige, thnt, 

so ledes bringt nutz zn seiner zeit. 
Daß man nicht aub Unwissenheit 
Sage in eim verkehrten mut, 
Deß herren werck sind nit all gut; 
Wann sie sind all löblich nnd recht. 

31, Derhalb soll gautz menschlich geschlecht'fl 
:,I&6d]DeB herren nam loben all stund, 

Und im dancken von hertzen-grimd. 

Es ist ein elend jaramer eben 

Auff erd nnib unser menschlich leben 

so Von mntter-leib an ab und ab. 
Biß daß wir kommen in das grata 
Der erden. Sey alt nnd bey jung 
Ist stets sorg, forcht oder hoffnung 
Vor der weit, und dergleich vor gott, 

■6 Und auch zu-letzt der bitter tod. 
De6 kan sieb ie kein mensch erwehm, 
So wol bey dem, der sitzt In ehm, 
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Als bey dem geringsten anff erden, 

So sitzt in armnt und beschwerden; 

So wol bey dem, der anff dem thron 

Sitzt, tregt seiden, scepter nnd krön, 
6 Als der ein groben kittl an-liat 

und in dem tieffisten elend staht. 

Anch peinigt den menschen all zeit 

Zorn, eiver, widerwertigkeit, 

Unfrid nnd zancken immerdar, 
10 Neid nnd darzn todtes-gefahr. 

Und wenn der mensch auch liget wol 

Zn nacht im betth nnd schlaffen sol, 

Falln im ein mancherley gedancken, 

Im gwissen ein inwendig zancken, 
15 Und wenn er gleich mhet ein wenig, 

So kommet denn der tränme mennig 

Mit mancherley schröcklichem gsicht, 

Daß in offt änderst düncket nicht. 

Es dring anff in der feinde macht. 
20 Wenn er mit schrecken anfferwacht. 

Und mercket, daß er sicher sey 

Von deß gespenstes phantasey, 

Ist im doch, wenn er erst erwacht, 

Samb seyr enttmnnen anß ainr schlacht, 
36 Und wird fro, daß nnr ist ein tranm, 

Daß er der forcht nnn hat ein ranm. 

Solchs widerfehrt allm fleisch warlich 

Beyde menschen nnd anch dem viech, 
^^> 1,157»] Aber den gottlosen noch sehr 

so Erschrecket es sieben-mal mehr. 

Mord, blnt, hader, schwerd nnd nnglück, 

Hnnger, armnt, schand, dergleich stück, • 

Und plag, die werdn von gott'anßgossen 

Wider die sünder nnd gottlosen, 
S6 Umb welcher räch willen anch kam 

Zn Noa zeyt der sündflnß stram. 

Der besehlaß. 

Syrach nns hie anzeygen thnt, 

* 

B 8 lUt. A gabt. 7 S peinigt den. »II. A komt dem. alle. 35 8 
^^ kam. A mit nam. 36 S der siDtflos stram. A die SUndflaß kam. 
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Daß gottes werck sind alle gut. 
So er hat thon nnd thnt all tag, 
Es sey gleich segen oder plag, 
Thnt es xa gutem end alla kommen, 
s Vor-auß den eriatglaubigen frommen, 
Die nemen an sein gab und segen 
,331] Mit lob nnd dancksaguag allwegcD, 
Dergleich nemens das crentz tur gnt, 
Dardnrch zn zemen fleiscb and blnt, 

IQ Und lassen in das auch walgfalien. 
Und sagen gott danck ob dem allen 
Als irem himelisclien vatter. 
Dem einigen milten wolthater. 
Der alle ding im besten thut, 

16 Daß es komb seel odr leib zn gnt. 
Aber die gottloBU in den tagen 
Oott Beines segens nicht dancksagen, 
Sander brauchene in diser zeyt 
Zn Sünden nnd woUustbarkeit, 

ig Änff alle laster sich begeben, 
Gehnt dahin in eim rohen leben, 
Auff gott gentzlich kein achtnng haben, 
Und mit den milteu gottesgaben 
Sie locken gottes räch nnd zoru, 

3fi Die er den sUndem hat geschwom, 
Wenn sie mit dem creutz grewiTet an 
Oott, von irer sünd abzuBtan, 
Und wolt sie zn ihm ziehen gern, 
157b] Äla-denn sie noch verstockter wern, 

sn Uarren und toben wider gott, 
Eeren nicht zu ihm in der not, 
t Umb gnad noch umb verzeyhung werbea|| 
Snnder in gottes räch verderben. 
Die ihn doch gott za gnt hat than, 

36 Wiewol sie das nicht namen an. 
Sind doch dise werck gottes gut, 
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Darmit gwaltig anzeygen that 
Sein göttliche allmecbtigkeit, 
Darmit er tliw in diser zeyt 
Lockn oder straffen den gottloseQ, 

i Dnrch sein grecht urteil nn terato Hsen. 
Also den gnt-glaabigen frommeQ 
All gottes-werck zu gatem kommeD, 
Es sey gleich das crentz oder segen, 
Nemena aies an in gut allwegen. 
Dargegen der gottlose iiaaff 
Nembt gottes gab zu danck nicht auff, 
Haben anff gotl gar wenig aclit, 
Anch macht sie das creiitz ungeschlacht, 
Verstocket und vol nngemachs. 

> DaiTor bhlit ans gott, spricht Hans Sachs. 

Anno lalutia 1563, am 7 tage Ua;, 
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[A5,i,i57o] Das ein-und-Yiertzigste capitelJesns Sy- 

räch: Von gottlosen, betlern und dem todt. 

In seinem bach Jesus Syrach 

Am ein-nnd-viertzigisten sprach: 
6 Alles, was kommet anß der erden, 

Das maß wider zu erden werden. 

Und wie anch alle wasser sehr 

Widemmb fliessen in das meer. 

Alle geschenck and anrechts gat 
10 Maß aach untergehn in unmath; 

Aber die warheit löbeleich 

Die bleibet immer ewigkleich. 

Der gottlosen guter verseyen 

Gleich wie ein bach in einer reyen, 
15 Wie ein donner verrauscht im regen. 

Der gottlos frölich ist allwegen, 

So lang sie geschenck nemen thand; 
[K5, 1,322] Aher zu-letzt gehn sie zu grund. 

Und auch der gottlosen nachkommen 
20 Werden auch von der erd genommen. 

Eh sie ein zweig kriegen auff erden. 

Der ungerechten wurtzel werden 

Auff einem blossen felse stehn. 

Wenn gleich vil wassers für thut gehn, 
26 Und stünden feucht in guter erden, 

Müssens doch außgerottet werden, 

1 Im 17 (verlorenen) sprachbaohe, bl* 119: »Siraoh 41: ron gotloieOf 
petlerey ynd dem dot 158 [yers]«. Zweimal hatte FI. Sachs dieses oapitel sehoo 
behandelt, zuerst im hohen Nacbtigal : Drey stUeck von dem dot >0 grimer dot< 
1553 März 28 (MG 13, bl. 133' bis 134), dann im newen tone des Moscapta«^ 
»Das ain vod viersg oapitel« 1554 Nov. 2 (MQ 14, bl. 258). 
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Eh sie reiff werden, brechten frncht, 
Dieweil der samen iet vernicht. 
Wolthun aber ist alle-fart 
Gleich wie ein gesegneter gart, 
Und barmhertzigkeit löbeleich 
Bleibt auch immer und ewighleich. 
Wer sich mit §einer arbeit nehrt, 
Lest bnägen ihm, was gott beschert. 
Der hat ein fein gerüwigs leben : 
Der schätz ist ob all schätzen geben. 
Kinder zengn nnd beesem die statt 
Ein ewige gedechtnnß hat; 
Aber ein züchtig weib in ehr 
Ist gedechtnaüwirdiger mehr. 
Wein und auch seitenspielea schertz 
Die erfrewen dee menschen hertz; 
Doch vil lieblicher ist weiiiheit. 
Denn die beyde zu aller zeyt, 
Pfeiffen nnd hsrpffen lanten wol; 
Doch ein red der freundligkeit vol 
Getrewer art, fein senfft and lind, 
Vil besser denn die beyde Bind. 
Em aug sieht gern alle friat 
Alles, was schön und lieblich ist; 
Aber ein schöne grüne saat 
Der fnicht halben man lieber hat. 
Ein frennd dem andern in der not 
Kommt nnd steht bey biü in den todt; 
Aber ein eh lieh weib nnd mann 
Noch trewer in der not beystan. 
Ein brnder dem andern brndr sein 
HilfFt in nöten trewiich allein; 
Abr barmhertzigkeit hilflft vil mehr, 
Wo sie die hertzen darzn kehr. 
Goldt nnd aitber erhaltn ein manu, 
So ihn etwan trifft anglttck an; 
Aber vil mehr ein guter rhat 
In nngelfick dem mann beystabt. 
Gewonnen hab, geldt und anch gnt 
Das machet einen kecken mnth; 
Aber des herren forcht vil mehr 

■ . XIX. 
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Macht keck daa hertz and gwissen sehr. 
Der gottes-forcht mangelt auff erden 
Nichts, daß sie mög verzaget werden, 
Sie bedarff keiner hilffe nicht, 

> Die sie sterck, weil ir vor niclitg bricht. 
Die forchte gottes lierren zart 
Ist wie ein schöner rosengart, 
und nichts ist schöner in der frist, 
[A6,l, 158«] Wenns kindlich nnd gottselig ist. 

10 Mein kind, eins bit ich dich trewlieli : 
Gib du nit auff das betteln dich. 
Mit betteln dein brodt zu erwerben; 
Denn es wer eim vil besser sterben. 
Wann wer sich also henchlerisch 

t^ Verlest anff eines andern tisch. 
Derselb gedencket sich mit ehm 
Nicht mit eygener hand zu nehm ; 
Wann er maß sich umb frerabder apeiS 
Versiinden gar mancherlej- weiß, 

io Uit heachterey und mit liebkosen, 

Sich eim telterlecker genosen. 

Vor dem sich gar wol hfiten kan 

Ein vemiinfftiger, weiser mann. 

Die betlerey die schmecket wol, 

lü Eim nnverschemten maul für vol, 
Er aber wird zn-letzt darvon 
[Eö, 1,323] Ein böß fieber kriegen zu Ion. 
tod, wie gar bitter bist dn. 
Wenn an dich denckt spat oder tra 

.10 Ein mensch, der hie hat gute tag. 
Hat gnng und noch wol essen mag, 
On sorg ist, daß im mQg mißlingen. 
Dem es wol-geht in allen dingen, 
Frisch nnd gesund lebet in rhnl 

35 Dargegen aber todt, bist dn 
So angenem, und dein begert 
Der dürfftig arm allhie auff erd. 
Der kranck, schwach ist nnd darzu alt 
und steckt vol sorgen manigfalt, 
I Qar nichts bessers zu hoffen hat, 
Noch zu gewarten fril and spat 



Dann dein, anff daß er werd erlost 
Von dir, todt! dranff aetzt er sein trost, 
Derhalben förcht den tode nicht. 
Gedenck, in hah goU zugericbt 
;> Änff erd nber all meusclienkind, 
Beyde der, welche vor dir sind 
Gewesen hie anff gantzer erden, 

Bb] und der, so nach dir kommen werden. 
Was betrübst dn dich in der stillen 

to Denn wider gott des berren willen? 
Lebst du gleich zeben jar fürwar. 
Gleich hundert oder tansendt jar. 
So Uget eben gar nichts dran. 
Wann in dem todt so fraget man 

i<> Nicht, wie lang einr gelebet bab, 
Wenn man dahin-felirt and scheid ab. 

Der beschlnO. 
Drey ding zeyget hie Syraeh an : 
Erstlich anff erd nichts ist bestan ; 

M Was werden ist, zergeht auch wider, 
Stöat die gottlosen darmit nider. 
Die sich gar anff das irrdisch lassen. 
Anch rergelints on erben dermassen, 
DaS ir gnt selten allessamb 

K Kommet biß an den vierdien stam; 

Zeigt ancli, gotts-forcht, Bitten nnd tagend 
Ist nfitzer vil ali«r nnd jngendt. 
Denn zeitlich gnt, kortzweil and frewd. 
Znm andern warnet er die leat 

kl Vor dem bettel za bäten sich, 
Es sey schentlicb nnd ergerlicb, 
Voraaß den faoln, die nit mügeo 
Arbeitn, nnd mit acbmeichel-lttgen 
Den reichen than za tisch hoffim, 

H Und mit liebkosen sich za schmirn. 
Und reden, was man höret gem. 
Wenn denn ir dSclt erkennet wem, 
So komt sie an des flebers graaß, 
Daß man sie jagt mit schänden aaS. 

M Zam dritten zeigt, wie gnmm der todt 
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Bring grosse forcht, angst nnde not 
Dem, der sitzt in gwalt and reichthnm, 
In gsondheit, in lob, ehr and rham. 
Dargegn dem armen, kranck darbey 
6 Der bitter todt so angnem sey, 
[A5,l,158o] Der sein verlang begeret hab. 
Daß er komm seiner hartsei ab. 
Dramb sol man förchten nit den todt, 
Weil er verordnet ist von gott, 
10 Allen menschen allhie aaff erden, 
Daß sie dardarch frej ledig werden 
Alles irrdischen angemachs, 
Mit gott dort leben, spricht Hans Sachs. 

Anno salatis 1564, am 10 tage Febraar\j. 
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,324] Das zwey-nnd-TiertzigBte capitel Jesus 
Syrach: Vil guter lebr nnd straff. 
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Das zwey-ond-viertzigist capnt, 
Das buch Sjracli uns sagen tlmt 
s ÜDd fecht an: Der gottlosen kind, 
und die sich zo-geselten sind 
Zn den gottlosen hie auff erden, 
Dieselb vor gott zu eim grewl werden. 
Der gottloeen kinder anfrumb, 
in Derselben erbe kommet amb, 
Ir nachkommen verachtet sein. 
Die kinder müssn klagen gemein 
über iren vatter gottloH ; 
Drob werden sie verachtet groß, 
l,158d]Weh aDch aliec gottiosn zn-!etz, 
Die ir verlasst gottea gesetz! 
Ir lebet oder seid gestorben, 
So seid ir verflucht und verdorben. 
Oleich wie es alls komt anß der erd, 



I Im le (praohbngfas, b). \H' [S]: >Dai 41 nipitlBi Jaini Siianh vil gnettr 
^"^ 'nd titoff*. Ditie Uhren faßte B. Eaebi Mtaon rorb« in iwbj aprucbEs- 
''^htin toiaiDDien. di« band S, a, SSO bin 3S3 und >. 364 bii 3B7 gedniabt 
'^h>D. Die »DderuDgen, die dort Dacb der handsebrift nötig eind, wsiden in 



• bandet 



lurgBdotn 
I gebOtei 



Den e 



teil bebnndellB nsbrieb ein lieh der 
^iitergeiang in der rroecbweii Franenlobft: Fiacb der poiBD, [ob der ^eten 
'^Sraeh »prioht der gotloaen kind« (MG B, bl. 187). Daran wQrd» iioh der 
*i|lecge)aDg im oeuen ton« MnEDatpluata uiblisüen: \S tlünk lint labsodliab 
'*tortnirwardenCriitent (MQ», bl. )T0). Und «eiter im langen tone Wallbera; 
^ itiok darff man aiiih nit lebamen iSj/raob ertelet rni aobaahau «lUeaki 
(^Q 14, bl. 218). b S Der. A Die. 






Auch widerumb drein kommen werd, I 

Also die gottloEen unfrommen 

Anß dem fluch zu verdainuub kommen. 

Eins menschen leidn hie werden mag 
i Als lang er lebt, sein jar and tag; 

Aber der gottlosn uam auff erdeu 

Taug nit, nju6 anßgedltget werden. 

Drnmb schaw nnd bhalt ein guten namen; 

Der bleibt gewisser allersammen, 
10 Denn tansendt grosser schütz von gold. 

Ein leben züchtigklich und hold. 

Es Hey so gut es immer sey, 

So werds ein knrtze zeyte frey. 

Aber ein guter namen (eich!) 
16 Der weret immer ewigklich. 

Mein kiuder, wann es euch geht wol, 

In gottes forcht man 'bleiben sol, 

Wammb schemt ir euch meiner wort? 

Man scLemet sich offt an eim ort, 
30 Des man eich gar nit Schemen solt, 

Und billicht offt ein sach unhold. 

Vatter und matter schem sich frey 

Aller schendclichen hurerey; 

Ein fürst und herr schem sich der Ingen; 
sa Richter und rhat, so Unrechts fügen; 

Das gmein voick sein» unghorsams nun; 

Und eior, der seim freund leids ist thun; 

Ein uachbaur schem des stelens sich; 

Am tisch leg auff das brudt nit dich; 
so Schem dich, wenn dn übel bestehst 

In der recbnnng; und wenn du gehst, 

Danckst dem nit, der doch grüsset dich; 

Nach hurn umbsehen ist auch schentlich; 

I 6 ttldtrumb driln, A wider daroin. 4 A Isidsn] S Ubtti. 

All, a«iD. A So. vil, T B naagedUgat, A nuDgeToltot. IT S golt«>. 
KntOT. 30 S De>, gar nit. A DarsD. oit. 21 S laob. A diai;. 3b H 

■0. A de>. 3S S teiat. A doa. 37 S Vnd ainr der geini (r«und M 

iit tbao. A Eiur aclm neiihitiiii Freund loid tu tbun, 31 S >nd weh dw go 
A «mn da tnrgebit. 31 B Danokit d<m Dil, der dusb. A Weau du I 
danokit, «bt. 33 G iit Buoh. A Raab itt. 
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Dein angsicbt von blatfreand za wenden. 
Schein dich za bhalten in dein bendea 
Dae erb nnd morgengab zn ehrn; 
Und eins andren weib zn begern, 
Anch zn begem eins andren magd, 
Und nmb ir betth stehn unverzagt. 
Sehern dich anch anfTzaracken fast 
Deim freund, das dn im geschenckt hast; 
Sehern dich nachznsagen, was du 
Gehöret hast spat nnd auch fm; 
Scbem dich zu offenbaren laat, 
Was dir heimlichen ist vertrawt. 
Also Bchemat dn dich recht anff erd, 
Und wirst den lenten lieb und werlh. 
.Aber diaer stück schem dich keins, 
Ümb niemand wegen dn verneins; 
Nemlich deß höchsten gsetz gewalt; 
Den gottförchting bey reclit erhalt; 
Trewlich handl mit nechsten und gselln; 
Deim nechstn sein erbteil thw znetelln; 
Recht maß nnd gwicht so halt fürChirj, 
Es bring groß oder klein gewinn; 
Recht mit zeitlichem gut zu handeln, 
In kauff nnd verkanffen zu wandeln; 
Thü dein kinder anifziehen i-echt; 
Thn wol atenpen dein falschen knecht; 
Vor eim bösen weih thu bewarn 
Dein gut in jung und alten jarn; 
Wo vil zn-grewfFena ist im hauß, 
Soll man verschliessen wol darcliauß, 
Was man dem gsind zu hand thn stelln; 
Alles vor-wegen nnd dar-zeln ; 
AU auBgab nnd einnam beschreiben; 
Den unverstending zu verstand treiben; 
Anch die gar alten leut nnd krancken. 
Sich anch nit mit den jungen zancken: 



8 S gottUrebting- A Goltrurch 
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So wirst ein mensch in solcher prob, 
und erlangst von iedermati lob. 
Ein tochtr, bo nit verheyrat ist, 
Macht dem Tatt«r zu aller friat 

i Yil wachesB nud sorg immerzu, 
Nemt im vil scblaffens mit nurhu: 
Weil sie jung ist, sie möcht veralten, 
[Ä&,l,lÖ9t>]0der kriegs gleicli ein jung odr alten, 
Auif daß ir werd ir mann nit gram ; 

10 Oder ist sie on zncht und schäm, 
Daß sie nit werd geschendt anff erden, 
Schwanger ins vatters hanß möcht werden, 
Oder wenn sie hat einen mann, 
Sie werd sich nicht recht halten than, 

16 Oder sey mit im unfruchtbar. 
Ist dein tochter nuscbamhafft gar. 
So halt ob ir mit straff dein band. 
Daß sie dich nit zn spot und schand 
Kach vor den argen feinden dein, 

io Das die gantz statt spot dein allein, 
Die schand von iedem ein miist nemen 
und dich vor allen leaten Schemen. 
Schaw nit Dach schöner meDscheo leiber, 
Sey auch nit gern nmb schöne weiber. 

06 Denn gleich wie aaß den kleidern knmmen 
Die motten, also gleicher summeo 
Eomt von den weibern vil args herein. 
Wann es ist vil sichrer zn sein, 
Bey eim büsen mann hie zu wohn, 

it Denn bey eim holdseligen, schon 
Weib, welch ein bringet eh in not, 
Macht iu zn schänden, hon nnd spot 

Der beschlnß. 
Hieranß ein junger mann hie lehr, 
si Daß er nachfolg tngent und eer: 
Was wo!, züchtig und ehrbar steh, 
Dem kom er nach nnd müssig geh 
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Hie aller arg und böser stück, 
Welche nur bringen ongelück. 
Den helt man ie für klng und weiß, 
Hat yon iederman lob nnd preiß, 
b Daß gnt znchtlehr wider anffwachs 
Und yil frücht bring, das wünscht Hans Sachs. 

Anno salntis 1567, am 15 tage Febmarij. 
8 8 128 [ren]. 




[A5,i, 159b. K5,i, 326] Das drei-önd-viertzigstc capitel 
JesuäSyrach: Von lierrlichen gescböpffen uad werckcD gottea. 

Syrach am drey-nDd-viertzigsten 

Spricht: Nnn wil iuh mich ant«rBtehD 
a Und wil deß herren werck hoch preisen, 

Anß der heiligen schrifft beweisen, 

Wie ich sie drinn gelesen hab: 
1 die gibt ir liecht herab 

In die gantz weit, wie man denn aicht, 
< Und ir liecht ist das hellest liecht. 

Es ist aber keim heilign eben 

Von gott dem herren nie gegeben, 

Daß er anßsprechen milcht besnnder 

Hit zirligkeit all seine wnnder; 
> Wann der allmechtig gott hat pnr 

So groß gemacht sein creator, 

Und all seine werck sind zu groß. 

Nach wirden zu loben grundloß. 

Er allein erforscht den abgrund 
I Und der menschen hertzen und mund, 

Und alles, was sie nur gedencken. 

Der herr weiß all ding on abwencken, 

Und sieht gantz alle ding auff erd, 

Wenn ein iedes geschehen werd. 
; Er verkündet, wie man das list. 

Das vergangen und künfftig ist, 

OiTenbart das verborgn allzeit. 

Und versteht alle beimligkeit, 



Im IT (««[lorsnan) tpriiabbaobs, bl. 131: • 
>lle< wirokxn Iflt [rsrtj*. 
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Und ist im gar kein sacli verborgen. 
Er beweiset abent nnd morgen 
Sein grosse herrliche weißheit, 
Ist voD ewig- zu ewigkeit. 
159d] Uan kan in auch mit keinen sauben 
Weder grSsBer noch ringer machen, 
und es bedarff Bein maiestat 
Weder hfilff, stewer oder rhat. 
Wie lieblich sind alle werck sein, 

10 Wiewol man kaam ein rdncklein klein 
Der seinen werck erkennen kan. 
Es lebt alle, nnd bleibt fiir und an ; 
Und -warzn sie der herr bedarff, 
Sind sie alle gborsam nnd scharff. 

iB Es sind immer zwey gegen zwey, 

Und eins gegen eim mancherlej; 

Was er macht, daran ist kein reil, 

Und hat ein iedes zu seim teil 

Verordnet, gar auübändig wol, 

£0 Warzn es sonder nutz sein sol. 
Wer kan sich seiner lierrligkeit 
Statt Beben hie in diser zeit? 
Man sieht sein lierrligkeit an der 
Grossen mechtigen hoch aber 

■a Oben am hellen tirmament, 
Am Bchönen himel wird erkent. 
Zn morgens so anffgeht die sonn, 
Ist sie den tag anzeigen thon, 
Sie ist deb höchsten wnnderwerck. 

30 Im mittag trucknet sie den berg 
Und erden, nnd wer kan auch ietz 
Bleiben vor irer grossen hitz? 
Sie machts heisser nnd nngehewr, 
Denn vil Öfen mit glastign fewr, 

in Und blest von ir der hitz eabstantz, 
Und geit ho hellen schein und glantz, 
Blent die angen, so blicken drein, 
Das mnß ein grosser herre sein, 
1,327J Der sie gemachet bat hinauff 
> Mit irem w ander-schnellen lauff. 
Und der mond auch zu seiner zeit. 



Mnß scheinen in der weite weit, ' 
Die monat nnterscheiden klar, 
In zwölfT teil außteilen das jar. 
[A5,1.160a] Darnach man die fest rechnen thu; 
6 Sein liecht nimt ab und wider zu, 
Uacht die monat, er wechst und eich 
Verändert ancli wnnderbarHch. 
Eb iencht and» das himmelisch heer 
Gar hoch ob der erd nnd dem meer, 

10 Am firmament die hellen slem 
Ziren den himel gar von ferm: 
So hat sie der herr obgemelt 
Heissen erlenchtn die gantzen weit; 
Haltn ir ordnnng nach Beinern wort, 

la Wachen sich niüd an keinem ort, 
Schaw auch den regenbogen an; 
Lob den, der ia macht also schon; 
Wann er von färben ist sehr schön ' 

Und steht hoch in der wolcken tlirön. 

30 Gott hat den himel rund gemacht. 
Und die band deß liöcbaten geschlacht 
Hat in zirckelmnd anljgebreit 
ÜhN die gantzen weite weit. 
Durch sein wort feilt ein grosser schnee, > 

M Der wundrbar durch -ein an der geh; 
Er lest auch fewerglaetig blitzen, 
Ungebewer heraber-schmitzen. 
So er seinen himel anfFthut, 
Die berg anzünden ist sein glut. 

10 Auch sieht man seine wolcken schweben, ^ 
Gleicb wie die vögel fliegen eben. 
Er macht die wolcken dick her-wallen, 
Und lest den hagel heranß -fallen. 
Die erd erschreckt sein donner grimm, 

35 Und die berg zitteren vor im. 
Dorch sein wort webet der sndwind 
Und nordwind wie die vögel schwind. 
Auch wenden sich die wind allsander, 
Und wehen den schnee durcheinander, 

4» Daß er sich thnt zu hanffen ballen, 
Samb die hewscbrecken niderfallen: 
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Er ist ancb ao weiß an dem end, 



Daß c 



1 blend. 



1 gleich die äugen t 
&5, 1,160b] Auch schneit den reiff auff erden er. 

Gleich wie das saltz hin oud auch her; 

I Und wenn er schickt gefrüst anff erden, 
Auß dem wasBer eißzapffen werden, 
Wie ein stecken die spitzig sind. 
Und wenn wehet der kalt nordwind, 
So wird denn das wasser za eiß, 
Und zeucht oh im geleicher weiß 
Samb einen starcken hämisch an 
Und verderbt die birg, wo er kan. 
Und verbrennet die wUsten scbün. 
Verdorret alls, was nocli ist grän, 

■ Gleich einem fewr. Doch hilflt darwider 
Ein dicker nebel, lest sich nider, 
Und ein thaw nach der grossen hitz. 
Erquickt das alls widemmb ietz. 
Durch sein wort wehret er dem meer, 

> Anff daß es nit anßreisse sehr. 
Und hat insel gesftet drein, 
Die vol menschen nnd thiere sein. 
Die, so anS dem meer fahren weit. 
Sagen von seiner fehrligkeit, 

. Drob verwundern wir ans besonder 
Der grewlichen grossen meenronder, 
Der Walfisch nnd grausam en thier, 
Die man sieht in meeres refier; 
Für die lun-scliiffet man gehllng. 
' ao Summa snmmarnm: alle ding 

Bestehn durch das göttliche wort, 
Wenn wir gleich vil an disem ort 
B*» 1,328] Sagen, könt wir doch nit erreichen; 
Eartz-amb es ist nicht zuvergleichen. 
3» Wir rhümen es gleich noch so hoch, 
Ist gott dennoch vil höher noch. 
Weder all seine wercke bloß. 
Der herr ist onaaBspreclilich groß, 
Und sein macht ist gantz wonderbar. 




Lobet und preist den heiren gar. 

So hoch ir mögt in diser frist; 
Dennoch der lierr vil höher ist. 

ifl] Preisst in auB alln krefften dergleichen, 

b Noch werd ir sein lob nit erreichen. 
Wer hat gott gsehen ie zu tagen, 
DaS er mücht von dem herren sagen? 
Wer kan in so hoch in der frist 
Preisen, als der allmechtig ist? 

« Seiner werck wir das wenigst sehen; 
Vil gröSBre sind von im geschelien. 
Die nns doch alle sind verborgen. 
Wann alla was Ist abend und morgen. 
Das hat der berr geinachet alls, 

b Und gibt das zuwissen nachmals 
Den gottfürchtign, die auff in schawen, 
Seim wort gelanben nnd vertrawen. 

Der beschlnß. 

Hie zeiget Jesns Syrach an 

1 Die wunderwerck, die gott hat than. 
AU sein göttliche maiestat 
All creatnr erschaffen hat 
In himel, erd und in dem meer. 
Ihm zu ewigen rhum nnd ehr, 

> Welche nit zn erzelen sein. 
Von keinem menschen in gemein, 
ledoch dem menschen alls zn gut, 
Der in lieben nnd fiJrchten thut. 
Der soll im darfdr bey sein tagen 

1 Lob, ehr, rhnra, preis von hertzen sagen. 
So vil im möglich ist zu tlian, 
Ob er gleich nit erreichen kan 
Genugsam sein lob, ehr za-mal 
Allhie in disem jammerthal, 

■ Biß er einsmals anB dem elend 
Wider ins recht vatterland wend, 
Drinn er von angsicht zu angsicht 
Gott schawt, da er wird Unterricht 
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Erkentnuß gottes maiestat, 
Samt allm, was er erschaffen hat. 
Denn kan er volkommenlich mehr 
Gott geben lob, preis, rham und ehr 
,160d] Mit aller ansserwelten schar. 
Immer ewig on ende gar. 
Da gottes lob, rhnm blfi und wachs 
Mit allen engein, wünscht Hans Sachs. 

Anno salntis 1564, am 11 tage Febroarij. 



Das Tier*und*Tiertzigste capitel Jesns Syracl] 
lob der frommen alten vätter. 
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Das vier-nnd-viertzigiBt capnt 
Jesus Syrach bescbreibea tlint, 
[E 6, 1,329] Spricht: Last die brübrnten leat 
Der HD Bern vätter nach einander 
Loben ; wann ^ott der herre fron 
Vil herrlichB dings dnrch sie hat thon, 
Von anfang durch sein gutlicb macht 

10 VU löblicher thaten verbracht. 
Wol habens regirt die kbngreich, 
Weißgeagt, wolgrrhaten dergeleicL, 
Sie haben land and lent regirt, 
Mit rbat nnd verstand ordinirt. 

iB Sie haben gelehrt musicam, 
Geistlich lieder gedieht lobsam. 
Sie habn beBesBen reiche guter, 
FridÜch regirt durch weise gmüter, 
Deß ist löblich gewest ir rhum 

M Zu irer zeite nmb und umb. 
[A5,l, 161a] und haben ein ehrlichen nameu 
Hinter ihn gelassen allsammen. 
Aber die ander gottlos summ 
Haben kein rhnm, Bind kommen nmb, 

iB Als weren sie gewesen nie. 
Da sie auff erd noch lebten hie, 
Waren sie, als lebten sie nicht j 
Dergleich ire kinder entwicht. 
♦ 

I, bl. 1 [S] : >Du 
t B gotllob, A I 
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Aber jhener herrlichen lent 

Werd ir gerechtdgkeit noch heut, 

Bleibt imyergessen; die gott lieben, 

Den ist ein gates erbe blieben 
5 Sampt Iren kindem und nachkommen, 

Sind im band blieben gleich den frommen, 

Umb irent willn anch kindes-kind 

Für und ffir anff erd blieben sind ; 

Ir lob wird kein Untergang haben ; 
10 Wann sie sind im fride begraben, 

Aber ir nam pleibt ewigklich. 

Die leut die reden noch täglich 

Von ir weißheit, die war nit klein, 

Ir lob yerkünd noch die gemein. 
. 16 Enoch gefiel dem herren wol, 

Ist hingenommen tngendt-yol, 

Daß er der weit dardorch hat eben 

Ein wamnng zn der bosse geben. 

Noah nnstreflich erfanden war, 
80 Da gottes zoren heftig gar 

Wüet, hat er bey gott gnad gefunden 

und ist abrig belieben anden 

Aaff erden, als die sündflaß kam, 

und entpfieng auch den bnnd heilsam 
25 Für die weit, daß nicht mehr anff erden 

Solt alles fleisch vertilget werden 

Durch ein erschröcklich Wasserflut. 

Abraham, der hoch berhümt gut 

Vatter sehr viler völcker mehr, 
80 Hat seins gleichn nit mit solcher ehr. 

Er hielt des allerhöchsten gsetz. 

Der mit im macht ein bund zu-letz, 
^^» 1,161b] Und stifftet in sein fleisch den bund; 

Und er ward trew von hertzen-grund 
86 Erfundn, als er Versuchung leid. 

Darumb verhieß im gott bey eyd. 

Daß durch sein samen hie auff erden 

Die beiden soltn gesegnet werden, 

^18 pleibt A lebt. 19 8 Noah Tnstrefflieh erfonden war. A Noe 

'^^ «rf. Tostr. 20 8 heftig gar. A erschröoUiob. 21 8 WUet. A Ward. 
^Vu Saohe. ZIX. 13 



Und er wie der staub gemehrt wem. 
Und sein sam erhöcht wie die stern. 
Und erben werden von eim meer 
Biä an das ander mit verelir, 
t Vom Wasser bi^ an der weit end. 
Uad hat denselben segen bLend 
Über all menschea and den bund 
ADch also bestettiget rnnd, 
Anffgricht dnrcb Isaac mit nam, 
lo Bestettiget mit Abraham, 

Seines vatters, willen des frommen, 
und hats autf Jacob lassen kommen, 
Und also aiilf im bleiben lassen. 
Er bat in gsegnet aller-massen, 
[E5, 1,330] Und bat im das erbe gegeben, 
Und sein teil abgesondert eben. 
Und anstellet in die zwölff st^mm. 
So bachleust er das capnt mit dem. 

Der besohlnß. 

90 AuB dem merckt man, wie Ißblicli ist, 
Wo sieb halte zu aller frist 
Ein voick elirlicb, from, tagend sam, 
Das ein gedechtnnß-wirdig nam 
Darvon wird bej menschen und gott, 

u Beyde im leben nnd im todt; 
Khamwirdiglicb zn loben sind 
Und bernacli nnch ir kindes-kfnd, 
Wo sie Ir eitern fnüpfad gehn, 
Sie auch in gottea gnaden stehn, 

30 Der in ancli mehret ehr nnd gut. 
Dargegen die gottlosen thnt 
Der herr bIStzlich zn boden Blossen, 
Dergleieh die kinder der gottlosen 
I.Hilo] Umbkomraen nnd vertilget werden, 

M Als hettena nie gelebt anfF erden. 
Und lassen aneh von irem stammen 
Kein ged echt nnü-wird igen namen, 
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Sander in kompt anff dem mck nach 
Nichts, denn verdiente schand und schmach. 
und des uns fünff exempel geit 
Frommer yätter vor langer zeyt: 
5 Als Enoch nnd Noah mit nam, 
Und auch den frommen Abraham, 
Isaac nnd darzn Jacob, 
Welche in grossem rhum nnd lob 
Folgten dem heiling gottes-wort. 
10 Dromb segnet sie gott an dem ort 
Und macht end alls irs nngemachs. 
Das geh nns gott auch, wünscht Hans Sachs. 

Anno salatis 1565, am 14 tag Septembris. 

3 8 dei TOB. A dsrob. 5 S Kosh. A Noe. 10 S Dmmb. dem. A 
^. allem. 14 S 112 [ren]. 
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Das fOnff-nnd-viertzigste capitel Jesus Syrach : Das 
lob der priesterschatTt <le& altea testaraeDts. 



Das fiinff-QDd-viertzig^st capitel 
Beschreibt Syrach und spricht on mittel: 
6 Und gott hat aaß im lasseD kommen 
Mose, den heiling manD, den frommen, 
Der aller weit war lieb nnd werth 
Bey gott und den menschen auff erd; 

[Ä&,1,161<1] DeU namen wird auch hoch geprisen. 
10 Gott hat im nnch groll ehr bewisen. 
Wie die heiling vätter erhaben, 
Sein feind mit forclite thet begaben; 
Ließ in vil zeichen thnn mit Worten, 
Uacht herrlich in an allen orten, 
n Gab befelch im vor köngen weit, 
Und zeiget im sein herrligkeit. 
Hat in zum heiling stand erkom 
Seim voick zn stillen gottes-zom. 
Wenn sie sehr grob von gott abfilen, 
10 Umb seiner trew und senfftmat willen 
Ward er aoß allen menschn erweit. 
Sein wort mit seiner etim erzelt, 
In finster wolcken fürt in gott, 

[K b, 1, 331] Und hat im geben die gebot, 

H Das gsetz nnd leben der weißheit, 
Das er Jacob za seiner zeit. 
Und anch lehret den gottes-bnnd 



pruohbuohe, bl. i [S] : 'Dm 



«pltel Jsmia BirMh lob der 
5 S Qtb p«r«1iib im TOT kUngnn. 




Israel aoS warhaStem grnnd. 
Oott bat Aaron, den brnder sein, 
AnB demselbeo atam Levi rein, 
Auch erhöcht niid erkoren nind 

b Ihm gleich and ein ewigeo bond 
Uit im gemacht, weil er war fmmb, 
Gab im im volck das prieaterthnmb. 
Hat in ebrlicb bekleidet schon, 
Legt im ein berrlicben rock ao, 

10 Ihm allerley gescbmnck anzoch. 
Uit kfistling gschmeid in rilBtet hoch, 
und legt im an die niderwad, 
Den langen rock und leib ruck glat, 
Hieng vil güldener knenff und schellen 

it An in hernmb, der stimm mit hellen 
Klang klinget, gieng er anU und ein; 
Ina beiligtham hört man in fein, 
Damit seins volckes wnrd gedacht 
Vor golt, wenn er das opffer bracht; 

la Den heiling rock mit golde klar, 
Gelber seiden und scbarlack war, 
32a] Cnd das machtechiltletn anff der bmst, 
Liecbt, bell, künstlich gewürckt mit last, 
Mit den edlen steinen erhaben, 

ii Drein die nam der zwUlff stemm gegraben 
Israel, nnd gefast in goldt 
Durch die stein seh neider-künsten hold, 
Daß ir vor gott würd dacht in gnt; 
Das galden stimhlat an dem hnt, 

30 Drinn die heiligkeit graben war, 
Welches alles war herrlich gar, 
Eüstlich, lieblich, schQn und frewdreich. 
Vor nie gesehen dergelelcU. 
Es mnst sie auch anlegn kein ander, 

u, Allein seine kinder allsander 
Uud kindes-kind, sein opffer-macht 



S B gamaatat. A muhat. 11 S Mit kMttlDE giabmeid in tUeitel. A 

jn miL köitliebam üichmeid. !ll S ballliog. A haitign. 13 S mit, 

ih. Hb a Craia. A Drian. 31 8 barlioh. A hartiliah. 33 8 nl« 
BD. A nit war gMben. 34 S aalagn. A amiahn. 
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Wnrd alle tag zweymal verbracht. 

Moses füllt ihm die hende sein, 

Salbt ihn mit heiling öle rein. 

Es ward der band mit ihm gemacht, 
6 Das er and aach sein sön geschlacht 

Ewigklich selten dienen gern, 

So lang die tag des himels wem. 

Und priester sein, des volcks alssammen 

Segnen in seim heiligen namen. 
10 Hat in aaß allen menschn erweit. 

Daß er dem herren opffern sölt 

Speißopffer and brandopffer gwiß 

Zam süssen grach, zamb gedechtniß. 

Sein volck zaversönen diß orts. 
15 Befalch ihm das ampt seines worts. 

Daß er sein zeagnaß lehrt Jacob, 

Und Israel sein gsetz mit lob. 

Es rottet sich ein böse schar 

Wider in ein der wüsten gar, 
20 Die mit Datan and Abiram 

Waren, and handleten on schäm. 

Und aach Eorah, die wütent rott. 

Das gfiel nit bald, es sähe gott. 

Und sie wurden in grim and zorn 
26 Von gott verschlangen and verlorn. 
[A 5, 1,162b] Erzeigt an in sein schrecklich wander. 

Verschlang sie mit fewer besander. 

Noch weiter ehrt gott Aaron, 

Und gab ihm einen erbteil schon, 
30 Alle erstling zateilt ihm gott; 

Gnug betten sie zu essen brodt, 

Des herren opffer aach mit namen 

Die gab er ihm and seinem samen. 

Doch gab er ihn kein teil allsand 
35 Za erben mit dem volck im land, 

Sander der herr war ir erbteil, 
[K 5, 1,332] Von dem sie betten glüeck and heil. 

* 

8 S des Tolokfl. A das Volok. 13 8 saemb. A rnd. 19 S ein d. 

wUesten gar. A in d. WUstn fttrwar. 21 S handleten. A handelten. 22 8 
wUetent. A wütet. 37 8 glUeok. A gunst. 
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Pinehas, der son Eleasar, 

Der dritt in solcher ehre war, 

Der eiverte in gottes-forcht. 

Pald abfiel und gott nit gehorcht 
6 Das yolck trieb graasam horerey, 

Bach ers, yersönt das volck gar frey. 

Dmmb ward im gebn deß fiides band, 

Daß er dem heiligthamb all stund 

Und dem yolck fürstehn nach der zeit, 
10 In priesterlicher wirdigkeit. 

Also solt er sampt seinem sam, 

Wie Dayid auß Juda, dem stamm. 

Der bund gemachet ist allein. 

Daß einer auß den sönen sein 
16 Solt könig sein Juda mit nam: 

Also sol Aaron und sein sam 

Erben sein, daß sie weißheit lehm. 

Sein yolck weisen zu gottes ehm, 

Auff daß ir stand und herrligkeit 
90 Nicht untergehe mit der zeyt. 

Sunder für und für bey ihn blieb. 

So weit er das caput beschrieb. 

Zomb beschluß. 

Auß dem mag man klerlich yerstan: 
26 Dieweil Moses und Aaron 

Und Pinehas hetten ir zeit 

So groß lob, ehr und Würdigkeit, 
)2oJ Dieweil sie hetten in ir hend 

Die dienst im alten testament, 
Bo Die doch nur das gesetze trieben. 

Wie in sollichs war fürgeschrieben. 

Unter gottes yolck ausserkom, 

Das doch nur anrieht gottes zom. 

Gros wee und angst in dem gewissen, 
36 So das mit sünden wird gebissen, 

eirert«] S opferte. 4 S Pald. A Da. 5 S trieb. A in. 11 

a rerse endigte H. S. bl. 6', die nHobste Seite begann er mit 17; als 
(e bemerlcte, fügte er ein: solt sein gleich wie Danid mit nam. 21 S 
ohrieb. A bleib: besohreib. iS S Zamb. A Der. 2S S !r. A 

1 S ward, A war. 34 S Gros. A Aach, 



Und opSerten der tliiere hlat 
Gott zn einem sfinopffer gut. 
Das doch auch dut war ein iigur 
Äuff das znlvünfftig klar und pur, 
5 Das lierDach gentzlich nam ein end 
In dem hoch newen testament, 
DaB hat vU höher lob und rham 
SaDipt seinem hohen-priesterthnm. 
Die uns das evaugeli verkünden, 

lu Uns entbinden von allen Sünden, 
Durch JeEnm, das rein osterlam, 
Welliches an des crenlzes stamm 
Geopffert ward, vergoö sein blut, 
Uns, seinem volck, zu CroBt und gat, 

ib Und ließ uns hie die sacrament, 
Darmil wir auch vergwiaset seudt 
Gottes versönung, huld und gnad, 
Daß uns der ewig fluch nit schad. 
Der nns im gsetz trowt ewing todt. 

it Lob Eej dem barmhertzigen gott. 
Der nna durch Christum, aeinen son. 
Hat zn genadu aul'nemen thun, 
Durch den er nach dem zeitling leben 
Wil uns ein ewig himlisch geben, 

«ä Da ewig frewd grün, bltt und wachs 
Mit allen engeln, wünscht Haus Sachs. 

Anno aalutia 1565, am 15 tag Septembris. 
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^,i,i62d. K 5, 1,333] Das sechs-Hiid-Yiertzigste capitel 

^as Syrach: Lob Josua, Caleb, der richter» and des Pro- 
pheten Samuel. 

Das sechs-UDd-viertzigist (versteh!) 
5 Syrach fecht an: Jesus Nave, 

Der war ein helde in dem streit 

Und ein prophet nach Mose zeit, 

Der grosse sieg behielt für die 

Ausserwelten gottes allhie, 
10 Wie denn sein nam das zeyget an, 

Bach sie an iren feinden schon, 

Von welchen sie angriffen worn, 

Auff daß Israel ausserkom 

Ir erb kriegten. Deß het er ehr, 
15 Daß er sein hand außstreckt im heer, 

Sein schwerd zucket wider die stett. 

Keiner so freydig kempffen thet: 

Jericho und Ay gewann er ring 

Die feind des herren er da fing. 
30 Die sonn stund still, verhielt im gang, 

Ein tag ward zweyer tage lang. 

Er rüffet an den herm almechtig, 

Da er trenget sein feinde prechtig; 

Und der herr erhört in in allen, 
26 Und ließ grosse hagelstein fallen 

Auff die feind, und sie zu todt schlug, 

Als ir hauffe hemider zug. 

1 Im 18 spniohbaohe, bl. 6' [S]: »Daa 46 oapitel Jefus Siraeh Dm lob 
i», Caleb der liehter rnd dea propbeten Samuele. 22 8 almeobtig. A 
imoehtig. 



Uud den beyden wurd ofTenbar, 
Daß ir gschütz von dem herren war. 
Der gegen wenig in beystand. 
Den gwaltigen nachjagen kundt. 

G Zar zeyt Mose thet Josue 
Und Caleb, der son Jephuue, 
Ein gat werck, atillten die auffrlinr, 
Als das volck gottes murren vs-nr. 
[A5,l,163ft] DeÜ tbetn die zwen allein bestalin 

10 UnWr secbs-liandert-tanseut mann, 
Und bracLtn das volck ins lande groß, 
Das mit millich nnd hoDig floß. 
Und gott erhielt den Caleb fein 
Bey leibskrefflen ins alter sein, 

\i DatJ er zog aufFs gebirg im land; 
Das erb besaß sein sam allssand, 
Auff daß gantz Israel tliet schawen. 
Wie guts ist, gott wol zavertrawen. 
Dergleich die richter allesammeu 

10 Ein ieglicher nach seinem nainen, 

Welchö nit tribn abgötterey, 

Sander bliben am lierren frey, 

Werden auch preiat. Und ir gebein 

Granen in der erden gemein, 

M Und in wird bey im kindn ir nam 
Gepreist, auff welche ir erb kam. 
DergleicU Samuel, der propUet, 
Den der herr liebt, und mit im redt, 
Der richtet ein künigreich an, 

9u Salbt über das volck fiireten fron. 
Er richtet auch an die gemein 
Nach dein gesetz deß herreu rein. 
Der herr sah .Tacob wider an, 
Der prophet, der gotselig manu, 

SS Der ward getrew erfunden gar. 
Sein weisBag wurden alle war. 
Da er sein feinde dringen thct. 
Da rüfft gott an der fromb prophet, 
OptFert junge lämmer dem berrn, 
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Gott ließ donnern von himel ferrn, 

Ein gproß wetter hören also, 
, 1, 334] Zerschlug die färsten von Thiro 

Und die herren der Philisüner. 
6 Vor seim end, ehe denn starbe er, 

Bezeugt er dem volck an dem end, 

Daß unschuldig weren sein hend. 

Nicht hettn gnommen gschenck noch gab 

Von keinem menschen seiner hab, 
,1,163b] Deß in kundt niemand zeihen gar. 

Und als er nun entschlaffen war. 

Verkündet er auch Saul elend. 

Dem könig, sein erschröcklich end 

Auß der erden, daß die unfrommen 
16 Selten auff disen tag umbkommen. 

Zomb beschluß. 

Jesus Syrach dem Josua 

Und Caleb groß rhüm giebet da. 

Daß sie glaubten deß herren wort, 
20 Derhalb halff in an allem ort. 

Und dergleichen den richtem frey. 

Die nicht anhiengn der abgöttrey. 

Werden gepreiset allesammen, 

Im kindem blieb ein guter namen. 
26 Dergleichen auch dem Samuel, 

Dem Propheten, der Israel 

Vorstund auffirichtig, grecht und trew. 

Ob eignem nutz hett ein abschew. 

Auch rein und dar weissagen thet, 
so Was im der herr pefolhen het. 

Dem blieb auch hochlöblicher preis. 

Also noch heut geleicher weiß: 

Welch herrschafft noch an allem ort 

Eegiret nach deß herren wort, 
35 Haben ir vertrawen zu gott, 

Büffen in an in aller not, 

* 

13 8 enehrOokliob. A sehrOekliebes. 16 S Zamb. A Der. 18 8 

giebet. A lob rbümet. 24 8 ein. A jr. 25 6 dem. A den. 29 8 
A pur. 30 8 im. pefolben. A jn. gebeiBsen. 



Sich geutülicb aofT eeio hfilff verlassen. 
Den hilffet er anch gleichermasaen 
Von iren feinden; den gottlosen 
Tliut er durch aeiu gwalt unterstossen, 
. Daß da muß sehen iederman, 
Daß es gott selber hab gethan. 
Bey Samuel macht er bekandt 
Den, 80 sind im gej etlichen stand, 
Als hischoff, pfarrlierm nnd prelaten, 

10 Daß die anch mit werten nnd tbaten 
Den gotteadienst anrichten fort 
Nach gottes willn, befelch nnd wort, 
[Ä5,l,163o] Anrichtn ein könglich prieaterthnm, 
Mit gnter ordnnng umb und nmb, 

16 Mit predigen und sacramenten, 
Und lassen sich mit nichteu blenden 
Den geitz oder die heuchlerey, 
Straffen die siind anffrichtig tnj, 
Die wider gott werden gethan, 

aa Und verschonen keiner person. 
Als denn werden lüblich genant. 
In geistlich nnd weltlichem stand, 
Die regenten auch allesammen, 
wirdigen namen. 
. Daß in hie nnd auch dort auffwachs 
Lob, ehr nnd preis, wünscht in Hans Sachs. 

Anno wlotis 1565, am 17 tage Septembria. 
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isiben-nnd-YiertzigstecapitelJesiisSyrach: Von 

nig David, Salomo, Roboam and dem k&nig Rehabeam. 

, 1, 335] Das »bn-niid-yiertzigst er fürgeit 

Und spricht: Hernach zu Davids zeit 
6 Weissaget der prophet Nathan. 

David war ontr den kindem schon 

Israel aasserkoren gar. 
l,163d]Wie das feist an dem opffer klar 

War gott geeignet, also der fmmb 
10 David: gieng mit den löwen nmb, 

Schertzt mit in wie mit eim böcklein, 

Wann gott sterckt im das hertze sein, 

Und mit* den grimmig zoming bäem 

Schertzt, samb es junge lämmer wem. 
16 In seiner jngend er durch gott 

Schlag Goliath, den risen tod, 

Und nam von gottes volck die schmach, 

Die gott durch disen David räch. 

Da er rüffet den höchsten an, 
so Der sterckt sein band, thet im beystahn, 

Daß er erlegt den starcken krieger, 

Erhöcht das hom seins volcks, ein sieger. 

Gott ließ in rhümen hie aaff erd 

Als zehen-taasent männer werth, 
26 Ehrt in mit göttlichem segn schon. 

Daß er empfieng die könglich krön. 

Sein feind auch allenthalben schlag, 

Und aaßtilgt die Philister klag, 

* 

Im 18 tpniobbaebe, bl. 8' [S]: »Daa 47 oapitel Jetas Siraob Ton küng 
, BMlomon, RoboMo md kniüg Bebaboam«. 13 8 fornlng. A lornig. 

gott«fl. A soinom. 21 8 orloekt. A erwttrgt. 
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und zerbrach ir hören mit krieg. 
Gott gab im allenthalben sieg, 
All seine feinde überwand. 
Für iedes werck er dem heiland, 

6 Dem höchsten, saget lob und danck, 
Mit einem schönen psalmengsangk. 
Er snng von gantzem hertzen rein, 
Wann er het lieb den schöpffer sein. 
Er stifit Singer zu dem altar, 

10 Ließ die sein süsse lieder klar 
Singen, und ordnt die feyertag, 
Herrlich zu haltn nach gottes sag, 
Und die jarfest das gantze jar 
Solt herrlich begehn offenbar, 

16 Mit lohn den namen deß herren fmmb, 
Mit gsang deß morgens im heiligthum. 
Got vergab im sein sünd hertzlich. 
Und erhöcht sein hom ewiglich. 
Und machet mit im einen band, 
[A6, 1464a] Daß sein köngreich blieb alle stand, 
Und anch sein königlicher thron 
In Israel aaff im solt stöhn. 
Nach im ward könig Salomon, 
Sein klager son, dem doch voran 

2ft David geschafft het gute rha, 
Daß er im frid herrscht immerza; 
Wann gott het alles amb in her 
Gantz still gemachet, aaff daß er 
Seim namen ein haaß bawt za rham, 

so Und aaffrichtet das heiligtham. 

Das blieb. Wie wol lernest in jagend. 
Und wärest vol verstand and tagend! 
Wie ein wasser bedeckt das land, 
Hast da mit Sprüchen and verstand, 

86 Mit lehr erfüllt, derhalb dein nam 
Ward brüfft in frembd insel lobsam, 
Und amb deins frides willn aaff erd 



6 8 ainem. gsang. A eim. gesangk. 7 S sung. A sang. 15 S lo' 
herren frumb. A loben. Herrn rhum. 17 8 Got. A Der Herr. 30 S d 
A ein. 36 S frembd. lobsam. A ferr. ehrsam. 



2Ö7 

Wardst du gehalten lieb nnd werth. 
Und all land t erwanderten sich 
Deiner lieder und spriicli weißlich. 
Deiner geleicbnuH nnd erklernng, 
Lobeten golt ancli mit Verehrung, 
Der dann in Israel ist gott. 
Da brach tst so vil deß goldcs rot 
Znwegen als zyn, and darbey 
Als vil Silbers, als wer es bley. 
Doch hieng sich an die weibr dein hertz, 
Lisst sie dich bethören durch schertz, 
HieogEt deiner ehr ein Schandfleck an, 

] Und tnachtst, daU dein kinder fortan 
Masten vor gott verworffen sein. 
Der zom nbr die Dachkommen dein 
Mast zn stralT kommen deinr thorheit hart. 
Daß das köDgreich zertheilet ward, 
Und daÜ in Ephraim fortan 
Ein abgöttisch küngreich anfTstahn. 
Aber der herr wendt sich die zeit 
Nicht von seiner bannhertzigkeit, 
Yerendert nit sein gGttlich wort, 

J Vertilget nit gar an dem ort 
Seines ausser weiten aachkomroen. 
Und hat nit gentzlich hingenommen 
David, seines liebhabers, stammen, 
Sander bhielt von dem allensammen 
Etwas dem voick Jacob im frid. 
Und ein wnrtzel von köng David. 
Und Salomo entschlieiT allein 
Nach dem aoch mit den vlittern sein. 
Und ließ hinder im von seim sam 
Den 6on, genennet Roboam, 
Einen stoltzen, nnweisen mann, 
Zd regiren deä küuigs thron. 
Das volck zu regiren im land. 
Der doch darzn het kein verstand. 
Du Tolck mit seim eigen köpf schellig 
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Uacht widerspenstig und abfeilig: 
Jerobeam, dem Bon-Nebat, 
Hat bracht an künglicb malestat, 
Der Israel bracht zn abgSttrey, 

i Und bracht in sUnde mancherley. 
Und macht sie sündig allesand, - 
DaÜ sie zuletzt aoß irem land 
Vertrjben wnrdn; wann mancherley 
Erdachtens der abgötterey, 

I Biß gottes räch nber sie kam, 
Mit elend strafft sie allesamm. 

Znmb beschlaß. 
Hiemit zeigt Syrach David an 
Als ein erweiten gottes-mami, 

i Der den herren von hertzen bat, 
Der iin den sieg anch geben hat 
Gegen Goliath, und den sieg 
Darch sein hiiUT fort in allem krieg; 
Deß im David zn dauck anrieht 

I Sein süß gesang der psalmen- dicht, 
Gott im vergab sein sünde schwer. 
Mit dem anch ein bnnd machet er. 
[Ä6, 1, lö4o] Hiebey exempel hab ein fürst. 

Daß er wider sein feind gedürst 
M Gott anruff, der macht in standbafft, 
Sein hertz eterckt mit göttlicher krafft. 
Zu dem er sich von hertzen kehr. 
Nicht anfF büchsen, hämisch nnd wehr, 
Die man wol branchet in dem krieg, 

30 Gott aber gibt allein den sieg. 
Und zu dem andern ; Salomon 
Zeiget mit seiner weißheit an 
Mit grossem verstand der natnr. 
Der doch za einem thoren wnr 

31 Von den weibern, der weise mann, 



I S widerapiDitlg rtid, A mispeltig vnd jn. 
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Daß er bet frembde götter an, 
Dammb von gott verwor£fen war. 
Darmit warnet er offenbar, 
Daß sich könig, forsten und herm 
Von bolerey sich sollen ferm, 
Und snnderlich vor dem ehbmch, 
Dem nachfolget deß herren flach. 
Zum dritten, Boboam zeigt an 
Ein stoltzen nnferstanden mann, 
Der folgt seim jungen hofgesind. 
Blutdürstig und in geiz erplind. 
Und der alten rhat gar veracht, 
Darmit das volck abfeilig macht, 
Dardurch er zehen stamm verlor, 
Daß sich ein fürst soll hüten vor 
Tratziger-weiß tyrannisim. 
Daß er nicht thu sein volck verliem 
Durch vil auffsätz, sunder in gut 
Regier mit gar senfftem gemüt 
Sein volck in aller gütigkeit, 
So bleibt es ghorsam allezeit. 
Zum vierdten meldt Jerobeam, 
Der frembd abgötterey annam, 
Dardurch er gottes huld verlur, 
Endlich das volck gefangen wur. 
Hiebey ein christlicher regent 
Merck, daß er in seim regiment 
]Kein abgötterey leiden thu. 
Sunder außreute immerzu, 
Dergleich schwüermerisch menschenlehr. 
Die auch abfürt von gottes-ehr, 
Sunder halt sich zu gottes wort, 
Auff daß in gott auch hie und dort 
Erhalt vor schand alls ungemachs 
Durch sein genad, das wünscht Hans Sachs. 
AnDO salutis 1565, am 17 tag Septembris. 

frembde götter. A Abgötter betet. 5 S sollen. A stellen. 7 S 
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Das acht-nnd-Yiertzigste capitel Jesns Syrach : Das 

lob Elie, Eliseo, Esaia, deß propheten, and königs Eze€hias_ 

Das acht-nnd-viertzigist bericht 

Jesus Syrach, nnd also spricht: 
6 Der prophet Elias hernach 

Herfür gleich wie ein fewer brach, 

Und sein wort wie ein fackel brant, 

Und bracht ein thewre zeit im land, 

Und machet ringer die gemein 
10 Durch den göttlichen ejrfer sein. 

Denn durch deß herren worte groß 

Den regen im himel beschloß; 

Dreymal bracht er herab das fewr, 

Das verbrent die knecht ungehewr. 
16 Herrlich bist du gewest warleichen, 
[A 5, 1,165a] Elias, mit dein wunderzeichen, 

Wer ist also herrlich wie du? 

Durch gottes wort hast du auß rhu 

Ein todten erweckt mit andacht, 
20 Und wider auß der heele bracht. 

Du hast stoltze könig gestürtzet 

Auß irem betth, mit tod geknrtzet; 

Hast auff dem berg Syna hernach 

Ghört die straff, auff Horeb die räch; 
26 Du hast den köngen weißgesagt, 

Daß sie das volck haben geplagt, 

* 

t Im 18 spruohbttohe, bl. 11' [8]: »Das 48 oapitel Jesus Siraob Das lob 
Elias Eliseo Esaias, der propbetten rnd kttnig Esecbias«. 7 8 ÜMkel. A 

fewer. 12 8 regen im bimel. A Himel mit Regen. 22 S gekOrotei. A 
abkttrtiet. 25 8 kOngen. A KOnig. 
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Auch prophetn geordnet nach dir. 
Im Wetter fnerat gen himet schier 
Mit fewrigen pferden und wagen; 
Dq bist geordnt zn straff und plagen, 
i Zu stillen gott, deß herren, zorn, 
E got«s grim erföellt ist worn, 

[ Der Tättr hertz zan kindern bekebm, 
Die stamm Jacob bringen zu ehm. 

I Wol den, die dich sahen anff erden, 

' iD Umb dein willen geehret werden! 
Das wir haben das rechte leben. 
Nach dem Elias hin war eben, 
Kam sein geist anff Elieeo 
Reichlich, förcht kein iiiratea alldo 
iB Zq seiner zeite in dem land, 

Dm nymant zwang, noch nberwand; 

338] Und als er nan lag nnd war todt, 
Weissagt sein todter leib dnrch gott. 
Da er noch lebt, da thet er zeichen, 
w Im tod thet wnnder dergeleichen. 
Noch halff Bolliches alles nicht. 
Das Tolck war so büß nnd entwicht, 
Sich bessert nit von siind und schand. 
Bis sie doch außspeyet das land, 
» Wurden in alle weit zerstrewt, 

Doch blieb ein kleins henflein der lent 
Und ein fürst in dem haoB David. 
Der etlich lebten in dem Md, 
Theten, was gott gefiel in ehr, 

166b] Und etlich Bändigten noch mehr. 
Und der kijnig Ezecbias, 
Jemsalem bevesting was, 
Und leitet das wasser hinein. 
Ließ in felB graben brennen fein. 
u Senacherib zog seiner zeit 



Iwvbr 



t|«aUswl. 


A nidit 


hfagno 


mmen. 


S 3 


B si>t«* pin wfUaUt 


kr dw Tokk 


w»r grlm 


mij. 


10 a dt 


linwll! 


len. A daiai 


1 balbm. 


D*. 1« 


S Djnunt 


»WMlg, 


A >-> 


ng. n 


it. 14 8 


■!• d«b. 


SS 8 »tu. 


A Und. 


29 


6 id. 


A m 


3J 8 1 


p.r..tmg. 




212 

Herab mit eeinera heer znm streit, 
Sendt Rabsacen, seinen hFtnptmann; 
Hub sein band anff nber Sion, 
Cnd trutzet das volck mit hochmnt, 
n Daß in erzittert liertz nud blnt, 
In ward bang In trnbseligkeit. 
Wie eim weib, das in kindanot leit. 
und in der not rüfft iedei-man, 
Gott, den barmhertzing berreu, an, 

10 Und bnben anff ir hend zu im. 
Und der heilig erLört ir stimm, 
Und gott, der herr, der achlag ir heer 
Darch sein engel, die Asayrer, 
Wann der köuig Ezechias 

ir. Blieb bstendig auff seins vatters straß, 
Wie Esaias lehren war 
Deü herren wort lauter und klar. 
In seiner Weissagung zu glück 
Gieng die sonn widemmb zn-rück, 

M Gott erlengert dem küng sein leben, 
Er weissagt mit reichem geiet eben, 
Was da noch künfitig solt gescliehen, 
Und thet hertzlichen trost verjehen 
Allen helriihten zu Zion, 

■a Weß sie stich solten trJisten than: 
Er verkündt zaküntftigs verhorgen. 
Eh wan es kam, sich znversorgen. 

Znmb besohl nl). 
Syrach hie anzeigt EJiam, 
v.a Den Propheten, und wie auch kam 
Nach im Eliseus filran. 
Strafften ober- und nnterlhan, 
[Aö,l,I65oj Mit ernstlichen wonder und lehnt, 

Noch tliet sich das volck nit bekehrn, 
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BIß daB Bie gott straffet in zorn. 
Also noch heat: wo ist verlorn 
All predig, etrafF nnd gottes wort 
Bey eim votck, ist zuküofftig fort, 

■ üaü gott ein volcli straffet eileats 
Mit himger, krieg oder pestlentz, 
Weil ie balff keio Warnung noch locken, 
Sunder in sünden ist verstocken, 
Nach dem lobl kSng Ezechiam, 

I Und erbebet sein werden nam, 
Der gottes willen thet in allen. 
Als in trotzig thet überfallen 
Senacherib mit seinem heer, 
Het er kein andern trost nit mehr, 

. Denn wie in hertzlich trösten was 
Der from prupheC Esaias, 
Üaö er zu gott het sein hoffnung. 
Der im auch seudt sein erlöaung, 
Hnndert-füuff-und-achtzg-tausent aclilug ; 

\ Der feiud nacli dem flüchtig abzng. 
Also wo noch durch ir blntfannen 
[£5,1,339] Türeken oder ander tyrannen 
Dbrziehen ein unschuldig land 
Mit raub, mord, gefencknus nnd brand, 
it Wo denn ein fromme obrigkeit 
Von hertzen zn dem lierren Bchreyt 
Umb hülff, nnd auch die prediger 
Das volck trösten in dieser schwer. 
Daß man in solcher angst und not 
M Sieb hertzlich lassen soll anff gott, 
Durch den bald frid kan werden gmacht 
Dnrch weg, vorhin gar unbedacht. 
Wann es steht alls in seiner band, 
Kan mit eim wort den feind zu schand 
ab Machen und voll alls nngemachs. 

Flüchtig mit schaden, spricht Hans Sachs. 
Anno Balatis 1S£S, am 18 tage SeptembnB. 



T 8 irar: 



mg. A V 



«rl»ra. SEI Tnd rol alt. 



[A5,i,i65d] Das neun-und-viertzigste capitel Jesus 

Syrach: Das lob Josia, der propheten nnd der alten gott- 
seligen vätter. 

Im nenn-nnd-viertzigisten da 
5 Spricht er: Der nam köDg Josia 

Ist wie eins edlen renchwercks dnnst, 

Gemacht nach apoteker-knnst ; 

Er ist BÜß wie honig im mnnd, 

Und wie ein gnt seitenspil mnd 
10 Beim wein ist, in einem woUeben; 

Wann gott hat im groß gnade geben, 

Gottes volck zu bekehren frey, 

Und den grewl der abgötterey 

Abgethan, das gewagt von hertzen 
16 Anff den herren on forcht und schmertzen 

Und rieht anff den rechten gottsdienst, ' 

Der vor gefallen war anffs minst; 

Wann das land Juda gancz nnd gar 

Voller grewl und abgöttrey war. 
so Auch alle könig, außgenommen 

Dise drey könig, die hoch-frommen, 

Als David und Ezechias, 

Und dergleich könig Josias, 

Warn unschuldig der abgöttrey, 
26 Die andern all abfielen frey 

Und verliessen gottes gesetz. 

1 Im 18 spruohboohe, bl. 13' [S]: »Dal 40 oapitel Jeius SirAob Dm lob 
kllnig Jofia, der propheten ynd alten gotseligen vetter«. 3 A Oottaoligoo. 
7 S Gemacht nach appodecker. A Gmacht nach der Apotecker. 17 S ge- 

fallen war. A war gefallen. 18 S das lant JUda ganoi ynd. A Jada daa 
Land gentsUoh. 31 8 Diese, hoch frumen. A Denn dise. frommen« 
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Hit in war ea aach anß zu-letz, 
Daß sie gott strafft schrttchUcber maBaen, 
MnsteD ir kSnigrreicb verlassen 
Und frembdem volck ir herrligkeit. 
Die ancli verbrent«n nach der zeit 
Die werden Etatt und gottes I«aipel, 
Ir abgötterey 2U exempel, 
Und machten wüst ir weite gaaeen, 
i^l, 166aj Wie Jeremias weissagt dermaaEen, 

19 Der doch nbel drob plagt ist worn, 
Der in mntter-leib war erkorn 
Za eim prophetn, dem volck zu hörn, 
Daß er solt brechen und zerstOrD, 
Doch wideramb pliantzen und bawen, 

i& Und gott gentzlich alls guteo trawen. 
Hezecltiel suh die herrligkeit 
Deß herren Im gesichte weit, 
Im zeigt den wagen Cherubim. 
Wider die feind so Bchrey Hein «timm, 

M Und verkündet den trost mit wnn 
Den gläubigen, welche recht thon, 
Und auch der zwölff propheten hoch 
Gebein ligen und grnnen noch, 
S^ 1,340] Weil sie Jacob haben getrost, 

Weißgesagt, daß er wftrd erlöst, 
Oeß sie selten gewißlich hoffen. 
Das lob Serobabel steht offen, 
Der wie ein ring der rechten band; 
Josedechs son, Jesus genant, 
Welcher der zeit auch zum esempel 
Bawet deß herren hauß und tempei, 
Wider auffricht zu seiner zeit. 
Daß bleiben solt in ewigkeit. 
Nebemias ist hoch zu loben, 
Der die zerstörten raawren oben 
Widerurab anlf gerichtet hat. 
Die thor mit Bchloasen an der statt 

||>1 8 HhrBokliaher. A grgvllohet. 
eh aDdero luisn, JI S 6erDbftb»l. 
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Gesetzt, und unser häuBer bawt. 

Und niemand ist auff erden (scUawtl), 

Wel icher dem Eaocli gleich sey, 

Der ist hin von der erden frej 
• Von gott, unsrem herren, genommen. 

Auch gleicht niemand Joseph, dem frommen, 

Der war ein herr der brüdgr sein, 

Und ein erholter seius volcka gmein. 

Seine gebein wurden dem frommen 
iD Nach dem tod wider mit-genomnien. 

Seth und Sem antr den alten herrn 

Leuten sind gwest in grossen ehrn, 
[A5,l, 166b] Doch unser erster vatlr Adam, 

Ist über all menschen lobsaiu, 
iB So leben, dieweil er erkorn, 

Von gott selb ist geschaffen wom. 

Znmb beschloß. 

Bey den allen so hat geworcht 
Der glaube, lieb und gottes-forcht, 

■0 Daß sie haben glaubt gottes wort. 
Und gelebet an allem ort, 
Gotes ehr snchtn in allen dingen, 
Daß sie iederraan möchten bringen 
Zu der waren gottes-erkentnuß 

■ib Von abgättrey, deß sathans bleudnuß, 
Mit glauben gott zu hangen an. 
Und pey seim wort vest zu bestahn, 
Auch in warer lieb warn bereit, 
Irem uechsten zu aller zeit, 

s» Zn dien in rechter warer trew. 
Derhalb ir lob bleibt ewig new 
Zu eim exempel hie anff erden, 
Daß wir den alten auch gleich werden, 
Beide mit w orten und der that, 

SB Daß gottes wort hab in uns stat, 

3 S Wstiober. glsioh. A Welotaei, gtloiob. b S «DStam hanaa. 
Ucim wordn. LO S mtl. A bsioi, 13 8 Doob. A Aueb. 1 

■ch&ffen. A «rHbaeraa. IT S Zmab. A Dir. 22 S Ost» ar 

A Sain ehe gctueht. 2T S pny. A In. 30 S raobUr HBcar. 
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In warer lieb und gantzem trawen. 
Auch thnn gottes tempel auff-bawen 
Die heiling christlichen gemein 
Anff Christum, den waren eckstein, 
6 Der nns darnach endlich wird geben 
Nach dem elend ein ewigs leben 
Mit allen alten vättem dort, 
Wie uns versprochen hat sein wort. 
Da ewig frend nns aoferwachs 
10 Mit allen engein, spricht Hans Sachs. 

Anno aalotis 1565, am 18 tage Sepiembria. 

3 S beiliog. A heilig. 9 S tds »aferwaehi, A gron, bitt md waehf. 
I 8 0prieht. A wfluebt. 12 8 104 [▼•»]. 



[A5,i,i66o] Das ftLnfftzigste nnd letzte capitelJesni 

Syrach: Lob deS hohenpriesters Simeooy seines ampts» aii< 
beschienst sein bnch der geistlichen zncht. 



Syrach am fünfftzigsten capnt 
b Endlich also anfangen thnt: 
[K 5, 1, 341] Simon, ein son Onie klar, 

Welcher ein hoherpriester war, 

Derselb bawet zn seiner zeit 

Gang nmb deß herren hanße weit, 
10 Und pfeiler daran setzen gnnd, 

Anffiiret noch so hoch den gmnd, 

Und oben nmb den tempel lang 

Zurichtet wider den nmbgang. 

Zn seinr zeit war der bmnn verfallen; 
16 Den verfast er mit knpffer allen 

Und versorget sein volck anß gnaden. 

Daß in der feind auch nit künt schaden. 

So macht er die statt starck nnd vest. 

Er thet ein erlich werck anffs best, 
ao Daß er seins grossen volckes macht 

Wider zu rechter Ordnung bracht. 

Wenn er anß dem verhäng von ferm 

Gieng, leucht er als der morgenstem. 

Wie durch die wolcken der voll mon; 
26 Und wie auch scheint die sonne fron, 

Den tempel hat mit glantz umbzogen, 

♦ 

1 Im 18 fpruohbaohe, bl. 15' [8]: »Das 50 ö*pUel Jmos Siraoh Lob 
hoben priesters Simon, seines ambtes vnd pesohlewst sein paech der gaUtliob«» 
luecht«. 9 8 Geng vmb des berren bause. A Vmb d. H. HaiiO Q&ngt»- 

11 8 AttffUeret. A AußfUret. 17 8 IcOnt. A mikiht, 19 8 erUoli, A lObM» 
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Dnd wie der liechte regeobogen 
Mit sein schönen färben tliQt glentzen; 
Gleich schönen rosen in dem lentzen. 
Wie am wasser die lilgen weiß, 
I Und wie der weyraDch-banmen reiß; 
Wie ein anzündt weyranch-renchfas, 
Und wie ein giüdin schewren was, 
Geziert mit edelem gestein; 
Wie ein fmchtbar Ölbaum allein, 
■^^il, 166d]Und wie der höchst cypresBenbaum, 
Wo der steht in sehr weitem rhaam. 
Wenn er sein langen rock anlegt, 
Sich mit dem gantzen schmnck bedeckt. 
Und tritt zq dem heiling altar, 

it So ziert er das ganlz heilthnm klar. 
Und wenn er aaß der prieater bend 
Empfieng das opffer an dem eod. 
Und zn dem fewer stnnd zn-band, 
Das oben anfF dem altar brand, 

ao So thetn aein brüder ambher-Htahn, 
Wie die ceder anff Libanon, 
Wie palmenzweig umbringten in; 
Der kinder Aaron schmuck erschin, 
Hetten die opffer in den benden, 

IS Allda dem herren fdr-zn- wenden, 
Für die gemein Israel gar. 
So rieht er auß vor dem altar 
Sein ampt und opffer gar andecbtig. 
Vor dem höchsten gott, gar allmechttg, 

M Und recket auß die heude seiu 
Mit tranckopffern, eim roten wein, 
Und den anffa altars boden goß 
Znm BÜBBeii rucb dem lierreu groß, 
Dem köuig aller köuig fron. 

3t, Denn riifften die kinder Aaron 
Laut, und blicBsen ire dronuneten, 
Und darmit gar hoch dönen theten, 
Daß ir gott gedeckt allersander. 




Denn fiele das voick mit einander 

Auff ir angesicbt aiifT die erden, 

Beten mit andechting geberden 

An den liühesten gott allmechtig, 
i Und die singer lobten andechtig 

Uit psalmengaang, mit säsaem hall, 

Daß in deß lierren hauß erechall. 

Denn bett zu gott die gantz gemein, 

Daß er in wolt genedig sein, 
10 liiß daß der gotteedienst war auß 

Und vollendt in dem gottes-hans. 
[A5,l,167n| Wenn denn der Lochprieatei' Simon 

Nach dem ampt wider ab weit galin, 

So reckt er auß die lieude sein 
lü über das gantze volck gemein 

Israel, und gab in allwegen 

Mit seinem mund den gottea-segen, 
[K 5, 1,342] Und wünacht in heil in gottes namen. 

Den betten s widern mb allsaramen, 
20 Und namen denn den segen an 

Von dem höchsten, und iederm&n 

Sprach: Nun danckt gott, dem herren ( 

Der allenthalb grosse ding tliat. 

Der una von matter- leib erholt 
si Lebendig, nnd hat ans erweit, 

und thut uns allea guts innwertz. 

Der geb uns ein fraidiges liertz, 

und verleyh una frid immerdar, 

Der gantz Israelischen schar, 
so Daß sein genad bleib bey uns eben 

Und erlöB nns, ao lang wir leben. 

Spriciit weiter : Zweyer volck mit schmertzen 

Den bin ich feind von gantzem hertzen, 

Dem dritten aber bin ich gram ^^^H 

» Vor andern vBlckern allensam. ^^^H 

Erstlich den falschen Samaritern, ^^^| 

3 S aadBObDng. A andsabtign. 10 8 war lui. A ^OÜ wu. 

Tolenl in d<m gotue bau:'. A dai Ampt war vollendet gar. 1* ^ S 

Da. Zi Vsrgl. isidobrift fUr dea deuKobcn unlorrisbt 1800. 4, ] 

S3 S Nun. A nu. IT S fmidlgu. A frOliabsa. 30 S ganad pljj 
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und den tiranischn Philistinern, 

Und zum dritten dem pöfel tholl 

Zu Sichern, aller anf^hnr voll. 

Nun diso lehre nnd weißheit 
s Hat in diß buch vor langer zeit 

Gschriben Jesns, der son Syrach, 

Von Jemsalem, nns hernach 

Ausgeschütt mit geistreichem sinn. 

Wol dem, der sich nbet darinn! 
10 Wers zu hertzen nemt hie anff erden, 

Der wird darvon klng nnd weiß wenlen. 

Und wo er darnach leben thnt, 

So wird er mit sinnreichem mnt 

Zu allen dingen dneglich sein; 
16 Wann deß herren Hecht klar nnd rein 
^ S, 1,167b] Das leitet in die rechten straß, 

Geistlich nnd leiblich rechter maß. 

Znmb beschlnß. 

Hie zeiget Jesus Syrach an 
so Zn-letzt auch rhnmlöblich Simon, 

Welcher ein hoherpriester was. 

Und seinem volck on unterlaß 

Geistlich und leiblich dienen gund. 

Mit gantzen trewen in vorstund, 
26 Samb weren sie die kinder sein. 

Wo noch also der christling gmein 

Gott geit ein gottseligen mann, 

Der ir getrewlich vor ist gähn, 

An seel und leib sucht iren nutz, 
so Darvon in zusteht alles guts. 

Der geistlich und leibliche sogen. 

So im sein volck gehorcht allwegen. 

Gott wöll uns hie in disem leben 

Vil solch getrewer hirten geben, 

36 Die alles volck zu gott bekehm, 

« 

1 S den tiranischn. A nachmals den. 8 S AnsgescbQet mit. A Ge- 

^^Uttet aaß. U S duoglich. A tüchtig. 18 S Zumh. A Der. 24 S 

^^^csen tr«wen. A gantser trewo. 26 8 weron sie. A werns alle. 26 S 

^^^^ling. A Chrlstlichn. 31 S gaistlich vnd leipliehc. A leiblich ynd geistliche. 

^ 8 getrewer. A getrewe. 



222 

Von gantzem hertzn in lobn und ehm, 
Gottselig leben allesammen. 
Wer das beger, der spreche amen! 
Nach dem Syrach sein bnch beschleust 

6 Der geistling zncht, darinn anßgenst 
Geistlich nnd weltlich gute lehr, 
Und vermant alle menschen sehr, 
Zn üben sich mit hohem fleiß 
In diser lehr, so werd er weiß, 

10 Gottselig, tngendsam nnd züchtig. 
Zu allen dingen gschlacht nnd tüchtig, 
Dadurch sein nam rhumreich auffwachs 
An seel und leib, das wündscht Hans Sachs. 

Anno salutis 1565, am 19 tage Septembris. 



Ende deß buchs Jesus Syrach. 

2 S Ootselig leben. A Leben Gottselig. 6 8 gaistUng. A geiatlu 
6 welUicb] S leipUob. 15 8 144 [Ten]. Darmit Siraob ist reimmi-weii 
■ehlouen. Gk>t sey lob Tnd preis! 
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^5,i,i67e. K 5, 1,343] Ein kiirtze YoiTed auff das bnch 

der sprflch Salomonis. 

Das buch der sprfich Salomonis 

Hat ein-nnd-dreißg capitd gwiß, 
5 Das thnt yil gater lehre geben 

Zu einem gottseligen leben 

Nach gottes wort nnd seim gebot, 

Darmit vor der weit nnd vor gott 

Wol besteh die blüende jagend, 
10 Und in gnten sitten nnd tagend 

Sich tag nnd nacht gar fleissig üb. 

Im gelanben, hoffhang nnd lieb. 

Mit gnten sitten and geberden. 

Und verheist ir darob anff erden 
15 Sehr gnte tag and lange jar. 

So sie in gottes forcht verharr. 

Die sey ein anfang der weißheit, 

Dardnrch der mensch in diser zeit. 

Mit lob nnd ehren wird gekrönet. 
• so Dargegn das bnch mit spot verhönet 

Die argen nnd schendlichen laster, 

Die alls onglncks sind ein ziehpflaster. 

Den anch endlichen folgen nach 

Ein böß gericht, straf, schand nnd schmach, 
S6 Wie diß bnch anzeiget mit fleiß 

Dorch aaß and anß mancherley weiß. 

Anno aalutis 1564, am 10 tage Aprilis. 

^ Im 17 (T«rIor«Den) spraohbaohe, bl. 131: > Karte Torred in das paeh 
^ ^I^moeh Salomonifl 24 [Ters]«. 



[A5, 



,iß7ü] Ein andere vorred auff die sprüch könig 

Salüinonis. 



I 



Kilng Salomon in seinem buch 

Der spriich anzeiget on gebnich 
n Der thollen nnerfabrnen jngend 

Den weg der hochlöblicben tngend, 

Dariun sie in kindlichen jam 

Gentzlich und gar ist an er f ahm, 

Snnder durch fleisch und blut verderbet, 
lo Von Adams fal auf sie geerbet, 

Daß sie in eigner liebe lebet, 

Und goltes willen widerstrebet. 

Darvon eie Salomo mit fleiß 

Hie gerC zn lehren mancher weiß 
in Den rechten weg der tngend Strassen; 

Und welche sich denn weisen lassen. 

Und folgen seiner lehr mit fleiß, 

Die nennet er denn klug und wei6. 

Die erlangen lob, preis und ehr 
;o Durch sein heilsam gut zncht und lehr. 

Daß sie sich durch ir gantzes leben 

AuIF zucht and tngend than begeben. 

Und werdn aller nntugend feind, 

Dem laster samb abgBtorben seind. 
SB Die aber in verderbter art 

Bleiben verstocket also hart, 

1 Im IB ipruibbuclia, bl. 176' [S]: •^\a kurio Toreil aar clia ipHlMb Insf 
fiftlomoni«. 9 8 Soodsr. A Sind. 10 S adiioii Tat muf sie. A Adftm 

h«r Im gnind, U 8 li«. A bb. SO S piit ineht rnd lor. A got« Zookt- 
Uhr. 24 S Uem tnitgr tum Bhgstorben. A Vnd il«r fninb ■bEUlor' 



Dnd verachten all znecht ond lehr, 
Fragn weder nach weißheit Doch ehr. 
Sonder in den lästern verharni, 
(K 6, 1, 344] Die nenl küng Salomo all narm, 
r. Weil aie eicli in lästern on schew 
WälUen wie in dem kot die bSw, 
[^ &, l,I68ii] In feindscbafft, zoren, neid nnd haß, 
In trägheit, fällerey und fraU, 
In hnrweiß, geprSng und hoffart, 

1« In geitz, lüg, unghorsamer art. 
In allerley hetrng und tficken. 
In solchen ohgemelten BtUcken 
Sie ie lenger, ie erger werden, 
So lang sie leben hie auff erden. 

ib Derhalb er sie, also verblendt, 

Wol recht nnd bilüch narren nennt. 
Derhalb sollen miitter nnd vätter, 
Ir schnei maister, frennt vnd wollhäter 
Ob in starck halten in der jngend, 

10 Sie ziehen aaff sitten und tugend, 
Anff daß nit narren daranß werden. 
Der sie sich scheuen müBsn aufF erden, 
Snnder züchtig und wol gerhalen 
In gedancken, Worten und thaten, 

Hb Die jngend in rechter zncht auffwachs 
Sampt den alten. So spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1567, am 19 tage Febriiarij. 
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[A5,i,i68''] Das erste capitel der sprtlch Salomonis \ 

Vuroiant die Jugend zueilt und wciüLcil zu lernen, sieb nichJ 

an böse leut zu tieockeo. 

Das sind die eprüch von Salomon, 
6 Deß kßngs Israel, Davids son, 

Zu lernen die zucht und weiüheit. 
Verstand, kluglieit and greclitigkeit, 
Warheit, frürarajgkeit nnd geriulit, 
DaÜ die albern durch die gescbiclit 
10 Audi würden witzig in znknofft, 

Und die Jüngling auch durch vernunfft 
Vernünfftig nnd fiireiclitig werden 
Dardurch allbie auff diaer erden. 
Wann wer weiß ist, der höret mich 
' Reden, and darvon bessert sich; 
Wer ist verstendig, lest im rbaten, 
Daß er vernem mit wort und thaten 
Die sprach nnd ir deutung snbtil, 
Der weisen lehr nnd ir beyspil. 
Deß herren forcht ist ein anfang 
Za lehren, daß man den anhang. 
Das der gottlosen keiner snclit, 
Sander veraclit weißheit nnd zncht. 
Mein kind, gehorch dem vatter dein. 



I Im IB iprucfabuobe, bl. 3BS [5]: «Du «rit oapilBl dar gprnsoh Salomon 
Vermont djo Jagont lusht vod vaieheit it lero, aicb nit nti pO> pDeban i* beDOki&rr| 
El wUt« dir DiBiBtsTgoBang liu GUsIdsn ttaoti du dicblere la TsrgleiobB 
nur Ubsiiebrifl und nDr&nggieil« tlod bakannt: Wsitbsll singt tbsr maiiMbMV 
• Dia iraiihait saf der guen slagl< (MO ID, bl. 16^). 4 6 iprOcob TOd. 
Spiusba. B 8 die. A bla, I S TDd ghreobtlkell. A g«raehtigkg|t, II 
Auob wUrdsD «iciig. A Würden willig lorh. 
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Seinr zacht, und die gebot allein 
Deinr miitt«r die echlag nit zn-rnck. 
Das wird denn sein ein schöner schmnck 
Dein) haabt, nnd ein ketten nachmals 
Zn einer zier an deinem hals. 
Dammb, mein kind, Gey unei'sch rocken, 
Wenn dich die bösen bnben locken, 
So folg in nit, thw es abschlagen. 
Wenn sie schmeiclielhafft zn dir sagen: 
Geh mit nns, es komt dir zn gut, 
Wir wallen lanren anff das blnt, 
Dnd dem nnschnldigen nachstellen, 
und on arsach in dQckisch feilen; 
Wollen sie lebendig verschlingen. 
Und wie die hell hinnnter-bringen. 
Gleich den, bo in die gmben faren 
und gleich den todten leichen waren. 
So wöll wir hinrichten die frommen, 
Dardnrch groß reichtnmb überkommen; 
', 1, 34Ö] Da wöll wir unser hftnser (glanb 1) 
Füllen mit solcher bent nnd ranb, 
Dammb wag das mit nns allein ; 
Unser aller soll ein bentel sein: 
Hein kind, dich nit bereden laß, 

in Daß dn mit in wandelst ir straß; 
Wend deinen faß von irer pfad. 
Denn ir fUß lanffen frii nnd spat 
Zn argen, eilen on verdriessen 
ünschnldiges blat znvergi essen. 

ao Doch ist es vergeblich zn-letz; 

Wenn man gleich anBwürfTet das netz 
Öffentlich vor der vögel angen, 
So wird anch ir ansclilag nit tangen. 
Wann sie sind grandböB und nit gnt, 

3s Einr lanret anff deß andern blnt, 
Und stellen selb einander eben 
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Einer dem andern nach dem leben. 
So thnn all geitzig, das nit zimt, 
Einr dem andren das leben niint. 
Die weißheit klaget sehr dermassen 
t Und lest sich hören an der gassen; 
Sie rüffet in der thür, am thor. 
Unter dem volck, daa steht darvor; 
Sie redt ire wort in der statt: 
Wie lang wSlt ir noch fril und spat, 

10 Ir albern, also alber sein? 
Und aiicli ir spQtter allgemein 
[A&,1, 168<i] Lust haben zn der spötterey, 

DaB ir verepott mein lehr darbey? 
Und die mchloBen, die on ehr 

IG Verachten rechter weiöheit lehr, 
Wacht anflf von ewer thorheit schlaff, 
Und Itehret euch zu meiner straffl 
Nemt war, ich will ench allermeist 
Heransser-sagen meinen geist, 

ao Und ench hie knnd tbun meine wort. 
Well ich eacli denn rttff an dem ort, 
Und ir wegert ench deß allsandt, 
Auch reck ich zu ench auü mein band, 
Und doch niemand acht daranff hat, 

u Last faren all mein trewen rhat, 
Veracht mein straff in allen Sachen: 
So wil ich denn auch ewer lachen 
Und ewer spottn in ewrm nnfall. 
Wenn das kamt, das ir furchtet all, 

10 Wenn nber ench kumt mit eim stürm, 
Das ir furcht, mit grausamen fann, 
Wenn ewer nnfal komt von gott, 
Gleich ein) weiter in angst nnd not. 
Denn ao werd ir mir rüflfen eben, 

SB Ich aber wird kein antwort geben; 
Ir werd mich suchen, und nit finden. 
Darurab daß ir hasat, gleich den blinden 
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Die ^ten lehr, so wir euch gaben, 

und wolt deß herren forcht nit haben, 

Wolt auch nit folgen trewem rhat, 

Und lestert mein straff frü nnd spat: 
5 So solt ir essen von der fracht 

Ewrs gottlosen wesens yerrucht. 

Und ires rhats solt ir satt werden. 

Was die albern gelüst auff erden, 

Das tödtet sie in allem stüek, 
10 Und den gottlosen bringt sein glück 

Und f&memen auch endlich umb. 

Wer aber mir gehorcht hortfmmb. 

Wird sicher bleibn nnd haben gnng, 

Nit förchten deß Unglücks betrag. 

. 1, 169a] Der besohliiß. 

So fecht der könig Salomon 

Sein buch der sprüch erstlichen an. 

Das erst caput die blüend jugendt 

Wil ziehen auff sitten und tugendt, 
20 Ihn alles gottlos wesen wehren 

Mit seinem claeg and weissen lehren, 
, 1,346] Und vermant sie gantz yätterlich, 

Ihm zn folgen frej willigklich, 

Aaff sein straff gate achtang geben; 
26 Und warnet sie fleissig darneben 

Vor der gottlosen heuchlerej. 

Die sie darch süsse schmeichlerey 

Wolten leiten za bösen stücken, 

Gleichmessig iren posen tacken, 
30 Za rauben, morden, stein and liegen. 

Den nechsten gferlich zu betriegen, 

Verheissn zu gwinnen grosses gut, 

Müssens doch zalen mit dem blut. 

Klagt, wie die weißheit frü und spat 
S6 Schrey, und niemand folg irem rhat. 

Und sey von gottlosen yeracht; 

Drob sie endlich werden verlacht, 

31 8 claeg Ynd weißen. A tagendsamen. 27 8 daroh sttese. A mit 
r. 29 8 poien. A argen. 30 8 morden» iteln. A mordn j liele^. 
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Wann za-letzt auch komb ir unfal. 
Wer abr anhencken thnt zn-mal 
Gottes forcht und der lehre sein, 
Der werd sicher bleiben allein, 
6 und gnug haben anff diser erden. 
Auch werd nit uberweltigt werden, 
und auch förchten kein nngeltick, 
Dieweil im gott helt schütz nnd rück, 
Entledigt ihn frej alls nngmachs 
10 Leiblich and geistlich, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 2 tage Jalij. 

* 

2 S abr anhenoken. A aber anhenokn. 6 S werd nit TberwelÜgt. ^^ ^ 
DÜ yberweltiget. 8 S Dioweil im got. ynd rUeok. A Weil Gott jm. ynd aael ic^J^^ 
r. 9 6 frey all vDgmachs. A alls ungemaohs. 12 8 140 [Tori]. 
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W5, 1,169b] Das ander capitel der sprflch Salomonis: 

Termaboong zur weifibeit, and was gots daranß erfolge. 

Salomon in den Sprüchen sein 

Am andren spricht: sone mein, 
5 Wilt mein red annemen in gott, 

Bej dir behalten mein gebot, 

So laß dein ohr auff die weißheit 

Acht haben, neig dein hertz allzeit 

Darzu, und rüff durch dein gebet, 
10 Und such die mit fleiß frü and spet, 

Wie nach silber and golde klar. 

Und forsch wie nach eim schätze gar: 

Als-denn wirst du on alles gremen 

Die forchte des herren yememen, 
15 Und die erkentnaß gottes finden. 

Wann gott gibt weißheit seinen kinden, 

Aaß seim mand komt in allensand 

Alle erkentnaß und verstandt. 

Er lest den aaffrichtign gelingen, 
80 Beschirmt die frommen in den dingen. 

Die, so recht thun, der herr behüt, 

Darch sein grandloß and milte gut 

Bewart er seinr heiligen straß. 

Als-denn wirst da yerstehn fürbaß 
26 Grechtigkeit, gericht and frömkeit 

Und gottes gaten weg allzeit; 

Wo dir die weißheit geht za hertzen, 

1 Im 17 (yerloreDon) spniohbachei bl. 31: »Sprüeoh SalomoDiB daa 2 OApitel 

l.^«rs]«. Vergl. den meistergeaang im haaptton Danhauaers: Lob ynd naes 

^ Weisheit »Und hör dio rede moin« 1553 Juli 8 (MG 13^ bl. 269 bis 260), 



Daß dn geren lernest on Bchmertzen, 
So wird dich guter rhat bewarn; 
[K 5, 1,347] und wirgt dardurch vi! gnta erfarn, 
Wird dich behüten imd erlHsea, 

& Daß du nit gehst den weg der bilseo, 
Der Bchwetzer nnd verwerten mann ; 
Die verlaeaen die rechten bahn, 
[A5,l,16Uo]Gebnt den Irrweg, die finster straß, 
Dencken frotich zu thun etwas 

10 Arges, nnd frewen sich darob 
In irm verkerten wesen grob, 
Welche verkehren ire straß, 
Folgen dem irr weg olin ab laß. ' 
Hab acht, daß du mit deinem leib 

IS Nicht gerätst an eins andren weib. 
Die doch nit dein ist an dem ort, 
Welche außgibet glatte wort, 
Und verlest im ebmann zn stnud, 
Dnd vergist ires gottea bnod; 

30 Der baufi neiget sich zn dem todt, 
Ir gang zn Bünden, schand und spot, 
Wann alle, die zu ir eiugelm, 
Die kommen nicht her-wider denn, 
Ergreiffen den weg des lebens nicht, 

jü Sonder das streng gottes-gericht. 
Derhalb wandel autf guter etra6, 
Bleib auff rechtem weg on ablaß; 
Wann die gerechten allesand. 
Die werden bleiben in dem land, 

i<t Alle fromme drinn bleiben werden; 
Aber die gottlosen anff erden 
Werden gerottet anß dem lanii, 
Und die verächter auch mit schand 
Werden anch drauli vertilget weit, 

9A Samt all irer gottloaigkeit. 

Der besohlnß. 
Hierlnn zeiget Salomon an, 
Daß sich zur weißheit iederman 
Halte; so werd beschirmet er 
1» Vor allem unglück nnd gefelir. 




233 

Yermant die weißheit an dem ort 
Aaß gottes mond, sein heiligs wort, 
Dem sol wir nachfolgen mit fleiß, 
Dasselb den rechten weg nns weiß, 
6 Daß wir wandlen nach gottes willen, 
A5, l,i69d] Nach seim wolgfallen in der stillen, 

Und vermeiden die finster straß 
Der argen weit on unterlaß. 
Die abfort zu allen mißthaten; 

10 Auch nicht in die horweis geraten, 
Daryon vil nbels hat orspmng, 
Beyde bej alt and auch bej jong, 
Dardurch man that das heyl Verliesen. 
Thut snmma snmmamm beschliesen: 

16 Die frommen werdn bleiben im land, 
Die gottlosen vol sond und schand 
Werden außgrott vol nngemachs. 
Darvor bhfit uns gott, wünscht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563| am 27 tage Decembris. 




Das dritte capitel der sprttchSalomonis: Einl 

gott von hertzeii zu verlrawen. 



Salomon an dem dritten Bpricht 
Im buch der spracli: vergiß nicht. 
b Mein 80U, mein geaetz and gebot; 
Sie geben dir längs lehn durch gott, 
6,1,348] Wem gute jar and frid dir bringen; 

Gnad und trew werden dich umbringen. 
Hang sie lieblich an deinen hals, 

iD Dnd schreib sie in dein hertz nachmals, 
So äudat du weißheit ausserwelt, 
Die gott und den menechen gefeit. 
[Ä 5, 1,170«] Und aaff den herren dich verlaß, 
Von gantzem hertzn on unterlaß, 

IS Verlaß dich nit anff dein verstandt, 
Sander laß dich auff gottes band. 
So ftirt er dich auff rechter straß. 
Furcht gott, und von dem bösen laß; 
Das wird deinem nabel gesund, 

30 Dein gebein erquicken zu stundt. 
Ehr den herreu von deinem gut, 
DeiuB einkommens mit aller demat. 
So werden dein schewren vol werden, 
Dein kelter vol mostes auff erden. 

IE Mein hiod, wenn dich der berr heimsucht | 
Hit straff, so verwirff nicht sein zucht: 
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Wann welchen der herr liebt in allen, 
Deo strafft er nnd hat wolgefailen 

An ihm, wie ein vattr an seim Bun, 
Anß lieb wil ihn zfichtjgen thnn. 
« Wol dem menschen, der die weißheit 
Find, und wol, dem zn-fleust allzeit 
Guter verstandt! wanü besaer sein 
Die ding, denn alle BcbJltz geraein, 
Ir einkominen, bessr denn silbr und goldt, 

10 Vil edler denn die perlein bold, 
Noch alles, das man wnudBchen mag. 
Nichts gleicht der weißheit, ich dir sag. 
In ir rechten hand etet längs leben 
Und in ir lincken liand dameben 

H Da bringt sie reichthnm, lob und elir, 
Ir weg werdn Heblich mehr nnd mehr, 
Ir steig haben den frid vergebens. 
Wann Weisheit ist ein bäum des lebene, 
Dies ergrewffen, von jnng und alten, 

30 Und selig sind, die sie behalten. 
Wann der herr hat zu erster zeit 
Die erd gegründ durch die weisheit, 
Und darzQ auch durch weisen rhat 
Die bimel auch bereitet hat. 

3e Durch sein wort sind die tieffen thal 
Mit wasser fliesaen uberal, 
» *. 170b]ünd die woicken durch Weisheit (scbaw!) 
Hat gott trieffend gemacht mit thaw. 
Mein kind, laß die göttlich weißheit 

30 Von dein angen zn keiner zeit, 
Gedenck seinr wunder und wolthat, 
Die er almal gewürcket hat, 
So wirdest du anff diser erden 
Gotselig, klug nnd weiae werden, 

36 Und wird ein leben der aeele dein, 



'■^ B Titr u Him. A Valier am. 
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Und dein raimd wird holdBelig Bein, 
ÄlB-denn wirst da aaS deinem weg 
Sicher wandten, nit fanl und treg, 
Dein faß sich aocli uit stoEsen wird 

i Uit nn ordenlich er begierd. 
Auch legest du dich ia dein betth, 
So fürchat dicli nit an diser stett, 
(Länder wirst haben süssen Bchlaff, 
Von dem herren on sorg und straff, 

I Und wirst nit in plötzlichem schreckn 
Deiner forchtsamen träume weckn, 
Nocli vor dem stürm der gottlosen, 
Das er komb nnd werd auff dich stossen. 
Wann der herre der ist dein trntz ; 

i Er ist dein fels, barg, schildt and schntz, 
Der behüt deinen fuß auff erd, 
Aaff da6 er nit gefangen werd. 

- Weger dich auch nicht, lieber aon. 
Dem dürfftigen gutes zu thnn, 
10 So dein hand durch gott Bolchs vermag 
Deinem freund Bein biCt nicht ubschlag, 
[K 5, 1,349] Und sprich nicht in den nöten sein: 
Geh hin, komb morgen wider rein! 
Als-denn wil ich dir solUchs geben. 

I So das vermagst, thu es den tag geben. 
Tracht nit args wider dein fVennd schier, 
Welcher auff trew wohnet bey dir. 
Und hader auch gar mit niemand 
On iirsach mit mund oder hand, 

I Der dir gar kein leid hat gethan. 
Eiffer nicht nach eim freffeln mann, 
[A6,l,170ii] Und seiner weg dir kein erwehl, 

Sunst wirstu leiden angst und qnel; 
Wann gott der hat selb einen grewl 

. An der abtrünnigen gehewl. 
Sein geheimnuB ist bev den frommen, 
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Die seim wort von hertzen nachkommen. 

Der fluch des herren ist mit granß 

Allzeit in des gottlosen haoß, 

Aber das banse des gerechten, 
6 Ist gesegnet sampt sein geschlecbten. 

Gott wird auch die spötter verspotten, 

Loß lent, die sich zusammen rotten, 

Verachten gott sampt seinr weißheit 

Und iren nechsten alle zeit; 
10 Aber den elenden im leben 

Wirdt er genad und sogen geben. 

Die weisen werdn ererben ehr; 

Wenn aber gleich hoch kommen sehr 

Die narren hie auff diser erden, 
16 Müssen sie doch zu schänden werden. 

Der besohlnß. 

Hie lehrt Salomon aller ding 

Die junckfrawen und jüngeling, 

Daß sie sich halten iu ir jugendt 
80 Zu guter lehr, sitten und tugendt. 

Die er nennt sein gsetz und gebot, 

und daß sie sich allein auff gott 

Verlassen gar von gantzem hertzen. 

Und frölich erdulden den schmertzen, 
26 Wenn sie gott mit dem creutz heimsucht. 

Holt sie in vätterlicher zucht, 

Weil ers im aller-besten thut, 

Darmit zu zemen fleisch und blut, 

Das immer den Irrweg wil gehn 
Ao Und nicht in gottes-forcht bestehn. 

Das macht got durch das creutz geschlacht, 

Daß es auff gott het forcht und acht. 

Auch preisst er die göttlich Weisheit. 
,170d]Darauff sollen sie alle zeit 

36 Sich seinem wort gar steiff nach-halten, 

So wirdt glück und heyl mit in walten, 

Werden haben gottseling verstandt, 

S Verachten, seinr. A Verachtn. seiner. 31 8 got. Ä er. 32 8 
: het foroht Tnd. A wider auff Qott hab. 35 8 gar steiff. A weiß- 
37 8 gotselling. A Oottselig. 
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und wird sie segnen der heiland, 
Und werden thun dem armen gnts, 
So wirdt der herr denn sein ir schütz, 
Und werden sicher lehn allzeit. 
6 Aber der gottlosen boßheit, 
Die wird mit dem fluch gestrafft werden 
Und endlich zu schänden anff erden, 
Vol irrthnms, nnfals und ungmachs. 
Gott bhüt die seinen, spricht Hans Sachs. 

10 Addo salntis 1563, am SO tage May. 

* 

2 S dem. A den. 8 Vol] S Tor. 10 S May war der pfing» "^ 

11 S 140 [vers]. 




Das vierdte capitel der sprüch Salomonis: Der 

Weisheit auzuhnngon, uud vms uulK sie briii},'e. 

[E5, 1,350] Salomon im vierdten capitel 

Spricht im bncli seiner aprilch on mittel: 
i Mein kind, hört ewers ratters snclit; 
Uerckt anCF nnd vernemet die fmclit, 
Daß ir klag werd, erlanget ehr! 
Wann ich gib euch ein grfte lehr: 
Mein gsetz ewer keines verlaßt 
[A5, 1,171a] Da ich raeina vatters flone was. 
Und ein zarter knabe allein, 
War vor der lieben matter mein, 
Lehrt mich mein vatter, sprach zn mir : 
Dein hertz raerck mein wort mit begir; 
IG Halt mein gebot, so wirst dn leben. 
Weißheit nnd verstand wird dir geben ; 
Vergiß nit, behalt» alle stund. 
Weich nit von dem, das redt mein mnnd. 
Verlaß nicht, so wirds dich erhalten; 
sa Lieb sie, so wirst in ehren alten 
I Und dich behüten alle frist, 

H Wann die weißheit ein anfang ist, 

^ Wann man sie geren hören tbnt, 

Und liebt sie für das zeitlich gnt. 
ir, Elngheit acht hoch eh rwirdi glich, 
So wird sie anch erhöhen dich, 
Und wird dich hoch zu ehren machen, 



1 Im IT (*«rloreaeD) gpnxilibiiDfaa, bl. 32: 'Bprutob SalotnODla du 4 napUel 
110 [*Bri]>, Zu («rgl. wHf« dor mfliitsrgaikng in dsr Tarmonten «aii dai Hans 
Babwariea: Lob dar waiibsit Tnd atriS der poibait »Wer baliUiig iai wiiler 
luaDhO (Uti 14, hl. 300); ar iat abar niabi erhalten. 
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Wo du sie liebst in allen Backen, 
Und wird dir dein hanpt Bclimücken sclian,~ 
Zieren mit einer hübschen krön, 
Derhalbea so bor da, mein kind. 
6 Und nem an mein red senfft und lind. 
So werden deiner gnten jar 
Vil werden lang nnd immerdar. 
Ich führ dich den weg der weißheit, 
Anff rechter ban icti dich beleit, 

10 Wenn du wandelst allliie auS erd, 
Dali dir dein gehn nicht sawer werd, 
Und wenn du litufFest gar gericht, 
DaU du dein fnß anatossest nicht. 
Dniinb laß nit ab, und faß die zucht, 

ifi Bewar sie wol die edle frncht, 

Laß Bein das höchst in deinem leben; 
Derhalb bewar sie fleissig eben. 
AufF der gottlosen pfad komm nit. 
Auch anIT der bösen weg nit tritt. 

m Laß fahren den, wandet nit drinnen; 
Weich von im ab mit klagen sinnen. 
Geh für über dein rechte Btraß, 
[A6, 1,171b] Nach meiner zncLt on nnterluß. 

Der gottlos hautf mag schlaffen nicht, 

96 Sie habn denn ein nbel angricht; 
Und können auch kein rhu nit lian, 
Sie haben denn ein schaden than. 
Wann sie nehren aicL wider gott, 
Essen nur von gottlosem brodt, 

10 Und trincken auch deß freveis wein. 
Aber der grechten pfad allein, 
Die glantzet wie ein helles Hecht, 
Das fort geht, darbey man gesiebt. 
Und leucht biß anff den hellen tag. 

36 Aber vol gefehrlicher plag, 

Tunckel ist der weg der gottlosen, 
Und wissen nit, wo sie sich stossen, 
Oder zu boden fallen werden 
In todtes-gfahr in groß gefebrden. 

40 Mein Bon, mercke auff meine wort, 
Neig her dein obren an dem ort. 
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LaB Bie nit fahren von dein angen, 
BhaltB in deim hertzen one langen; 
Denn sie sind das leben den kinden, 
Die sie mit fleiß lernen nnd finden, 
B Und sind anch deinem leib gesund, 
Bebiitn dein bertz mit fleiß all stund. 
Denn daraoB so geht ir das leben, 
Verkehrtn mnnd thn kein glauben geben, 
Und die lUstermAnler aprein 
1,351] LaB allzeit ferr von dir absein, 

und thn der keinem nit vertrawen. 
Laß dein angen atracka für dich schawen, 
Und dein angenlied fiir sich stelm, 
und deinen fnß grad fnr sich gehn, 
IS So gehst dn gwiß on alles sincken. 
Wanck weder znr recLten noch lincken, 
Wend von dem bösen deinen foß. 

SsT beseUoD, 
NoD mercket bie zn dem beschlnß, 

m Wie der weiß könig an dem ort 
.1,171c] Vermant urewlich zu gottes wort: 

Das thn die rechten weißheit geben, 

Darinnen wir haben das leben, 

Welch mensch die hat zn einem achutz, 

96 Dem mangelt geistlich keines gnte, 
Sie ziert nnd schmäcket sein gemüt, 
Weil er erkent die gottes-giit, 
Und leitet in anff rechter ban. 
Und lehrt in, er soll mflssig gähn 

so Der gottlosen weltkindr anff erd. 
Daß er niclit mit in komb in gl'ehrd, 
Weil gar nichts löblichs wohnt be; in; 
Gantz arg ist ir bertz, mnt und sinn; 
Schaden zn thnu, das Ist ir frend. 

3G Derhalb ist tunckel nnd zerstrewt 
Ir weg, daran sie plötzlich fallen. 
Aber den gottes-kindern allen. 
Die sich halten an allem ort 
Zo der weißheit, dem gottes-wort, 

to Den ist es ein klare Inceni, 
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Dardnrch sie gwiß geleitet wem 
Durch das jammerthal in dem leben. 
Nach dem wird gott ein ewigs geben, 
Da unendlich frend anfferwachs 
6 Den christglanbigen, spricht Hans Sachs. 

Anno salatis ISGd« am 28 tage Deoembris. 




[A5,i,i7id]Das fflnfft capitel der sprttch Salomonis: 

Warnnog, linren zn meiden, iind gute hauälehre. 

SalomoD am fünSleii capnt 

Proverbiornm sagen thnt: 
5 mein bind, merck hie aafF mich sehr, 

Und neig dein ohr zn meiner lehr, 

Daß du behaltest guten rhat, 

Beid mit gedancken, wort und that, 

Daß dein mnnd wili deu unterscheid 
10 Zn haben in lieb und in leid. 

Denn die lebaen der hnren Bind 

Ein honigseiffl Büß, aenfft nnd lind, 

Ir kehl glat wie das banmöl gut, 

Zs-letzt doch bitter wie wermnt, 
16 Und scharpfT wie ein zwyachneident achwerd. 

Ir fBß die lanffen mit gefehrd 

Hinunter zum todt mit nngfell, 

Ir güng die erlangen die hell. 

Sie geht nit anff dem weg deß lebene, 
3D Sonder DnHt«ter tritt vergebens. 

Daß sie nit weiß, wo-hln sie geht. 

Mein kind, so gehorch an der stet 

Der wort, go sagt der munde mein. 

Laß dein weg ferren von ir eein, 
K5, l,362]Dnd nahe nit zu irem hauß. 

Daß du nit bey ir gebest auß. 

Den &embdeD werd dein haab und gut 

I Im IT (Te[loraD«i) ipmohbiighc, bl. 34 : iSprllecli Salomanii du b capil«! 
100 [Tan]<, Tar|L lian msiitetgciang im gadnilten Nicbtigal: Die epreobtr 
iMt 'Bmlono ta dan iprUMhaD agin* 1£11 Jannai 2B (MQ b, bl. nv bli 130). 
16» 
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Deio jur verzehrest in nnmiit; 
DaH nicht die frerobden M und spat, 
Von deim vermö^n werden satt, 
und nicht dein arbeit werd darchanß 
Zu nntz in eines Ireiabden bauB; 
Daß du nit seafftzen mUst damacli, 
So dich maogel und armut fach, 
[Äö, 1,172a] Wenn dn dein leib und auch dein gut 
Verzehrt hast, und Bprichst in oninnt : 

10 Acli, wie hab ich gehaast die zocht. 
Daß mein hertz nit hat beini-gesncbt 
Die straff anü meines lehrere mund. 
Und mein ohr nit geneiget nrnd 
Ztt dem, der trewlich lehret michl 

IE In aJls nngliick bin Itomnieji ich, 
DaU ich der looen gsellen haaffen 
Get'olget tiab, thet in naclilanffen. 
Derhatb, mein aon, folg nit den buben, 
Trinck dn wasser auB deiner gruben 

1» Und der liiisse auß deinem brnnnen. 

Denn lab ranß-flieBBen wol besannen, 
Dnd die waaaerbäch auff der gassen. 
Dn aber babs allein dermassen 
Und sonst gar kein frembder mit dir. 

■ii Dein bronn sey gsegnet mit begir. 

Und frew dich deina weiba deiner jagend, 
Wann sie ist lieblich, gnter tngend. 
Wie ein hind und reh, gar holdselig. 
La6 dich ir lieb settign gefeilig, 

so Ergetz dich irer lieb allzeit 
Mit frenndlicher hold Seligkeit. 
Warumb woftet dn dir denn fürsetzen 
Dich an einr frembden lieb ergetzenP 
Und dich mit einer andern hertzen? 

S6 Darauß würd folgen angst und achraertzen 
Wann iedermans weg nach und ferru 
Die sind all offenbar dem herm, 
Er siclit und misset all ir gäng. 
Ir missethat gar hart and streng, 

1" Dieselb wird den gottlosen fahen. 
Und wird im sein der strick gar nahen 



Der Band, darmit gehalten werdeo. 
Und- er wird sterben hie auff erden, 
Weil er sicli niclit wil ziehen laitaen 
Ürab sein groase thorheh dermaaaeii, 
6 Bleibt in der trrnng verderbnaß. 

1, 172bl Der beschlnO. 

Hie ist zu mercken zam bescliJuß, 
Wie fleissig der text warnen sey 
II Vor dem laBt«r der hurerey. 

iD Wo das den menschen blenden thnt, 
Eachedigt den an leib, ehr und gut, 
Und darza auch an seiner seel. 
Die wird gezogen in die hell. 
I So führt die liiirweili dni'ch vil stück 

IS Den menschen in atU ungeliick ; 
I Wann gott all ding auflf erden sieht, 

Wie heimlich dasselbig geschieht. 
Ala-denn verzeucht sein straff nit lang, 
Die macht dem hertzen angst nnd bang 
iD Mit armnt, kranckheit, schand und spot, 
Endlich mit eim elenden todt. 
D erhalb soll sich ein mann dermassen 
An Beim gemahl benügen lassen, 
Die im ehlichen ist gegeben, 
ag Mit der mag er holdselig leben, 
Die im recht trevr ist allewegen. 
Darzn hat gott geben den segen. 
Daß die eh hat ein stete wernng 
Mit frachtbarer kinder-geberung, 
30 Wie das gott im anfang beachuEF 
Durch seins heiligen wortea raff, 
3, 353] Der ehlich zsamm gab weib nnd mann, 
Ehlieh bey einander za wohn, 
Da&menBclilichgschlechtsichoiehrnnd wachs 
3» Dnrch den ehstand, ao spricht Hans Sachs. 



Anno aalutis 1363, n 



i tag DecembriB. 



[A5,i,i72o]Das sechet capitel der sprOch Salomoni^*!^ 
Vil nützlicher lebre für den gemeinen mann. 

Das sechst capitel Salomon 
Seiner sprach hIbo fahet an: 

s Mein son, nun merck die lehre mein! 

Wirst da biir^ für den neehsten dein, 

So hast du deine hand für war 

Bey eira frembden verhefftot gar. 

Du bist verltnäpffet zu der stund 
w Mit der rede auß deinem mund, 

Bist mit deim eigen mand gefangen. 

Daramb, mein son, laß dich Terlangen 

Und errette dich an dem end; 

Da bist dem nechsten in die hend 
16 Kommen, dammb so laoff nnd eil 

Und treib dein nechBten in der weil, 

Daß er selb zal redlicher maß. 

Dein äugen nit verschlaffen laß, 

Errett dich wie ein reli Im läger 
ao Von der hand deß blutgirgn Jäger, 

Und wie ein vogel auß der hand 

Deß Voglers, der sein garen spant 

Du faulr, geh zu der ameisn nah, 

Und Bcliaw, wie sie im wandet hab, 
an Und lern. Wiewol sie ist nit han 

Eein fdrsten, herren noch hanptmann. 



I 
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Bereite doch durch eiiib§ig arbeit 
Ir brod in liechter Bommer-zeit, 
Sammelt in der emet ir speiü. 
Wie lang ligat dn, faoler, on Heiß ? 
5 Wenn wilt du von deim schlaff auffatehn. 
Und auch an dein Landarbeit gebn? 
Schlaff noch eio wenig, Bchlnmm noch baß, 
Schlag dein hend in einander, daß 
^l,172d]Du Bchlaffen mögst in BänCFter rhu. 
" 1« In dem achleicht die armnt henm, 
Überfein dich wie ein fnßgänger, 
und wird bey dir wohnen dest ienger, 
Aach wird der mangt zn dir eingahu 
G waltig wie ein gewapnet mann, 
ib Dein hanUtbür aaffatoesen im angel, 
Dein hanß fiilln mit armnt nnd mangel. 
Hein Bon, daranfF tbn achtnng han. 
Ein loser mensch and Bchedlich mann, 
Der geht nmb mit verkehrtem mand, 
!D Sein red nnd wort haben kein gmnd, 
Und winckt auch mit eein angen schon, 
Sicht kein bidermann frülich an, 
und thut mit seinen fassen deuten 
Uit arglistigkeit vor den lenten, 
(s Und zeiget mit den fingern sein 
Als auff falsch betrieblichen schein. 
Und in Boinem hertzen betracht 
Böaea nnd verkehrts tag nnd nacht. 
Rieht dückiach zanck nnd hader an. 
SD Derhalb wird im plötzlich zustahn 
Grosser nnfal anff diser erden, 
On alle hiilff geatörtzet werden. 
,1,354] Sechs stück hasset gott frü and spat, 
Am sibenden ein grewl gott hat: 
M Hohe angen, nnd falsche znngen. 
Die hend, so an alten nnd jnngen 
VergiCBSen daa aneehnldig blat, 
; und ein hertz, daa mit ainn and mut 

{' Allein nmbgeht mit bösen tUcken, 

ij 10 Und fuß, die anch mit argen stücken 
Dem nechBten schaden than zn-fügen, 
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Kin falsch zeng, der frech redet lügen ^ 
Das aibend, wer so gar entwicht 
Hader zwischen brüdem anrieht. 
Son, thn deiDS vatters gebot bewaro, 
n Laß deiner mntter gaetz nit fabm. 
Binde die lehr znsamm innwertz, 
Und leg sie mit fleiÜ auff dein hertz, 
[Ä5,l,173ii] Henck sie bedeclitig an dein hals, 
Dab sie dich beleyten nacltmals, 

10 Wo du hin gehst, auch zu bettb nider 
Bewarla dich, wenn du auffwachat wider, 
Daß du mit in habst dein gesprecta. 
Dann das gebot ist in der nech 
Ein leucht, und liecht ist das gesetz, 

I» Die straff der zucht, die ist zu-letz 
Ein warliafftiger weg des lebens, 
Daß du bewart werdst nit vergebens 
Vor dem bösen weihe, der jungen. 
Und vor der tVembden glatten zun gen. 

so Lau dich ir schüne in deim hertzen 
Gelüsten nicht, mit ir zn schertzen, 
Daß sie dich nit mit angeu fach; 
Ir liebe, sie acht keiner schmach. 
Ein hur nimbt ein stück brodt zn lohn, 

i& Ein ehweib aber fahen kau 
Einem bnler sein edel leben. 
Zu gleicher weiß wie niemand eben 
Im busen hUalten Itan ein fewer, 
Das sein kleid nicht brenn ungeliewer, 

so und wie keinr auff glüenden koln 
Uit blosen füsBen kan verholn 
Gehn, daß sein fUß bleibn unverbreodt. 
Also geht es auch an dem end. 
Wer seines nechaten welb beschlafft, 

■M Der bleibt endlich nit nngestrafft. 
Merck auch, mein son, es ist die räch 
Einem dieb nit so grosse schmach. 
So er stilt zu setting sein seel, 
Dieweil er ligt in hungere qnel; 

«) Ob er ergrilfen wird geweitig. 
So gibt ers wider siebenfeltig, 





Und legt dar alles gut heraaß, 
Was er nur hat in Beioem hanß. 
Der aber mit eim weib eli-briclit. 
Der ist ein narr und andei-st nicht. 
Der bringt Bein leben ins verderben. 
D&rzn trifft in plag, Bchand nnd sterben, 
il73b] Und wird nicht auägetilgt sein scband, 
Der grimm deß eyffring maunes hand 
Eiffert und schonet nit liernach 
10 Za der zeit seiner grimmen räch, 
Sonder siebt auch an Icein person. 
Die in) die räch versünen kan. 
Gehorcht nit gnthertziger schwenck. 
Ob man im gleich thet grosse schenck. 

ib Der b«eohliu. 

Sechs lehr zejgt das capitel an: 
Erstlick sich hüten sol ein mann 
Vor biirgschaflt, daß er mit gefehrden 
Dardnrch nit mög gefangen werden, 

M Daß er muß zalen groß and klein, 
Dardnrch er denn komb nmb das sein. 
Wie denn daa Sprichwort sagt: die bürgen 
Die maß man für den schnldner würgen. 
Derhalb ein mann fleiß sich aaff erdt, 

» Daß er der bUrgschafft ledig werdt. 
|,3ö&J Znm andern lehrt er durch arbeyt, 
Daß man soll fliehen die faulkeyt, 
Und thut gar hart mit Worten straffen 
Das nbrig fanlentzen and schlaffen i 

tu Wann wer ait arbeytet im sommer, 
Leit im wiuter hanger und knmmer, 
Und uberfellt ihn die armut, 
Und iu seim hauß ihn plagen that. 
Zum dritten zeigt eigentlich an 

3s Ein losen, fabrlessigen mann, 
Der voll stecket der argen duck 
Und fleist sich aller bösen stilck, 
Bicht an zanck tmd hader zumal, 
Dem komm anch endlich sein nnfal. 

M Zum vierdten anzeigt sieben stock, 
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DaranB folget eim mann nnglück 
Gegen gott, der als hassen thnt, 
Was geht a<iß eim gottlosen mat. 
Zum fünffteD so beUcht er sehr 
ft Zu hhalten gute zucht und lehr, 
[A6,l,173o] Das sey der rechte weg znm leben, 
Die Bol ein menscb bell alten eben. 
Zum sechsten warnt es trewlich wol, 
Vor bnrweiß man sich hüten sol, 

10 Und sonderlich vor den ehweiben. 
Das thut nit nngerochen bleiben; 
Der eiffrig ehmann werd es rechen 
Gar nnbarmhertzig an dem frechen, 
Dergteich niiiU der alls nngemachs 

iti Von gott gewarten, spricht Hans Sachs. 

Anno aalutia 1563, am 29 tage Deoeinbiü. 



c 



.liebende capitel der sprüch Salomonis: Ein 
^ lehr nnd wsraung fQr hnrere;> 

iDaa buch der sprUch SalomonlB 
Am siebenden fecht an gewiß: 
t Mein Bon, behalt mein red durch g;ott, 
Und verbirg bey dir mein gebot, 
So wirstu leben, and zu-letz 
Wie dein angapffel hhalt mein gsetz. 
Bind sie an dein finger on schmertzen, 
|. 10 Schreib sie anff die tafel deine hertzen, 
Und sag sa der waren weißheit: 
Dq bist mein Schwester allezeit, 
L173<i] Und nenne aach die ktngheit rein 
Die anaserwelte freondin dein, 
IC Anff daß dein hertz verhütet bleib 
Vor dem frembden hnrischen weib, 
Welche außgibet an dem ort 
Schmeichelhafftig nnd glatte wort. 
Denn in dem feneter meines banß 
M Gntzt ich dnrch ein gitter beranß, 
Und schawt nnter die albern hin. 
Und erblickt einen nnter in, 
Der war ein närriecher Jüngling, 
Derselbig aaff der gassen gieng, 
» An einer ecken tratt heranß 
Anff dem wege an irem hauß, 
In der demrnng am abend gar. 
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Das gantz nacht nnd gar dnnckel war; 
Sih, da begegnet im ein weib, 
Mit hai'enscliranck an irem leib, 
[K 5, l,3öti] Die war arglistig, wild, UDbendig, 

. Daß ir füß waren aubeatendig, 
Kandt«n nicht bleiben in irm bauß. 
letzt brangt sie da, denn dort binaDß, 
Und lanret da an alten ecken, 
Kin bnlea ir da zd erwecken. 

. Die erwischet den jSngeling, 
Und käst in unverachembter ding, 
Und sprach im zu solcher gestalt: 
Ich hab heut danckopffer bezalt 
Für mein gelUbde, und für dich, 

< Danunb bin lierauß gangen ich, 
Dir zu begegnen mit begier, 
Dein angeaicht zu achaweu sclüer, 
Nach dem mein hertz etelt wnnsamlich, 
Bin fro, daß icli hab funden dich. 

) Ich hab gar schön geschmückt mein bett 
Mit teppicbn, die man bringen thet 
Änß Egypteu, von seiden fein, 
Hab auch besprengt das läger mein, 
Mit den wolriech enden myrrhen, 
Qh Aloes und mit cinnaraen. 
[Ä&,1,174>] Komm, laß uns gnng bnlen oii sorgen 
In meiner kammer biß auff morgen, 
In BÜBser lieb der wollust pflegen, 
Mit wunn und frewden unerlegeu! 
so Mein mann ist nicht daheim zu hauß, 
Sonder er ist gereyset anß, 
Ein ferren weg bin über land, 
Er hat auch mit in seiner band 
Den seinen geldtsack mit genommen, 
36 Wird anff das fest erst wider-kommon. 
So überredt sie an den orten 
Den jüngeling mit süssen worten, 
So gantz Hclimeichelhafftig nnd glat, 
Daß er ir nachgefolget hat, 
w Gleich wie ein ochs zu der sclilachtbenck 
Gefürt wird durch schmeichleriscU ronck, , 
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und wie zum fessel mit der rhnt 
Man die narren züchtigen thnt. 
Also sie im mit werten geil 
Sein lebem spaltet mit dem pfeil 

6 Der lieb, daß er nachfolget ir 
Mit anzünd brinnender begier, 
Wie ein yogel eylet znm strick, 
Weiß nicht, das er im angenblick 
Sein jung einfeltig torhafft leben 

Darob gar elendt muß anffgeben. 
So gehorche mir, du mein snn, 
Merck aoff die wort meins mnndes nun. 
Laß dein hertz nicht sein faul und treg 
Zn gehn den iren falschen weg, 

16 Laß dich nicht faren anff ir bahn; 
Wann sie hat vor mannichen mann 
Tödtlich verwundet und gefeilt. 
Der sie zu bulen hat erweit. 
Und sind vil mechtig leut verlorn 

20 Vorher von ir erwürget wom 
Durch mancherley unglücks-gefell. 
Ir hauß ist ein weg zu der hell, 
Da man hinunter-fehrt mit jammer. 
In deß grewlichen todes kammer. 

4b] Der beschlnß. 

In dem capitel zeyget an 
Mit höchstem fleiß köng Salomon 
Deß ehbruchs gefehrlichen schaden. 
Welch Weibsbild darmit ist beladen, 

\o Die kan mit unverschemtem reitzen 
Die mannsbilder schmeichlent verbeitzen. 
Daß sie willig nachfolgen sind. 
Als seyen sie thöricht und blind, 
Darob verschwenden leib, ehr und gut, 

}5 Biß in endlich nachfolgen thut 
Eranckheit, armut, schand unde spot. 
Hartsei, trübsal, schmach, angst und not, 

i7] Daß ir vil in solchem elend 
An sich legen ir eygen hend, 

10 Und ir vil sich verzweiffeit hencken, 
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Odr unsinniger weiß ertrencken, 
Wie man darvon singt, sagt nnd schreibt. 
Aach werdn ir vil darob entleibt, 
Von den ehmännem erwfirgt, erstochen 

6 Und ir jung leben in abbrechen. 
Ich schweig der straff, so nach dem leben 
Von wegen des ehbrachs wird geben, 
Wie denn das alte testament 
Gar hart trowet an manchem end, 

10 Da auch der ehbmch gar emsthaflt, 
Von gott ist hart worden gestrafft. 
Derhalben wöll gott dorch sein gut 
Behüten unser hertz und gmüt 
Vor dem ehbmch, als nngemachs, 

16 In keuscher zucht, das wünscht Hans Sachs. 

Anno salatifl 1568, am 29 tage Deoembria. 




,174«] Das achte capitel der sprttch Salomoois : 
rom ruIfeD der wei&Iieit und von irer nnlzbarkeit. 



An dem achten Saloroon spricht: 

Hört zn, rüffet die weißheit nicht? 
i und lest aich hören die klugheit 

Öffentlich an den gassen weit, 

und hej den thoren an der statt, 
I Dardnrch man ein- nnd aach anü-gaht, 

I Da schreyt sie laut, spricht : 0, ir berren, 

\ 10 Ich Bchrey zn eacb nahend und ferren, 
' Ich rflff ench allen menschen ietz, 

Uercket, ir albern, anff die witz. 

Und, ir thoren, nemt das zn hertzen. 

H5rt, denn ich wil reden on schertzen, 
it Was adelich ist zn füretlichn ehm, 

und alles, was recht ist, wil ich lehm. 
^ Hein mnnd sol reden die warheit, 

I' und mein lefftzen sollen allzeit 

I HaBsen alles, was ist gottlos. 

I w Alle red meines mnndes blos 
I Die sind gerecht, mit weisen sinnen; 

I' Nichts verkertB noch falsch ist darinnen. 

I Sie sind alle gerad und schlecht 

i Denen, die sie vememen recht, 

\ ifi und allen den sind sie anffrichtig, 

Im I T (»Tlorsnea) ipiDchbDahe, b1. 41: ifipcusob Salomon'» dw B M]dUl 
an]'. Vcrgl. dso melitargeiang Im Ungen ton llarmso Oertali: Dm kib 
■■[■h*it >Ad dar mruaen meft dl« velahdti 1547 O«tobar IB [MQ 9, 
). Als Bpnubgedlsfat hU B. Bicbi duialbe flapital leboo am 8 Uai I6SI 
alt DDd as im 1 fgliobaDda sainar verka (band 3, i. 23B bi> 3i0) Tardf- 



Die sie anffnemen fein flirsiclitiK, 
Drumb neraet aa mein znolit förwar 
Lieber, denn lauter silber klar, 
Die lehr ir höher achten solt 

i Denn das kiistlich arabisch goldt. 
Vil besser ist der weißheit Heiß, 
Denn wasserperlein rund nnd weiß; 
[A5, l,174d] Und alles, was man wünschen mag, 
Vergleichet ir auff keinen tag. 

10 Ich, weißheit, wohn hey der witz eben. 
Und ich weiß guten rhat zn gehen. 
Die f'orcht des herren hassen thnt 
Das arg, die hoffart nnd hochmnt, 
Und den bösen wandel all stund, 

15 Und hin feind dem verkerten round. 
Mein ist beyde rJiat und auch that; 
Verstandt und macht frü nnde spat 
Hab ich, wann durch mich so regim 
Die kbnig, ir reich ordinim, 

so Dnrch mich herrschen die fürsten (aeclit!) 
[K 5, 1,368] Und rhatherren sitzen das recht, 
Und alle regen ten aufF erden 
Durch mich, weißheit, gefliret werden. 
Ich lieb all men sehen, die mich lieben, 

in Bey den bin ich auch bstendig blieben, 
All, die mich snclien, Anden mich. 
Reicbthnm und ehre so gib ich, 
Warhafftig gnt und grechtigkeit. 
Besser sind die früciit der weißheit 

30 Denn goldt und ancb das feine golt. 
Mein einkoramen (ir mercken solt) 
Ist bessr, denn silber anaserlesen. 
Icli wandel mit auffrichtign wesen. 
Gerecht sind all mein weg und straß 

sb In dem gericht on unterlaß. 

Die mich Heb haben, ich wol berat. 
Und füll ir schätze frü nnd spat. 
Der herr hat mich gehabt vor lang 
Der seinen weg in dem aofang, 

40 Vor all sein wercken war ich weit. 
Ich hin eingsetzt von ewigkeit, 
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Von anfang vor der erden gar. 

Als die tieff noch nicht • gründet war, 

Da war ich bereitet mit wannen, 

£h mit wasser qaallen die bninnen, 
6 £h die berg warn eingsencket weit. 

Vor den hageln war ich bereit. 
3s] Eh gott die erden hett gemacht. 

Und alls, was darinn ward verbracht. 

Noch deß erdbodens berge schon, 
10 Da er bereit der himel thron, 

War ich daselb. Da gott subtil 

Die tieff verfasset mit seim zil. 

Die wolcken oben heften gnnd, 

Bevestigt der brannen abgmnd, 
16 Da er das zil setzet dem meer 

Und den wassern gewaltig sehr 

Befalch in ir grentz za bestehn. 

Und soltn ir gstatt nicht ubergehn; 

Da gott den grand leget der erden, 
10 War ich werckmeister bey dem werthen, 

Hett mein Inst teglich ich, weißheit, 

Und spilet vor im alle zeit 

Anff dem weiten erdboden sein. 

Und hett da meinen Inst allein 
26 Anff erden bey den menschen-kinden. 

Welcher ein teil mich theten finden. 

So gehorcht mir, o kinder mein. 

Wol denen, die mein weg allein 

Behalten mit dem höchsten fleiß! 
50 Höret mein zncht nnd werdet weiß. 

Und last mein lehr nicht fahren ir. 

Wol dem menschen, der gehorcht mir, 

Daß er wache an meiner thür, 

Teglich tag nnd nacht für nnd für, 
36 Und wart an mein thürpfosten eben. 

Wann wer mich findt, der findt das leben 

Und wird im schöpffen ein wolgfallen 

* 

ruckt GLXXIIIT, and so bis CLXXXI boi jedem blatte die nächst- 

de Ziffer; dann ist CLXXXII ausgelassen, um die richtige blattzahl 

stellen. 
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Vom lieiren ob Bein wercken oIIm).^ 
Wer abr an mir sündigt unrein, 
Der verletzet die aeele sein. 
Alle, die mich hassen in spott, 
I Die lieben gvii& den bittem todt. 

Der beschlnli. 

Hie riiiimt er die götUicli weißheit, 
Welclie denn war von ewigkeit 
[A5,t,175b] Bey gott, eb er all ding beschuff 

10 Dnrch seins gütlichen wertes ruff, 
Welclie denn ist der gottes-snn, 
Wellicber ist inenacb worden nun, 
Und von Maria ist geborn, 
Jesus Christus. Vou dem ist woi'n , 

15 ÜfTeobaret zn seiner zeit 
Die gottes beim liehen weiBheit, 
Durch Bein predig auff diser erd 
[Kfi, 1,359] Gnr fleiflsig und deotlicb erklert, 

Wie gott anß harrouBg, gunst und gnaden 

so Durch disen heiland bab geladen 

Iii aein reich gantz menschlich geachlecht, 
Das er bab wider bracht zu recht 
Am erentz, durch sein nnschuldign todt, 
Und das wider versönt mit gott. 

IE Wer dem glaubt, hat das ewig leben, 
Wer aber dem ist widerstreben, 
Und das verfolget nngeschlacht, 
Oder mutwilliglich veracht. 
Der wird gewiß gericht von gott, 
I Endlich mit dem ewigen todt 
Erwürget, vol alls ungeroachs. 
Darvor bhiit nna gott, wiindsclit HaoB Sachs. 

Anno Baintis 1563, am 3D tage Decembtü 
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1,175«] Das neundte capitel der sprüch Salomo- 

Von der wei&heit straff, and beschreibang der thorheit. 

Salomo in den Sprüchen redt, 

An dem neandten capitel stellt: 
r* Die weißheit bawet ir ein haaß, 

Hieb siben sealen aberanß 

Köstlich, nnd schencket iren wein, 

Schlachtet nnd bereitet allein 

Den iren tisch in irem hanß, 
10 Und sendet ire dirne auß, 

Anff die palläste in der statt 

Zn laden anff den abend spat : 

Wer alber ist, der komm daher! 

Und znm narren sprach sie aber: 
16 Eomt nnd zehret von meinem brodt. 

Und trincket meinen weine rot, 

Den ich anßschenck frenndlicher-massen ; 

Das alber wesen thnt verlassen. 

So werdet ir warhafftig leben, 
20 Wandlen den weg deß Verstands eben. 

Wer den spötter züchtigt warlich. 

Der mnß schand nemen nbersich. 

Wer den gottlosen strafft auff erden. 

Der muß von im gehönet werden. 
26 Straff den spötter nit, das rhat ich, 

Sonst wird er heimlich hassen dich; 

Im 1 7 (verlorenen) spmohbaohe, bl. 43 : »SprQeoh Salomonis d&s 9 o&pitel 
rs]<. Zu yergl. wäre der meisiergesang in des dichiers gueldem ton: 
r Weisheit, schand der dorheit »Salomo in den sprüechen retc (MQ 14, 
; mehr aber ist von ihm nicht bekannt. 
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Straff den weisen, der wird dicL lieben. 

Wird der weiß mit deinr lehr getrieben, 

So wird er denn noch weiser werden ; 

Und lehr den gerechten auff erden, 
Ä So wird er zanemen in weißheit 

Und dir deß dancken nach der zeit. 

Die forcht deß heiren warhafft ist 
[A6,I,17rnl] Der weißheit anfang alle frist, 

Und der verstand lehret allzeit, 
tu Was sey die rechte heiligkoit. 

Darch mich, sagt die weißheit anff erden. 

So werden deiner tag \il werden. 

Und wird dir auff erden fürwar 

Erlengen deines lehens jar. 
le Eist du weiß, so bist dn dir weiß. 

Und hast der weißheit ehr nnd preiß; 

Bist du ein sp Otter in dein tagen, 

So wirst dein straff auch allein tragen. 

Es ist aber ein thöricht weib, 
a« Vol gescbwetz, nnrilwig von leib, 

Und weiß gar kein znclit nberauB, 

Oben in der statt vor dem banß 
[K 6, 1, 3G0] Sitzts auff eim stnl, vor irer thür, 

Zu laden alle, die gehnl (lir, 
■J-. Und riclitig auff dem weg thnn wandeln, 

Uit den thiit sie hetrieglich handeln. 

Wer alher ist, spricht sie mit gfebr, 

Derselbig mach sicli zu mir her! 

Zum narren spricht sie on verdrieß: 
30 Die verstoln wasser die sind süß, 

Ancli lieblicli das verborgen brodt. 

Er aber weiß niclit iren spot. 

Daß in irm haus die todten stellen, 

Und ir gSst in der tieffen hellen. 
■M Dartnit beschleust er das capitel. 

Der b«ielilnU. 

Ans dem so lehren wir on mittel. 
Daß die weißheit, das göttlich wort, 
Ir haus anfFhawt an manchem ort, 
(0 Rüfft durch die predigt: Kommet ir, 
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Spricht: Esset nnd trincket von mir, 
So werd ir lebn eins rechten lebens. 
Doch klagts, ir raffen sej vergebens; 
Die spdttr nemen ir zncht nit an, 

5 Sonder erlang nur spot nnd hon 
'6a] Von dem gottlosn ; aliein der weiß 
Der nemets an, zn danck und preis. 
Gottes forcht ist die war weißheit, 
Die der gläubig annemt die zeit, 

10 Dem verheist es auch langes leben, 
Und zeigt auch gwißlich an dameben, 
Der weiß hab seiner weißheit nntz. 
Der Spötter trag gespöttes trotz. 
Zeigt endlich, das anverschämt weib 

15 Rafft aaß and biet feil Iren leib, 
Lobt bolerey gantz saß and gat, 
Die doch in todt verdammen thnt. 
Ist endlich vol alls ongemachs. 
Wer darinn verharrt, spricht Hans Sachs. 

20 Addo salutis 1564, am 3 tage Januarij. 
druckt CLXXV. 
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Das zehende capitel der sprüche Salomonis: Von 

tagend der frommen, and bo&heit der bösen. 

In den Sprüchen schreibt Salomon 

Am zehenden: Ein weiser son 
b Der ist ein fread dem vatter sein; 

Abr ein thörichter son allein 

Der ist seiner matter ein gremen, 

Die muß sich seiner thorheit Schemen. 
[A 5, 1,176b] Unrecht gut hilfft nit in der not; 
10 Abr grechtigkeit errett vom todt. 

Der herr lest deß gerechten seel 

Nit hunger leiden, hilfft auß qnel; 

Gott stürtzet aber seiner zeit 

Der gottlosen renck nnd falschheit. 
15 Faule hend machen arm geleich; 

Fleissig hend aber machen reich. 

Wer in dem sommer sammlen thut, 

Der ist klug und wird reich am gat; 

Wer aber in der ernet schlofft 
20 Und nicht außwartet seim geschefft, 

Derselb zu schänden wird allwegen. 

Das haubt deß grechten hat den sogen, 

Und den mund der gottlosen allen 
[K 5, 1, 361] Den wird ir frevel überfallen. 
25 Und das gedechtnuß allewegen 

« 

1 Im 16 spruchbucbe, bl. 193 [S] : »Das 10 capitel der spruech Salomonis 
von posen, gotlosen vnd den frumon«. Zu yergl. wäre der moistorgosan^ in der 
morenweis 0. Scbwarzons: Von gotlosen vnd gerechten »Ein weiser sanc (MG 14, 
bl. 247); er ist aber nicht erhallen. 14 S falschheit. A boßhoit. 16 S 

aber machen. A machen aber. 19 S eruet. A p]rnd. 23 S den. A der. 



Des frommeD bleibet in dem segen; 
Aber der falsch gottlosen nam 
Wird verweeea in spot und schäm. 
Und welch mann weiß von hertzen ist, 

i Nemt die gebot an alle frist; 
Wer aber ein narrenmaiil hat, 
Der wird geaclilagen frü und spat. 
Und wer unschuldig lebet eben, 
Der ist gar wol and sicher leben; 

Wer aber verkehrt ist mit gfehrden, 
Wird zn schand und offenbar werden. 
Wer mit sein äugen wincken that, 
Der rieht müh an ans falschem mnth; 
Der gerechten mnnd ist mit wunn 

s Ein gueter lebendiger brunn. 
HaB erregt hader nnd nnrhu; 
Die lieb deckt nbertrettung zu. 
In deü verstending Uppen weit 
Da findt man allzeit die weiäheit; 

j Aber anff deÜ narren rücken 
(Jebört ein rhnten, in zu drücken. 
Die weisen Ire lehr bewaru, 
Der narren maul thnt heran IS-fahrn 
tX.76o] ünbsindt, und ist nahend dem schrecken, 
■jr, Weil vil gfalir ist darinnen stecken. 
Dem reichen ist sein reichthum satt 
Eben wie ein gar veste statt; 
Aber den armen machet blöd 
Sein armat, gar nawertL and schnöd. 
30 Der grecht arbeit im selb zum leben; 
Aber der gottlose dameben 
Braucht seins einkommens zn der sünd. 
Zucht halten, nns die schrifft verkfiudt, 
DasKelb ist der weg zn dem leben ; 
ii Wer abr die straff verlest dameben 



1 B D«B. A Der. U S Der iil gl 
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Und veraulit, gebt irr niiff der slv&ä. 
Falsche mealer decken im liaß 
Und stechen doch hart hinder-rdck 
Durch neidig;, gifftig babenstttck; 
. Die Verleumder die sind all narren. 
Wo vil wort sind on alles harren, 
Das geht selten on sünde ab; 
King ist, der sein ninnd iu gw&lt hab. 
Der grechten zung ist ailljer-fein ; 
Der gottlosn hertz feilt nichts gnts ein. 
Der grechten lebsen weiden wol. 
Wer in ghorcht, der wird tagend vol; 
Aber der narren wort verderben, 
Wer folgt, wird seiner tUorheit sterben. 
Der segn deß herren machet reich 
Ud müh nnd sorge tegeleich. 
Ein narr treibt mntwillen od not 
Und hat darob nnr seinen spot; 
Aber ein weiser mann all- seit 
Erkeut dei^ narrn grosse tborheit. 
Was der gottloli förcbt nbermaB, 
Wird im begegnen aber das; 
Was der gereclit begeret eben, 
Das wird im mit der zeit auch geben. 

u Der gottlos gleicht eim wetter sehr, 
Das übergeht, nnd ist nicht mehr; 
Der grecht aber ewig besieht, 
Wann er auff rechtem wege gabt. 
[A&,l,17tiil] Wie der essig den zänen gut 

3u Und der ranche den äugen that, 

So tbnt der fanl sein bottschafft enden 
Gantz nngschlacht den, die in tlmn senden. 
Die forcht deB herren mehrt die tng 
Zu leben hie, nach der schrifft sag, 

u Die jar deß gottlosn werdn abkiirtzt 
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Und wird mit dem tod uberstürtzt. 

Das warten der grechten anff erden 

Wird in zn wnnn and frende werden; 

Aber der gottlosen hoffnang 
32] Wird erleschen bej alt and jang. 

Deß herm weg ist der frommen trntz, 

Dieweil yon in kommet vil gats; 

Der weg der abelthäter schnöd 

Der bleibt nnfrachtbar, wast and öd. 
10 Der grecht wird nimmermehr ombgstossen ; 

So werdn nit bleiben die gottlosen 

In dem lande ein lange zeit. 

Der grechten mand bringt vil* weißheit; 

Aber das maal der gottlosn rott 
15 Wird aaßgerewt mit schand and spot. 

Die lebsen der gerechten die 

Lehren heilsame ding allhie; 

Aber aller gottlosen mund 

Ist verkehret zn aller stand. 

20 Der beselilmß. 

Anß dem lehrt ans Salomo wol, 

Daß man mit fleiß sich hüten sol 

Vor bösen, faulen und gottlosen; 

Wann wer sich zu in thut genosen, 
S5 Der hört nichts gats, and sieht nichts gats, 

Denn antrew, thorheit, neid and tratz, 

Und wird von in tückisch betrogen, 

Verfuhrt, vom rechten weg gezogen. 

Und maß endlich mit in verderben, 
30 Seins lesterlichen lebens sterben. 

Deß fliech man ir gsellschafft gemein, 
7a] Halt sich za den frommen allein. 

Den gerechten, trewen and weisen. 

Die sich denn aller tagend fleissen, 
35 Und gehnt aaff gottes ebner straß, 

1. A jiD. 11 S So. A Doeb. 13 8 pringt vil. A brioget. 

m. A (joitloeen. 17 8 ding. A Lebr. 33 A boten fol] 8 

23 S poseo, Caulen. A allen böfen. 32 A CLXXVI. 33 8 

A getrewea. * 
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Bey den wird er berichtet baß, 
Daß er zunem, grün, blü nnd wachs 
In allem guten, spricht Hans Sachs. 

Anno Balutis 1563, am 11 tage May. 

* 

2 S grün. A grün. 5 8 130 [vers]. 



Uffte capitol der sprOch Salomonis: unter- 
scheid dor gottlosen uad friimi)ii.m. 



Der spriich man an dem eilfften liat: 
Ein falsche wag dem lierren ist 
Ein g^ewl; abr ein völlig gewicht 
Ist fiein wolgefällen, er spricht. 
Wo stollzer rauth ist zn der rach, 
Da ist auch Verachtung and acbmach; 
Weißheit ist abr bey den deraätigen, 
Erfahrnen, frommen nnd den giltigen. 
Die anscUnld beleitet die frommen; 
Boäheit wird aaff die büsen kommen 
Und wird die verilchter zerstörn, 
Die trewe straff nit geren hörn. 
Reichthum hilfit nit am tag AeÜ zum. 
So hey gott anfecht zu ruraorn; 
J77b] Abr des nnschulding grechtigkeit 
Errettet in zu aller zeit. 
Die gi'echtigkeit deß frommen macht 
Seineu weg eben und geschlaclit; 
Aber der gottlose wird fallen 
Dnrdi sein gottloß weseu vor allen. 
Wann der frommen gerechtigkeit 
Wird sie erretten mit der zeit; 
Aber die böeen werden gfaugen 
Von Irer boßheit vor begangen. 
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und wenn ancL der gottlose stirbet, 
Sein hol^ungr anch mit im verdirbet. 
Das hdrrn der ungerechten wicht 
Das wird zn scliandeu und za-nicht, 
[K5, l,3ß.'t] Weil sein trawen nicht steht nnff gott, 
ner grecht wird erlöst an 6 der uot, 
Und der gottloß korat an sein stat, 
Der sein straff wol verdieoet hat. 
Durch den mnnd ä^& heuctitera allein 

lu So wird verderbt der nechste sein; 
Aber die klugen mercken den, 
Und thnnd dem henchelraanl entgebn. 
Rin statt frewt sich, wenn es wol-geht 
Den grechten glilck nnd heil za-steht, 

la Deß können gnieseen alle frommen; 
Wenn abr die gottlosen nmbkommen, 
So wird die gantze statt erfrewt, 
Dsb hin sind die gottlosen leut. 
Wann durch der frommen Icute segen 

3u Wird ein statt erhaben allwegen; 
Dnrcli den mnnd der gottlosen bochen 
Wird ein statt geechwecht und verbrochen. 
Wer seinen nechsten sehenden thiit, 
P>Hffnet anß uiitrewem mnlh 

■2i Sein gebrechen mit zanck und scharren. 
Der ihut gleich eim töckischen narren; 
Aber ein verstendiger maiiii 
Schweigt, zeigt solch heiraligkeit nit an. 
Ein loser mann verrliitt alls, was 

3(1 Er sieht nnd hSrt, auES neid und haB; 
[A5,l,n7o] Wer abr von hertzen ist getrew. 
Verbirgt das, bat darob ein scbew. 
Welch lierrBchnfft nicht handelt mit rhat, 
Derselben volck zn gründe gaht; 

3f Wo aber sind vil trew rhatgeben. 
Da geht ein sach lichtig und eben. 
Wer für ein schuldiger bürg wird, 
Demselben es sdiaden gebirt; 
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Wer sich aber hütt vor verlttbauB, 
Derselb entgeht solcher betrübanü. 
Das iat ein holdseliges weib, 
Die ir ebr helt im gmüt nnd leib, 
n und das sind die starcken vorauf, 
Mit reichtbnm hewalicli halten hauH. 
Es tlint ein mild barmhertzig maun 
Seinem leib alles gutes an; 
Wen abr der geitz besitzen thut, 

10 Betrübt sein eigen fleisch und blut. 
Der gottlosen werck fehlet weit, 
und wird zu schänden mit der zeit; 
Wann grechtigkeit die fSrdert eben, 
Ir werck sind heilsam zu dem leben; 

lü Wer abr dem nbl naclijagen timt, 
Der fordert das aber sein blut. 
Dem berren ist ein grewl nnd aclimerti'.en 
An den bösen verkehrten hertzen, 
An frommen hat er sein wolgfallen. 

iD Den bösen hilSct nichts in allen, 
Wenn sie gleich all theten ir band 
Zusammen in dem gantzen land; 
Aber der grecbten sam auff erden 
Der wird dnrch gott errettet werden. 

2b On zncht bo Ist ein schöne fraw 
Kben gar geleich einer saw, 
Welche hat ein gitldene spangen 
Voren an irem rttael hangen, 
Darmit in dreck nnd kot umbwält, 

SU So das schön weib unzuciit besiilt. 
Der grecbten wnnsch muß in all thaten 
Lilücklicli nnd darzn wol gerbaten, 
ö, t,177ii] Der gottlosen vermessenbeit 

Bringt nnglück mit zu aller zeit. 
Einr teilt auß armen leuten sehr. 
Und sein gut wecbst doch immerniehr, 
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Ein ander kargt, da er nit so]. 
Und wird doch teglich (Irmer wol. 
Die seel, die reiclilich segnen thnt, 
Die wird auch leiat an ehr nnd gnt; 

I Wer tmncken macht, reiclilich anßgeit. 
Der wird anch trnncken mit der zeit, 
[K 5, 1,364] Daß im znfellet ehr und gnt. 

Wer innhelt und verschlieBsen thut 
Das koren in der tLewren zeit, 

I Dem Suchn die leut seinr geitzigkeit; 
Aber nher den korat der segen. 
Der sein koren verkanfft allwegen 
In hungere zeit der annen gmein, 
Wird auch von in gesegnet sein. 

i Wer dem guten nachsuchen thut, 
Dem widei'fehrt auch alles gut; 
Wer aber nach dern nngliick ring, 
Dem wirda begegnen aller ding. 
Wer sich auff sein reichthnm verlat, 

1 Der wird untergehn in der Btatt ; 
Aber doch die gerechten werden 
Grünen wie ein Olblatt auff erden. 
und wer sein eigen hauB betrübt, 
Wider sein frenntscliaft untrew übt, 

; Der wird sich aelbert mit verderben 
Und endlich wind zu erliteil erben. 
Ein narre der mnß aucli allein 
Ein knecbt defS weisen mannes sein, 
Dieweil er gar kein verstand Hucht; 

I Aber eins grechten mannes frncht 
Dasselbig Ist ein banm deß lebens. 
Ein weiser mann lebt nicht vergebens, 
Sunder er nemt aicli hertzlich an 
Der leut ganta trewlich, wo er kan. 

I Weil aber nnn der fromm auff erden 
Teglich muß leiden vil heschwerden 
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Ba] Von den gottlosen in seim leben, 
Die im gar tückisch widerstreben, 
Wie vil maß mehr leidn der gottloß 
Und der verstockte sünder groß? 

6 Der besoklnß. 

Salomon hie beschreibet frej, 

Was nnterscheides teglich sej 

Zwischen den gottlosen und frommen, 

Wie die frommen doch allzeit kommen 
10 Darch iren trew nnd weisen rhat 

Und darch ir tagendsame that 

Eim volck in einer statt za gat. 

Derhalb mans billich preisen that, 

Und helt sie lobwirdig in ehren, 
16 Die gottlosn abr ir zeit verzehren 

Gantz lasterbar mit band and mand, 

Nor gefehrlichen schaden thand 

Mit antrew, schalckheit and boßheit. 

Die in endlich den lohn aach geit 
20 Mit schänden voller angemachs. 

Wie mans teglich sieht, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 10 tage May. 

!LXXVIT. 3 S mas mer. A mehr maß. 9 S alzeiL A allmal. 
A jre. 15 S gotlossn abr. A Gottlosen. 23 S 154 [reri>]. 





[K5, 1, 



Das zwßlfft capitel der sprüch Salomonis; Un**' 
scheid gottseliger und gottlosen. 



Salonion in Sprüchen bericht, 
An dem zw<tltften capitel spriclit: 
[A5, 1,1 78b] Wer sieb lest gern straffn anff erden, 
Derselb wird weiß und klng werden; 
Wer aber nngestrafft wil sein. 
Der bleibt ein narr gantz ein and ein. 
Wer fromm iet, dem widerfebrt trost 

in Vom herren, wird auß sorg erlost; 
36&] Wer aber mchloB lebt on zndit, 
Der wird verworffeu nnd verrucht. 
Ein gottloß leben fördert niclit 
Aim menschen, was dardnrcli gescliiclit; 

iD Aber die wnrtzel der gerechten 

Wird bleiben, nnd ehrlich durchfechten. 
Ein fleisBiges weib ist ein krön 
Der ebm irem ehiichen mann ; 
Ahr ein anfleissig weib allein 

™ Die int ein eiter seira gebein. 

Der gerechten sinn nnd gedaucicen 
Sind redlicb, on alles abwancken; 
Dargegen all anschleg darbey 
Der gottlosen sind triegerey. 
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Gottloß anschleg lanren nnff blat, 
Weil arg ist ir hertz, sinn und mnth. 
Aber deß frommen hertz und mnud 
Seinen nechaten erretten timnd. 
6 Die gottlosen werden geatürtzet, 
Ir zeit und leben wird abkUrtzet, 
Die aber grectitigkeit nacligehn, 
Derselben hauß bleibt lang bestebn. 
Ein guter rhat mit trew gezirt 

10 Endlichen boch gelobet wirdt; 
Aber heimlicbe tück auf!' erden 
HüBsen endlicb zu schänden werden. 
Wer wenig hat, wart doch deß sein, 
Nehrt sich, sein weib und kinderlein, 

16 Der ist besser in seinr armnt, 

Denn der sich selir groß düncken thnt, 
Und verzehret sein gut on not. 
Dem wird zu-letzt mangeln das brodt. 
Der gerecht man erbarmet sich 

M In seim hauß nber gsind und viech; 

I8e] Aber deß falsch gottlosen hertz 
Ist nnbarmhertzig, geiczes schmertz. 
Wer bawt sein acker mit dem pling, 
Derselb wird haben brodts genug; 

K Wer abr nnnütigr sach anhang 
Darob fnrwitz oder mtiBsiggang, 
Derselbig bleibt ein narr auff erden, 
Wirt nynier reich noch erlich werden. 
Ein gottloser mensch ist beladen, 

» Hat nnr lost znverbringen schaden ; 
Aber die wnrtzel wird frncht bringen 
Deß frumb gerechtn in allen dingen. 
Der böß wird gfangen an vil orten, 
In seinen eigen falschen Worten, 

N Solcher gefahr entgelit der grecht, 
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In sein Worten in niemand fecht; 
Wftnn seine wort gschehen fursichtig. 
Sind nnschedlich, trew und aufTrichti^.'J 
Vil gnts koint einem mnnii aII stnnd 

a Durch ain fmclitpav redliehen mnnd; 
Aach wird eim mensclien an dem end 
Vergolten, was im seine hend 
Haben verdient, bölS oder gut, 
Ilim alls mit der zeit kommen that. 

lu Aim ntvrren Bein weiß wolgefellt. 
Demselben er allein nachstellt, 
Darob er kommet offt zn schaden, 
Und wird mit unglUck aberladen; 
Wer aber gehorcht gutem rhat, 

in Dardnrch er vil Unglücks entgaht. 
Ein narr bald anzeigt seinen zorn, 
Platzt ran6 mit schelten nnd romorn. 
Bald man ein wenig riiret an; 
Aber ein bscheiden weiser mann 

Sil Der überhört, verbirgt die räch, 
Fehrt nicht heraaß mit widerschmach. 
Ein warhafft mann zu aller frist 
Saget, was recht iiml warhafft ist; 
Aber ein falscher zeug der leugt, 

95 Hit Worten sein nechsten betreugt. 
[A5,l, 1784] Wer unvemünfftig heranß-fehrt. 

Sticht, wie ein schwert das hertz versert; 
Aber die znng dell weisen ist 
[K5, 1,366) Wolbediicht, heilsam alle frist. 

30 Auch besteht ein warhaiTter mund 
Ewiglich, wann sein red hat grnnd; 
Aber der falschen znngen klang 
Nemt bald scbendlichen anterg&ng. 
Auch all, so böses rhaten than, 

äfi Die betriegen sich selb daran, 

Wann auch die trümraer an sie springen; 




Ätier die, so vor allen dingen 
Rhaten zum frid in gantzen trewen, 

Die werden sich desaelben frewen, 
Der frid in Itommen wird zn gut. 
fi Welch haben eiu gerechten nrath, 
Und mancherley nnrliats fSrselien, 
Denselben wird kein leid geschehen; 
Aber die gottlosen anff erden 
Werden vol nnglöckB and beschwerden. 

10 Falsche menler darcli ir geheul 
Die sind dem herren-gott ein grewl, 
Weil sie vil nnrliats richten an, 
Dardorch betrüben weib und mann; 
Die aber trewlich handeln in allen, 

16 An den hat gott ein wolgefallen. 
Ein witziger mann seiner zeit 
Sucht kainen mm seiner weißheit, 
Die er verborgen in im hat; 
Delj narm liertz aber frii nnd spat 

m Das rüffet stet sein narrheit anü. 
Daß man in kenn von hauß zn hanß, 
Auch spricht er: Ein fleiasige band 
Wird reichlich herracheu in dem tand; 
Wer aber faul iat and hinlesaig, 

3s Der bleibt in zinaten hinderaeeaig. 
Sorg in dem liertzen krencken thnt, 
Und macht verzagt langweiling muth; 
Ein freundlich wort aber erfrewt 
und sehr groasen unmnth zeratrewt, 
1,179s] Ein grechter mann ea beaser hat. 

Denn der gottloa frü nnd auch spat, 
Ob im gleich mehr zn leidn gebiirt; 
Wann des gottlosen leben führt 
Den gottlosen doch zn dem end, 

K Daß er wird veracht und geachend. 
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Wer nachlessig ist in seim wandel, 

Dem grhet gar selten wol sein handel; 

Aber ein fleissig mensch wird reich, 

Der seins handeis wart fleissigleich. 
6 Auff dem rechten weg ist das leben, 

Den nns gott im wort hat für-geben, 

Das zaigt ein wolgebante pfat, 

Den manch weiß gottseliger hat 

Gewandelt, mit der hülff durch gott, 
10 Auff disem weg da ist kein todt. 

Der beschlnß. 

Sich, mensch, hie findst da den pescheid« 

Zweyerley art der menschen, beid 

Der gottseligen and der frammen, 
15 Auch der gottlosen und der thammen, 

Was lob oder schand in seim leben, 

Idem wird nach sein wercken geben. 

Derhalb wer ehrlich leben wöll. 

Sich nach den guten richten soll, 
20 Darob so wirtet im zu teil, 

Lob unde preis, geltick und heil, 

Dardurch entgeht er vil ungmachs 

Hie und auch dort, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 20 tage Aprilis. 

3 S eiD. A der. 4 S seins bandele. A seiner ssch. 6 8 bat fQr- 

geben. A fUr bat geben. 7 8 Das zaigt. A Der ist. 9 8 durch. A tod. 
12 S Sieb, den pesobaid. A 0. vntersobeid. 17 8 Idem. sein. A Ihm. seinen. 
20 8 Darob so wirtet im st. A Allbie auff Erd auff seinem. 21 S Lob 

vnde preis. A Daruon jra komt. 25 S 150 [vers]. 



[A5,i,i79''- K6.i,367] Das (Ireyzeheude capitel der 
aprfich SalumoDis; Maocherley pte leüre iiinhaltenil. . 

KSng Salomo der thtit Tollenden 

Im bach aeinr sprüch am dreyzeheiiden 
ft Der fechl an, epricht; Ein weiser son 

Lest sich sein vatter ziichting thou; 

Ein Spötter aber ist entwicht, 

Gehorcht der straff seine vatters nicht. 

Der frücht de6 mnndea gnenst ein mann, 
10 Wer der gnewst and Icehrt sich daran j 

Abr die verwehter dencken nur 

Zn freveln teglicli mit unfnr. 

Wer seinen raund verwaret eben, 

Derselb bewaret auch sein leben 
^b Vor mancherley nnfal sein tag; 

Wer aber gar nit schweigen mag 

Und fehrt heranfj mit seinem maal. 

Gleich wie ein-nngezaumpter gaul, 

Deiaelb vil echreckn darub entpfecht, 
to Gefahr atid Btraff sich zn im necht. 

Ein fauler Itgt und vil begert. 

Der doch der keines wird gewerth; 
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Aber die fleisaig hande klug 
Darch ir arbeit krieget genug. 
Der warhaft ist der lügen fein dt, 
Weil vil unrhats darinn erscheiat, 
, Dardorch die frommen werdn betragen 
Und mit der nasen hernmh-zogen ; 
Der gottlos aber echeudt nad schraecbt, 
Wil all seiner sach haben recht, 
Es eey geleich war oder nicht, 

10 Er doch Bein lügen hart verMit. 
Den nnBcbuldigen alte zeit 
[A&,i,179oJ Beachützet sein gerechtigkeit, 

Dali er vil uogläcks thnt entgehn 
Und bleibet nnstretFIich bestehn; 

IE Aber deü gottlos wegen bringt 
Mann ich ein, daß im misselingt, 
Dab er feiet in sünd und achand 
L'nd ninß räumen aein vatterland, 
Mancher ist aim bey grossem gat, 

M Weil er hat so ein kargen muth, 
Und im selber kein gut mag thao; 
Dargegen mancher armer mann 
Ist reich hej seiner aremnt, 
Thut im selb zimmlich alles gut, 
Danckt gott und lest im wol benügen 
An dem, das im gott zu thut fügen. 
Hit reichtlinm doeh mannicber maun 
Sein leben im erretten kan^ 
Darmit abkaufft ein büee that; 
I Der arm aber kein gelt nit bat, 
Der muß es zalen mit der bawt. 
Wo er sicli nit eben fiirschawt. 
Das lieclit deß gerechten das macht 
Frölich and löblich hochgeacbt; 
. Aber die lencbt deß gottlosD hanffen 
Thuet pald yerleschen und verlauSen: 
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Wo miui ir gottloB wesen sieht, 
Mao in weag lob nnd etire Bpricht. 
ünUr den stoltzeu vol hochmut 
Sich vil baders zutragen tlint, 
Wann ir wU ieder haben recht; 
Aber weiß lent demütig schlecht 
Leben vemönfftig, fridsam etill, 
; Und wer das eein vergeuden will, 

^368] Da nemt der reiuhthum üb gar bald; 
i' 10 Wo man aber ziisummea-hiklt, 

I Zehrt nor darvon nach nottarfft bluü, 

Das gnt nemt zn nnd wird auch groß. 
Die hoffnuDg, die eich laug verzeucht, 
Engatet das Itertz, dab es offt achenchti 
I IE Wenns aber kumt, web man begert, 
|179d] Das ist ein banin deß lebens werth. 
Aach wer deü herren wort veraoht, 
Der verderbt Bich nud wirt nngschlacht; 
Wer aber torcht gottes gebot, 
Derselb wird haben frid mit gott. 
Die lehr deü weisen klar uod hell, 
Das ist ein lebendig prnn-quell. 
Wer dem folget im augenbJick, 
Kntget dardarch deß todCes strick. 
Ein achild und schütz er daran hat. 
Es thut gar saufft ein guter rhat, 
Der ein vor übel thut pewarn; 
Ein verUchter verstrickt mit garu 
Derselb alzeit verachtet das. 
Und geht ein gefehrliche straU, 
Die im endlich bringt ach nnd weh, 
So schand und schaden im zasteh. 
Der klug mit vernunfft alles thut, 
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Daranß auch folget alles gut; 
Ein narr breitet sein narrheit auB, 
Dem komt auch vi! nnrhatB s!u lianfi. i 
Ein gottloBer bott bringt Unglück, 

« Ist erscliTÖcklicb in allem stUck ; 
Aber ein trewer bott mit nam 
Ist seiro zuhörer gar heilsam. 
Weil er verkündet gut« mäer 
Mntsam mit frölicher geper. 

lu Wer znclit lest fabrn mit mund und band, 
Erlangt dardurch armut und schand; 
Wer aicb lest gereD straffn die frommen. 
Der mag zu grossen eliren kommen. 
Wenn komt, das man begeret wol, 

u So Wirt das bertz gantz frendeu-vol, 
Und ist dem menschen wol zu mnth. 
Welch mensch das bSs vermeiden thut, 
Derselb dem narren ist ein grewl, 
Der drob sein gspött treibt mit geben! . 

Sil Wer bey den weisen wohnt mit fleiß. 
Hat anlf sie acht, der wird ancb weiß; 
Wer aber ist der narren ^ 
|A5,l,l80»]Der wird auch haben nngefell, 

Und wird den narren gleich geacht, 

ab Dieweil ein narr den andern macht. 
Die BÜndr unglück verfolgen tliut. 
Weil gedanck, wort, werck sind ntt gat; 
Aber dem gerechten dem wirdt 
Gutes vergolten mit begierd. 

so Ir gnt erliet auff kindes-kind; 
Aber deß Sünders gut geschwindt 
Das wird den gerechten gespart, 
Eins tages nach seiner hinfahrt. 
Vil speis ist in der furch der arroen, 

3b Den frommen geit gott anß erbarmen, 
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Etllch arm sammlen mit unrecht, 

Werden dardurch billich geschmecht. 

Wer seiner rhutn wil schonen thnn, 

Derselbig hasset seinen snn; 
5 Wer aber in hertzlich lieb hat, 

Der züchtigt in bald frü und spat, 

Daß anch ein fromm mann daranß werd, 

Von sünd und schand bleib unbeschwert. 

Der gerecht isset mit begierd, 
10 Biß daß sein seel gesettigt wirdt; 

Der gottlosn bauch wird nimmer sat, 

Wie vll er gessn und truncken hat. 

Der beschluß. 

Hierinn hat man vil guter lehr, 
15 Damach ein mensch sein leben kehr, 
169] Und der mit höchstem fleiß anhang, 

Laster und unart müssig gang. 

Und auch aller gottlosen düeck, 

Welche nur pringen ungelück, 
ao Und folg des weisen künigs rhat 

Mit gedancken, werten und that, 

Dardurch erlangt er lob und preiß, 

Mit thun und lassen alier-weiß, 

Und wird bey allen frommen werth, 
26 Und entgeht auch dardurch auff erd 
^b] Gar vil unrhats und ungemachs 

In disem leben, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 21 tage Aprilis. 
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Das vierzehent capittel der sprttche Salomonis: ] 
giitei' siltliclier lelire. 

Salomo in den Bpriichen redt 

Im vierzeliendeD, darinii steht: 
B Durdi weise frawen hoch vertrawt 

Da Wirt das hau6 lirdnlidi erbawt; 

Ein närrln aber das zerbricht, 

Dieweil und Bie ist henßlich nicht. 

Wer den herren ist fürchten than, 
IV Derselbig gehl anff rechter bau; 

Wer aber tliut verachten in, 

Der tritt auÖ seinem weg; dahin 

In menschen leiireu und gedieht 

Dnd acht de6 herren worte nicht. 
in Die nari-n tyrannisch reden thnnd. 

Die weisen bewarn iren round, 

Daß sie nicht reden trutzig ranß. 

Wo nit sind ochsen in eim banß, 

Da ist ir krtppea leer und rein ; 
M Wo abr arbeitsam ochsen sein, 

Bey den vil nütz einkommens ist, 

Und machen reich in kurtzer frist. 

Ein trewer zeng der lenget nicht, 

Sunder handelt warhafft anffricht; 
[A5,l, 180b] Ein falscher zeug aber rumort, 

Sagt dürstiglich verlogne wort. 
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Der s])üt«r iiadi wdlibeit umbsicht 
AuS sein natz, ducli äodt er ir uicht; 
Aber dem versteudigen ist 
Leicht die erkentnaiS alle frJBt. 
A Komst dn mit red an eineD narren. 
So darfist da doch bey im Dicht harren 
AiifF TemöiiEFtige weise wort; 
Dd 6bA&L ir keinn ati disem ort. 
ÜDd das lät der klagen vreitlheit, 

10 Dali sie achawen za aller zeit, 
Mercken anfE iren weg za wandeln. 
Daß sie nichts uDlöbliches handeln; 
DargegeD ist deß narrn tborbeit. 
Daß er nur allezeit außschreit 

i& Tborbeit in allen werten sein, 
Alles, wie im das feitet ein. 
Die narren das gespött auch treiben 
Aoß der sSnde bey mann und weihen, 
AU ob nit gar vil Itg daran; 

10 Aber ein fromm ehrlicher mann 

Derselb hat nnr Inst zn dem trommen, 
Von dem gnt sittn und tngend kommen. 
Wem innwendig trawret sein hertz, 
Dem ist eusaerlich freud and schertz 

ii Kein trost, darvon er fröUch werd, 
Weil im ist sein gemiit beschwerd. 
Es wird anßtilgt deß gottlosn hanü, 
, 370] Wenns schon Bl«ht köstlich nberauß, 
Von seiner abertrettung wegen. 

M Aber es komt der goitea-segen 
Doch aber die hätten deß frommen, 
Die wird gmnen nnd hoch anffkommen. 
Uanchein sein weg gefallen tlint, 
Der doch nit ist ehrlich nnd got, 

SA Der in endlich führt za dem todt 
Oder in gfebrlicb angst und not. 
Trawren das komt offt nach dem lachen, 
Wo man des scherte zu vil ist machen. 




l.ieOdjNach der &ead komt offt hertzenleid, 
Wann die zeit bringt das alle beid. 
Eiro losen menschen, der lotS wandelt, 
Dem wild es gehn, gleich wie er handriq 

i Aber ein frommer der gemein 
Der wird doch weit aber in sein. 
Ein alber glanbt alls, was er bort; 
Der witzig mercket antf die wort, 
Ob sie eind geleicli der warheit, 

lu Glaubt nit, was die falsch lüg fürgeit. 
Ein weiser förcht sich, thnt vermeiden 
Das arg, daß er nicht dramb maß leid^^ 
Ein narr aber hindurch thut fahm, 
Thnt sich vor schaden nit he warn, 

ib üantz trutzig, gleich on hinderhalt, 
Wenns in geltist samb mit gewalt. 
Ein jeher narr übt sich in dingen, 
Die im hertzleid und schaden bringen ; 
Ein bescheidner der hasst alls, das 

an Ihm scbaden bringet solcher maß. 
Die tbollen handeln unfürslchtig, 
Darob sie werden heilloU nichtig; 
Aber das ist defi witzing krön. 
Daß er fürsichtig handlen kan. 

a» Die bösen müssen ducken sich, 
Vor den guten demütiglich. 
Und die gottlosen sich auch schmücken, 
Vor den gerechten nider-dUcken 
In den thoren vor dem gericht, 

3Q Da man urteil und straff ausspricht. 
Ein armen seine nechste hassen, 
Sein elend nicht zu hertzen fassen, 
Daß sie mit-dailten bülff und rhat; 
Der reich aber vil freunde bat, 

u Welche im teglichen anhangen, 

tiab nnd schenck von im tliun erlangen. 
Der gottloß veracht den nechstn sei 
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Von dem er nichU kan nemen ein, 
Wol aber dem, der sich erbarmen 
That deß elenden and ieü armen! 

i] Die mit bösen rencken nmbt^ehn, 

. Werden fehlen und nicht be«tehn; 
Die abr dem gata nitchdencken warn, 
Den wird trew und gut wlderfalirn. 
Wo man arbeit, da hat man gnng, 
Daß man zu zeren hat mit fug; 

I Wo man aber nmbgeht mit Worten, 
Ist gw5ngiich mangel an den orten, 
Lehrt ons das Sprichwort nicht dest minder : 
Wo vil wort sind, ist nicht« darhinder. 
Reicbthmn ist dem weisen ein krön, 

i Die er 5rdnlich regiren kan; 
Aber deß tbollen narm thorlieit, 
Die bleibt thorheit zu aller zeit. 
Ein trewer zeog errett das leben. 
Ein falscher zeng betreagt darneben. 

I und wer den herren förchten thut. 
Der hat ein sicher borg and bat, 
Dafi im kein nbel schadt auff erden. 
Sein kinder anch beschirmet werden. 
Die forcbt deß herren ist ein qnell 

; DeB tebens, also klar und heU, 
Dardnrcb man meidt all böse that, 
Welliche gott verbotten hat, 
und hüt sich anch all angenblick, 

1 ] Da& man nit fall in todies-sirick. 

I Ein kong, der vil volcks hat seinr zeit, 
Dasselbig ist sein herrligkeit; 
Ist sein stat aber on voick öd, 
Das machet im sein herze bl5d. 
Wer gednllig ist, der ist weiß, 

i Verbirgt sein crentz mit hohem fleiß ; 
Wer aber ongednltig ist, 
Ofbet MÜi thorheit aUe bist, 

■Tat kUr. A Ahn nL 4 A CLXXX. 11 S td< 
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Kan dulden weder ernst uocli Rcliertz. 
Ein gütiges sentfCraütigs liertz 
Das gibt dem leib ein Unges leben ; 
In welchem hertzn aber ist kleben 
6 Per gifftig bitter neid nnrein. 
Der ist ein eiter dem gebein, 
[A5,l,18Ib] Kiirtzt im sein leben nnd gsandbeit. 
Welcher hoclimütiger die zeit 
Schraebet den armen nnd geringen, 

10 ,Der Bchmehet anch mit disen dingen 
Sein schöpiTr, der in erschnffen hat. 
Wer aber mit trost nnd wolthat 
Sich erbarmt deß armen allein, 
Der ehrt mit gott den herren aein. 

16 Der gottlose dnrch seine tSck 
Kan nicht bestehn in seim angliick; 
Aber der gerecht ist durch gott 
Auch wol-getTßat in aeinem todt. 
Im hertzen deß vernünfftign weit 

90 Da rnhet teglich die weitlheit, 
Lest sich auch prüfen hell und klar, 
Und wird den narren offenbar. 
Ein volck wird erhScht alle zeit, 
Wo es lebt nach gerechtigkeit, 

as Das hat von gott geliick nnd fall; 
Dargegen wo ein volck znmal 
In Sünden ligt bey seinen tagen. 
Dem folget verderben und plagen. 
Dem köng gefeilt ein kluger knecht, 

0« Der sich lielt anffrichtig nnd recht; 
Aber ein knecht falsch, faul nnd treg, 
Dem ist er andi feind alleweg. 
Darmit köng Snlomo beschlenat. 

Der beschlnß. 
SS Darinn vll guter lehr außgeuBt, 
Darauf ein mensch kan leren wol, 
Wie er auff erd sich halten boI 
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Durch gute Bitten unde tagend, 

Voranß in der blüenden jngend, 

Die noch nit so weit ist erfahrn, 

Biß sie auch kommet zu den jam, 
6 Anff daß sie sich in mittler zeit 

Auch halte mit bescheidenheit 

Nach dises weisen königs lehr, 
[Aö,l,181o]Daß er auch stell nach zncht nnd ehr 

Mit allen gedanck, wort nnd thaten, 
10 Dargegen meid nnd thn gerhaten 

Aller nnart, dorheit nnd laster. 

Die sind der nntngend ziechpflaster; 

Daranß folget hon, schand nnd spot, 

Verachtung bey menschen nnd gott, 
16 Wan wer so thorhafiftig ist leben, 

Thnt auch ein böß gezücht ankleben 

Nach seinem todt, vil nngemachs 

Durch Untugend, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutia 1563| am 22 tage Aprilis. 

3 S 80 weit üt. A ist so weit. 5 S in in. 116 dorheit Tiid. A 

vnd sobnöden. 13 S hon, sobAnt ynd. A scUlind vnde. 15 S Wah wer 

80. ist. A Wer also. that. Iß S Tbnet auch ein pos gezueoht. A Aacb 

thnt jm ein b. graoht. 20 S 200 [versj. 



288 



[K 5, 1, 372] Das fttnffzehende capitel der sprflche Salo- 

monis: Yil treflTlich gater lehre. 

Salomon in dem buch der sprüch 

Das fün£fzehend capitel such, 
5 Das sagt: Ein antwort senfft and lind 

Die stillet auch den zoren schwind; 

Aber ein hartes, strenges wort 

Das rieht an hader an dem ort. 

Eins weisen mannes znng geschlacht 
10 Die lehr lieblich holdselig macht; 

Deß narren znng allzeit anß-speit 

Nichts anders, denn lanter narrheit. 
[A5,l,181(i] Deß herren äugen sehen dort 

Anff erden her an allem ort 
15 Beide die bösen nnd die frnmmen. 

Die klngen weisen nnd die thnmmen. 

Ein heilsam znng ist nit vergebens 

Ein recht fruchtbarer bäum deß lebens; 

Aber ein lügenhaffte znng 
20 Die richtet an hertzleids genung. 

Ein narr lestert seins vatters zncht, 

Derhalb sein leben ist verflucht; 

Wer willig straff annemt au£f erden, 

* 

1 Im 16 spruchbuobe, bl. 155' [S]: »Das 15 capitel der sprUeob vil fareff- 
lioh guet 1er«. Zu Yergl. wäre der meistergesang im gefangenen tone H. Vogels: 
Weis gereobt wider gotlos narm vlm fUnfsehenden Salomon« (MG 14, bL 395). 
l A Capttel. 9 S mannes zung. A Manns Zunge. 11 S alseit antpeit. 

A speit auß aliseit. 13 S dort. A dorten. 14 S allem ort. A alleo 

orten. 16 S klagen weisen ynd. A Weisen vnd dann. 17 8 bailaain 

lung. A heilsamr Zeug. 20 S richtet an. A machet auch. 22 8 lebea 

ist. A Wandel wird. 



Der wird klug und zn ehren werden, 
Und auch in deü gerechten hans 
Da iat gutes gang überaus; 
W»nD er lest im an dem genügen, 
G Was im gott teglicli ist za-fUgen. 
Aber in der gotttoen einkommen 
Hat verderbn olt schadn genommen, 
Weil er im nit beniigen Iat. 
Der weisen mand etrewt guten rhat 

10 AnÜ, beide iu ernet und in schertz ; 
Alao ist nicht deß narren bertz, 
Das geht allein nmb mit thorheit. 
Des gottlosen opffer allzeit 
Dem lierren iai ein grewi entwicht, 

ifi Derhalb thnt ers annemen nicht ; 
Aber aller frommen gebet 
Das ist gott angnera frii nnd spet. 
Auch des gottlosen weg nnd straß 
Ist dem horren ein grewl on maß, 

ao Weil er nur geht arge fnßpfat, 
Die er in seinem bertzen hat ; 
Wer abr nachjagt der grechligkeit, 
Der wird geliebet allezeit 
Von gott, weil er an allem ort 

IS Nachfolget seim göttlichen wort. 
Das ist warhafft ein böse eucht; 
Wer ist so gottloß nnd verrucht, 
So er verlest deß herren straß. 
Und wer die straff hasst aller- maß, 
l,lS2a] Derselbig muß auch elend sterben, 
ümb seiner sünd willen verderben. 
Die hell, verdamnns nnd der todt 
Das ist alles offen vor gott; 
Wie vil mehr sieht er »nff abwerta 

SB Gwißlich in aller menschen hertzl 
Der Spötter hasset den warhafft. 
Der in anß rechter liebe strafft. 




Derbatb er auch die weisen flencbt, 
Und Bich flficbtig von in abzencbt. 
So machet ancb ein frölich bertz 
Ein frölich angeeicht anßwerte; 
b Wenn abr das hertz sich küaimeni tbnt, 
So feilt auch hin der frölich malh. 
Ein kingea bertz bedechtlich handeil, 
Fürsichtig nnd anffrichtig wandelt; 
Aber der narrn hertz thnet regirn 
[K 6, 1,373] Nor abweiß nnd sein pliantasirn. 
Ein betrübter iu seiner klag 
Der bat uiramer kein guten tag; 
Aber ein guter mutb iat eben 
All tag ein frülicliea wolleben, 

ib Ei ist besEer ein kleines gat 

In gottea-toruhl, darbey mau rhnt, 
Denn grosse scbfttz, da ininierzn 
Niclits ist denn forcbt, sorg Dud nnrbn: 
Es ist besser ein gridit von krawt 

an Mit lieb, freundlich und wol vertrawt, 
Denn ein gemester ochß mit hK&, 
Darbey man zancket nbermaß. 
Ein zornig mann rieht hader an, 
Wtl man nit nach seim willen tban; 

39 Ein gednltiger mann zu danck 
Der stillet bald bader nnd zanck. 
DeÜ l'anlen weg ist voller dorn, 
Er ist nit wol gebanet worn. 
Der faul vil lieber ligt nnd scbleSt, 

Bo Denn daß er außricbt sein gescbefFt; 
Deß frommen weg ist wol gebanet, 
Müb nnd arbeit liat er gewonet. 
[A5,l,182b]Sein vatter frewt ein weiser aon, 

Weil er aeinr zucbt ist folgen tban, 

36 Der närrisch son sein mutter achendt, 
Weil sein hertz ist mit dorheit blendt. 
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Den narrea erfrewt sein tfaorheit, 
Darmit er nmbgeht alle zeit; 
Ein weiser mann peleibt beatendig 
Und behelC die wei6heit beyhendig. 

I Die anschleg wem kalt, schwach and mat, 
Wo sie nit gehnt anß weisem rhat; 
Wo aber vü rhatgeben sind, 
Besteh nd sie, gelint von State n schwind. 
Es Ist eim mana ein l'reude eben, 
Wo man thnt richtig antwort geben ; 
Ein wort geredt zd rechter zeit 
Ist sehr lieblich nach billlgkeit. 
Der weg deß leben s geht auffwertz, 
AtifT daß man klag mache das hertz, 

• Dali man naterwertz müg vermeiden 
Der Bünden halb das hellsch leiden. 
Der herr der wird das haaB zerbrechen 
Der liochfertigen und sich rechen, 
Und wird der armen witib grenlz 

> Bestettigen mit reverentz. 
Der argen anschleg and gehenl 
Die Bind vor dem herren ein greol; 
Klar lanter red gar lieblich send 
Dem herm, der sie trewlich erkent. 

■ Der geitzig zerst<3rt sein eigen tianli 
Mit karger schindrey aberaoÜ; 
Wer aber hasset die schenck eben, 
Derselbig wird lang nnd wol leben. 
Das hertz deß gerechten das dicbt, 

I Was zu antworten aey aaffricht; 
Dargegen der gottlosen niund 
Scbänmt böß heran ß anß hertz en-gmnd. 
Vom gottlosen ist weit der herr. 
Er hasset sein eigens geplerr, 

■ Darmit er nmbgeht frü and spet ; 
Aber deß gerechten gebet 
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[Ä5,l,182o] Erhört er, nnd vereagt ir keinen, 

Weil Biea trewlicli tod hertzen meioeD. 
FreQDdUclir anblick ertrewt Ans hertz, 
Wo er 8ich erzeiget auöwertz, 
Ein gnt gerüclit erliöcht allein, 
Macht das marck feist in dem g;abein. 
Daß ohr, das nicht an n eint vergebene 
Die recht nnd waren straff deß lebens. 
Das wird wohnen nnter den weisen, 

I« Und thnt recht alle frömmkeit preisen. 

Und wer sich nit wil ziehen lassen, 

Macht sich selb zn-nicht aller-massen. 

Daß er noch muß an schänden werden 

[K5, 1,374] Umb sein unzncht aÜhie anff erden; 

15 Wer aber der Btraff fol^t genng. 
Der wird ehrenwertli, weiß und king. 
Die forcht deß herren ist all-zeit 
Die rechte zncht zn der weißheit. 
Wer der lehr folget, thnt die lehrn, 

30 Deraelhig komt dardarch za ehrn, 
ledoch mnB er zuvor vil leiden. 

Der beaoliliiG, 
So weit thnt Saiomo bescheiden. 
Darauß mau nemt vil guter lehr, 

■ Daß ein mensch dem gnten nacLkehr, 
Den frommen, klugen und den weisen, 
Derselben weg der ist zu preisen. 
Und meidet den weg der gottlosen, 
Der narren nnd all ir genosen, 

I Daß er entgeh vil ungemacha 
Anfif rechtem weg, so spricht Hang Sachs. 

Anno aalutis 16t>3, am 23 tage Aprili:^. 
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ri,i82djDas sechzehende capitel der sprttch Salo- 

monis: Es stehet alles in gottes band. 

Salomo in seinr sprach gedieht 

Am sechzehenden capat spricht: 
5 Der mensch setzt im wo! für auff erdt, 

Zuverbringen, was er begert; 

Aber vom herren kommet wol, 

Was er mit dem mund reden soll. 

Ein ieden menschen düncken sein 
10 Weg ausserwelet, gut und rein; 

Aber der herr der macht abwertz 

Gewiß und gut deß menschen hertz. 

Befilch dem herrn dein weg allein, 

So werdn fortgehn die anschleg dein, 
16 Vorauß welche gott wolgefallen. 

Wann der herre macht es mit allen 

ümb sein selbst willen in den tagen, 

Auch den gottlosen in zu plagen, 

Sein nndat straffe nach der zeit, 
20 Erzeig an im sein grechtigkeit. 

Dem herrn ist ein greul das stoltz hertz, 

Wird auch nit ungstrafft bleibn nachwertz. 

Wenn gleich die gottlosen allsander 

Hiengen verpunden an einander. 
2h Durch gut und trew deß herrn rhat 

So wird versönt die missethat, 

1 Im 16 spruohbuobe, bl. 158' [S]: »Das 16 oapittel der eprttch Salomoo» 
et als in gotes beot Wol dem, der sieb darnaob went«. 8 S er mit dem 
• A jm sein Zunge. 19 S Sein vndat straffe. A Auff daß er jn straff. 
Terpunden an. A in eim bund bey. 
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Die man wider ^ott hat begrangen. 

Und wo gottes-forcht ist aDfangen, 
Da meidet man das böß in allen. 
WeoD iemandB weg dem herren gfallBn, 

i So macht er im sein feind zu-friden, 
[A5,l, 183a] Von den er vor vil hat erliden. 
Eb ist beaeer in diser zeit 
Ein wenig mit gerecht! gkeit, 
Denn vil einkomniens mit unrecht, 

lu Das entlich schaud and schaden brecht. 
Deß menschen hertz schlegt sein weg an, 
Wenn aber derselb fort soll gähn, 
Das muß der heir geben allein. 
Es steht alls in den benden Gein. 

ib Die Weissagung steht iu dem mnnd 
Deß königes stanthaft nnd rand, 
Wenn er nrteilt in dem gericht, 
Mein mand der fehlet darinn nicht, 
Nach dem rechten Dnd dem gesetz, 
[K5, 1,375] Daß ers mit eim unrecht verletz. 
Ein rechte wag und recht gewicht 
Ist von dem herren angericht; 
Und alle pftind iin sack gemein 
Das sind die werck der hende sein. 

30 Wenn ein köng unrecht thnt za spot. 

So ist es auch ein grewl vor gott. 

Hat darnach weder sieg noch glück. 

Fehlt im hernach in manchem stUck; 

DeB küngs thron wird bestettigt vest 

30 Durch grechtigkeit auffs aller-best, 
Daß er liab frid und gute rhu. 
Welch man dem kÖng recht rhaten thn, 
Derselb dem könig wolgefellt. 
Und wird im lieb tind ansserwelt, 

ai. Wer auß gantzer trew rhatet im, 
Oargegen ist deß königs grimm 
Warhafft ein strenger harter bott. 
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Dem boßhafftigen zn dem todt, 

Welches aber ein weiser mann 

Vemünfftiglich versönen kan. 

und wenn deß königs angsicht eben 
5 Ist freundlich, dasselb ist das leben, 

Sein gnad ist wie ein abendregen, 

Erquickt sein nnterthan allwegen. 

Mensch, nem an weißheit, sey ir hold, 
1,183b] Wann sie ist vil besser, dann gold, 
10 und yerstandt haben ist fürwar 

Vil edlef, denn das silber klar. 

Der frommen wandel, weg and straß 

Meidet das b5ß on unterlaß, 

Wer seinen weg bewaret eben, 
15 Derselb bewaret auch sein leben. 

Wer zu grund gehn soll streng und hart, 

Der wird vor vol stoltz und hoffart; 

Wann vor dem fall komt stoltzer mnth. 

Der das hertz gar verlaiten thut. 
20 Derhalb ist besser an den enden 

Niders gemüt mit den elenden. 

Denn mit den hoffertigen (glaub!) 

Außznteilen die beut und raub. 

Wer ein sach klüglich füren kan, 
26 Der findet glück und heil daran, 

Und wol dem, der mit seiner that 

Sich auff got, den herren, verlat! 

Ein verstendiger wird gerhümt, 

Für ein weisen mann hoch geblümt; 
30 Wann lieblich red die lehren wol. 

Sind fruchtbar, holdseligkeit vol. 

Klugheit ist ein lebender brunn 

Den, die sich darnach richten thun; 

Aber die zucht deß narren ist 
86 Nichts, denn thorheit zu aller frist. 

Ein weiß hertz klüglich reden thut 

Und lehret wol hertz, sinn und mut. 

Liebliche red sind hönigseim, 

Und trösten die seel in geheim, 

19 8 TerUiteo. A Terderben. 27 8 got d. b. A den H, ganis. 
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Und erfrischen auch die gebein, 
Die elend nnd verlaBseo eein. 
Mancbem gefeilt sein weg on gott. 
Der in doch fiiret zu dem todt. 

. MaDcher komt zu grossem imgläck 
Durch Beines eigen tnaules tiick. 
Der loß grebt naeb nnglück uoghewr, 
Weil in seiu tnaul brennet ein fewr 
Mit scharpfen Worten, zornig grimm, 
[Ä5, l,lä3o] Das aulf sein haubt denn feilet im. 
Ein verltehrt mensch rieht hader'ao, 
Stift vil Unrats, wo er nnr kan, 
Ein verlenmdeD mann ist anch diirsten 
Uneins za machen edle fiirsten. 
iB Ein frefler lockt seim nechaten treg, 
Führt in doch auff kein gnten weg, 
Sunder in mancherley unglück 
Durch sein verkehrte bu benstück. 
Wer mit den angen wincken thut, 
[E b, 1, 376] Der denckt im hertzen nicht das gnt, 
Sünder hat ein schalckheit im sinn, 
Wer mit den lefftzen deut vorhin, 
Der den ekel böses zu verbringen, 
Darob offt eim selb ist mißlingen. 
M Graw haar der ehren sind ein krön 
Der, so aulf rechtem wege gahu, 
In grechtigkeit erfunden werden, 
Die sind anch lobwirdig auff erden. 
Besser ist ein gedultig manu, 

I Der nberhörn, uhrsehen kan. 
Denn ein starcker zu aller frist. 
Und der geina gmnts ein herre ist, 
Ist besser, denn der frech angeht. 
Und gwinnet schlöaser, purg und stat. 

. Es wird geworffen in die schoß 
Von den menschen gar rand das toß, 
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ledoch feilt das, wie der herr will, 
£8 treff gleich an weng oder vil. 

Der besoiilaß. 

Anß dem lehret man and erkent, 
6 Daß es alls steht in gottes hend. 
Und alls nach gottes willen geht. 
Und wer auff seinem wort besteht, 
Rieht sich darnach anff diser erd, 
Der ist dem herren lieb und werth. 
10 Wer abr seim aigen kopff nach wandelt, 
Mit bösen stücken teglich handelt 
183d] Wider sein nechstn, den straffet gott, 
Daß er auch wird zu schand und spot 
Durch vil Unglück und ungemachs 
16 Anff diser erd, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 26 tage Aprilis« 

i dem] fehlt S. 7 S auff. A bey. 10 8 abr seim aigen. A aber 
17 S 150 [von]. 
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Das siebenzehende capitel der sprttche Salomonis- 

Vil guter Dützlicber lehre. 

Salomo am siebentzehenden 

Capitl seiner sprach thnt furwenden: 
ß Es ist ein bissen trocken brodt, 

Daran man sich benügen lat, 

Ey gar vil besser uberauß, 

Denn vol geschlachts ein gantzes bauß, 

Welches man niessen soll mit hadern, 
10 Teglich mit zanck and schnödem tadem. 

Aach werd herrschen ein kluger knecht, 

Welcher seim herrn dient wol und recht, 

Über die unÜeissigeu erben, 

Die mit vil thorheit sich verderben, 
10 Wird unter seins herrn sönen sein, 

Ihn außteilen ir erb allein. 

Wie das fewer das silber hold 

Prüfft, und wie der ofen das gold. 

Also prüfet gott auch die hertzen 
[A 5, 1,184a] Der menschen in ernst und in schertzen. 

Ein böß mensch der hat tag und nacht 

Anff böse meuler üeissig acht. 

Ein falscher unter alt und jungen 

Gehorcht gern den schedlichen zungen. 
26 Und wer auch deß dtirfftigen spott, 

1 Im 16 spruohbuohe, bl. 161 [S]: »Das 17 oapitel d«r tprtteh dei kttni^^ 
Salomonig«. Vergl. den moistergesang in der sohrotweU Martin Sohroton: Manehtr-^ 
lei 1er aus prouerbiorum »Pesser ist ain pis drucken prot« 1660 Mai 29 (MG 11, i^^ 
bl. 267). 4 S furwenden. A Tollenden. 10 S Tnd sobnfldem. A ■ohmahen.^^ 
▼nd. 12 S wol. A trew. 



Der hÖDSt aein sch5pffer and gott, 
ÜEd wer sich frewet aeioB onfals. 
Der bleibt nit angeBtrafft oachmBlB. 
Der alteo krön sind kindea-kind, 

& Wo die änderst wol-zogen sind, 

Der kinder ehr sind ire vätter, 

1,377] aeind sie andemt frommB woIlhät«r. 

Eim narren es nit wot ansteht, 

Daß er von hohen dingen redt, 

m Vil wenger steht noch an dem forsten. 
Wo den anch ist nach lägen dürsten. 
Geachenck ist gar ein edel gstein ; 
Wo man die hin-bringet allein. 
Da fördert, schenck anspiindig vol. 

!■> Daß man die auiienit treuden-vol. 

Wer eim mann sünd und schand zD-decket, 
Dereelb za freund schafft in anffw ecket, 
Daß er im treget lieb nnd gnnst; 
Wer abr mit worin eröffnet sonst 

K Riind nnd echand mit neidigen sachen, 
Thut flirsten darmit nneins machen. 
Das echelten eins emstling (lehr!) 
Das schrecket ein veratending mehr, 
Daß er folgt, thot nit lenger harren, 

u. Den hundert streich an einem narren. 
An dem alle straff ist verlorn, 
Ist dnrch kein streich nie witzig worn. 
Ein bitter neidig liertz uii gnaden, 
Das trachtet nnr zu thun groß schaden; 

10 Endlich wird kommen nber in 
Ein gransamer engel forthin, 
Der wird im sein muthwillen brechen 
' Und all nnschnldig an im rechen. 

Eim mann ist besser, einem bärn 
1,1,184b] Zubegegnen im wald von ferrn, 
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Dem sein jonge genommen sind, 

Denn eim narren, der mnd und achwind 

In seiner narrheit rauscht daher, 

Dem Darm entgeht »r kaum mit gfehr. 

. Wfr gutes mit biiaem vergilt, 
In deß liaua auch bjjsea anffquilt, 
ÜDd wird io das h'6& nicht verlassen. 
Biß der fromm grochen wird dermasaen. 
Anfang deÜ haders eich beweist, 

1 Gleich eim gUßwasser das außreist. 
Und dorcb gezänck breit sich weil auü 
In die weit ferr mit grosem saus. 
Wer den gottlosen gerecht spricht, 
Der doch gehandelt hat entwicht, 

> Und den frtimen verdammen thut. 
Ob gleich sein sacb ist recht und gnt. 
Der richter ist ein grewl vor gott, 
Sein urteil sind ein schand und spot. 
Der ist ein narr, der mit der hand 

I Wird bürg für einen nnbekandt, 
Oder für sein nechsten, eh denn 
Er sein bandet nnd wandet kenn, 
Derhalb ist solche auff in die büß, 
DaB er für jhen pezalen mn&. 

, Was Boll dem narrn gelt in der hand, 
Zu kauften weißheit und verstand, 
Dieweil er doch ein narre ist, 
Und bleibt ein narr zu aller friat. 
Ein frennd der liebet alle zeit 

) Und trüat in wider Wertigkeit, 
Ein bruder aber in der not 
Findt eich mit seiner trew in gott. 
Wer zanck liebet, der liebet sünd, 
Daraus volgt schaden nnergrUnd. 

1 Wer Bein Ihiir hoch macht in vil dingen, 
Derselbig thut nach unglück ringen. 
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Ein verkehrt hertz sinnt aati nichts gmts, 
I Das dienstlich se; zu ehr nnd nutz; 

I Ein verkehrte znngen vor alleo 

^184s] Die maU gewiß in anglück fallen. 
.1 & Ein narr der macht im selb vil gremen; 
Alls, was er im nur für ist nemen, 
Das walzet bin nnd her mit schmertzen 
I Tag nnde nacht in seinem Uertzeu, 

Eiaa narrn vatter kan an seim narrn 
, III Kein frende haben noch erharrn. 
i> Ein frölich hertz das machet eben 

L378]Lnstig and frölich das gantz leben; 
i' Doch ein betrübter mnth allein 

I Vertrocknet das marck ira gebein. 

16 Der gottlos nemt geren geschenck, 
Zn biegen dnrch list, lüg nnd renck 
Den weg deü gericht und rechtens, 
Und Bchemt steh nit aeins widerfechtena. 
Der verBtendig hat gnt geber, 
t» Der narr aber wiirfTt hin nnd her 
Sein angen, wo er steht nnd geht, 
In alle wlnckel, wo er steht. 
Ein narrischer son der mehrt das gremen ; 
Sein vatter der moß sich sein Schemen, 
!■ aa iBt selnr mntter betrübnnß wom. 
Die in mit schmertzen liat geborn. 
Es ist aach nit recht nnd nit gnt, 
DaB man den grechten schinden thnt: 
ünbillich ein fiirat verachtet wird, 
t an Der löblich nnd anch wol regirt. 
Ein vernünfftig mann an eim ort 
Der messigt seine red nnd wort, 
Fecht kein lange genspredig an, 
Kan era mit knrtzen werten than. 
M Ein veretendiger allermeist 

Der helt selb in dem znnm sein geist, 
DaB er nicht aaSreiü an den orten 

I diMtUsh. A diralloh, 3 S Ein. «>r. A Die. in. 
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Mit nabehQtem werck und Worten. 
Ein narr, wenn er nur schwieg still, 
Wiird er gebalteo offt und vil 
Für gantz klag, weiß and verstendig; 
, Wenn er sein znngen bhJlt beyhendig. 
Ließ nicht sein narrenschellen klingen, 
[A&,l,lS4d] Hielt man für weiß in allen dingen. 

Der bescUnD. 
Hiemit that Salonio verglosen 

I Die bösen, liigner nnd gottlosen, 
Hadrer, verkelirt, klafier nnd narrn, 
Bey den nicliU guts ist zaerliarm, 
Zu den soll sieb ein menscli oit gaellen, 
Iren werck and Worten nachstellen, 

. Sunder Lalt sich zu frumen weisen, 
Verstendigen, die sind za preisen, 
Handien trewlich mit wort und that, 
Den folg er Irem wort und rhat, 
Dardurcb entgeht er vil Ungemachs 

) An seel und leib. So spricht Hans Saclu. 

Anno lalutis 1S63, am 2i) tage Aprilia. 
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achtzehende capitel der sprttch Salomonis : Vil 

gnter sittlicher lehr dem menschen. 

Seiner sprüch könig Salomo 

Spricht am achtzehenden also: 
6 Wer last hat zu Uneinigkeit 

Anzurichten zu aller zeit, 

Der suchet zanck, wo er nnr kan, 

Und ist verdrießlich iederman, 
L, 185a] Daß man all sein beywohnnng scheucht, 
10 Und als ein hadermann in fleucht. 

Ein narr hat kein lust am verstandt, 

Sunder zu narrenwerck und thandt. 

Welches steckt in dem hertzen sein. 

Daran hat er sein lust allein. 
16 Wo der gottlos im regiment . 

Regirt nach seinem kopff und hendt, 
1,379] Da komt gwiß Verachtung darvon 

Auff in und grosse schmach und hon, 

Dieweil er also gottlos wandelt, 
20 Wider gott und grechtigkeit handelt, 

Und all billigkeit Übermacht, 

Wird er von seinem volck veracht. 

Die wort sind in deß weisen mund 

• 

Wie ein tieff wasser alle stund, 
16 Auch ist die quelle alle zeit 

Ein voller ström von der weißheit, 

Im lA spraohbocbe, bl. 168 [S]: »Das 18 oapitel der sprdeoh SalomonU 
leter sitlioher 1er«. Vergl. den meistergesang in der scbrotweU Martin 
en: Der narr vad Terstendig »Wer switraobt anriebt mit der bant« 
September 19 (MG 11, bl. 369). 9 S all «ein. A seine. 18 8 grose. 
iser. 25 S alle seit A der Weißbeit. 26 S von der weisbeit. A 

er seit. 
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1 


^^1 Der allen menschen kumt zQ-gnt, 


1 


^^H Wer sein liert^ darnacli riditen tünt. 


■ 


^^H Nicht gnt ist deß gottlosn pereoD, 


■ 


^^H Ehrlich nnd hoch zu achten thon, 


■ 


^^M E Von seint-wegen das recht zn biegen, 


V 


^H Daß der gerecht sol nnterligen. 


\ 


^H Deß narren lebsen bringen zanck, 




^H Es steh geleich knrlz oder lang. 




^K Derhalb so ringet anch sein mnnd 


^^^^M 


^H ]<i UngBChickt nach scblegeu alle stnnd. 


^^^^M 


^H Deß narren mnnd an allen enden 


^^^^M 


^^H Derselb thnt sich auch selber sehenden, 


^^^H 


^H Und sein iefftzen mit ungefell 


^ 


^H Die fallen sein eigene eeel. 


J 


^H it, Die wort deü, der ein schmehen thut 


fl 


^H An ehren, mit trntzigem mnth, 


H 


^^H Das sind wanden mit angst and schmerlz. 


^H 


^H Die einem anßgelint dnrch sein hertz. 


^^^^H 


^H Wei' loU ist mit seiner arbeit, 


^^^^H 


^B la Der ist ein bruder alle zeit 


^^^^H 


^^P Gantz geleich dem, der schaden thnt. 


^^^^B 


H So endUch in reitt die armnt, 


^H 


^1 [A6,1.18äb] Sucht er durch böse stück sein nahmng. 


.^1 


^L Wie das geit teglich die erfahrung. 


^^^^^ 


^H ift Der lieilig nam deß herren groß. 


^^^^^ä 


^H Der ist ein veste bürg nnd schloß; 


^^^^^1 


^H Der gerecht eilt nnd lanfft darzn. 


^^^^1 


^H Der hat darinn sichere rhn, 


^1 


^H Und wird beschirmt vor sünd nnd schand 


^1 


^H ao Darcli got deli alhnechtigen band. 


^^^H 


^m Das gut deß reichen, das er bat, 


^^^^H 


^H Das ist anch wol ein veste statt 


^^^^1 


^r Und ein hohe mawer nmbher 


^^^^1 


Vor armut nnd leibes-gefehr ; 


^H 


S5 Abel- deß herren schloß nnd vest 


^1 


Ist zn bescliirmnng noch die best. 


V 
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Korat aber sein nechster darzu, 
Da tindt HicliB erat oflFl mit «nrhnr* 
EioB manns red ist ein tialbe red. 
Biß man die teil verhöret bed. 
b Das loti den hader stillen thnt, 
Und scheidet mit ftidsamen matli 
Die mächtigen aoch ven einander. 
Daß sie mit frid bleiben allsander. 
Ein bmder, der mit hfllff und rhat 

in Beysteht, ist wie ein yeste statt, 
Und freund, so für einander streiten, 
Die hant-vest, trew zu allen zeit«D, 
Sind wie die rigel an eim schloB, 
Sind trnatlich, löblich nnd sehr groß. 

ifi Eim mann vergrolten wird all stund, 
Nach dem geredet hat sein nmnd, 
und wird gesettigt von der frncht 
Seiner lebsen mit ehr und zucht. 
Weil sein red brachten alles gnta, 

» Dem neehsten trewlich ehr und nutz. 
Todt und das leben mannigfalt 
Das steht in der znngen gewalt: 
Die bobltalTt zniig dient zum verderben, 
Die gute zang gnad zu erwerben, 

11 Wer sie braucht zu tagend nnd zucht. 
Der wird essen von irer frnclit. 
Wer findet ein trewe ehfrawen, 
Der er von liertzen kan vertrawen, 
Der findet etwas gnts all wegen, 

30 Von dem herren scböpfft er den segen. 
■), l,l85ii] Ein arraer flehet in demnt 

Dem reichen, der im wider thnt 
Antworten doch za aller zeit 
Mit gar stoltzer hochmütigkeit. 

K Ein trewer frennd der liebet sehr 
lind veBter beysteht nnd noch melir, 
Denn ein bruder, nach dem Sprichwort, 



2 6 ant oft, A > 
11 S trArtliflb lobllob. 
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Daß die frembden an manchem ort 
Eim mehr thnnd gnts, in trew verzennt, 
Denn brüder nnd leibeigen fi^und. 

Der beeohlnß. 

6 Hieraus lehrt man, wie alle zeit 

Holdselig ist die einigkdt, 

Samt der weißheit in werck nnd werten, 

Anch grechtigkeit an allen orten. 

Dargegen wie die red der narm 
10 Mit irem gebolder nnd scharm 

Anrichten zanck nnd nnrhats yil 

Und dnnt alzeit das widerspil. 

Wer aber gott vertrawen thnt. 

Der steht in einer sichern hat, 
16 Dem gelt er ehr, gnt, kind nnd weib. 

Was im not ist zu seel und leib, 

Darauß im heil und glück erwachs 

An leib und seel. So spricht Hans Sachs. 

Anno salntis 1563, am 28 tage Aprilia. 

♦ 
^ S tbund gaet. A gats thund. 12 8 Vnd dont »Iseit. A 8teo en 
*<^. 17 8 erwaehs. A aoffwaehs. 20 8 150 [Yen]. 



20 




[A&,i,i8ß.] Das Tioonzehende capitel der sprnchSal* 

010018: Vil guter sittlicher lehre. 

[E 5, 1, 381] Salomon in eeln sprficfaen redt, 

Am Dennzeb enden also stebt: 
r> Ein armer, der zu aller zeit 

Ist wandeln in Beiner frümmkeit, 

Ist besser, denn der reich verkelirt, 

Der mit sein lebsen anBlier-fehrt 

ünversannen, nicht fiir sich schawt, 
10 Der pleibt doch ein narr in der hawL 

Wo man nicht handelt mit vernnntTt, 

Da geht es nit wol in znknnfFt, 

Und wer schnell ist mit seinen Tiigsen 

Schaden zn thun, der muß selb bfissen. 
iB Die thorheit eines menschen ti'eg, 

Die verleiten im seine weg, 

Daß er abtrittet gar von ferrn. 

Das sein hertz tobt wider den herm. 

Sehr vil Irennd macht des reichen gut, 
!o Dem man allzeit nachlanffen thnt; 

Aber der arm wird solcber-massen 

Von seinen blntfrennden verlassen. 

Ein falscher zenge Ittgenhatft 

Der wird nit bleiben un gestrafft, 
»0 Wer lügen redt mit frechen sinnen, 

Der wird der straff anch nit enttrinnen. 

I Im 16 aproahbnahe, bl. ITO' [E|: •Dm nsaniabint em.: dar ■prflwh 
gastsr iltlisber lert. 10 B plilbt. A itl. H 8 Ssbuden tT thnn 
■«Ib. A Za aafaiulan tbna, mnC dMiiolb. 18 S Dan. A Vad. 
A dar. 30 & Dam, A Dan. 




Vit warten des forsten peraon. 
Mit reverentz im dienen thon. 
Und Bind alle freund, weil in liebet 
Der, welcher vJl geBclienck außgibet. 
Aber Bein brUdr hassen den armen, 
Ir keiner thnt sich sein erbarmen, 
Aneh sein blntfrennd verachten in 
und ferrnen sich all weit von bin, 
Weil sie sein wissen nit zn gniessen, 
Von irer frenndschatFt in außschUesaen. 
Wer sich verlest auff gute wort. 
Dem wird anch nichtsen an dem ort, 
Vil guter wort gibt offt der round, 
Die doch nit gehnt auß herlzen-grnnd. 
Wer klng ist, der liebet sein leben, 
BehäL das vor felirligkeit eben. 
Und vertrawet an keinen orten 
Den guten süssen scbmeichelworten. 
Und der ist verstendiges mntes, 
Der flndt und erlanget als gutes. 
Und entgeht vil gefebrligkeit. 
War frech lügen redt allezeit, 
Und dannit betreuget die frommen, 
Der wird endlich darob umbkoramen. 
Dero narren steht nit gar wo! an, 
Dab er gar gute tag soll lian. 
Wann er wird darvon stoltz hochmütig, 
Trutzig, polrent und gar nngütig. 
Til wenger einem knecht.zimt wol, 
DaB er obr fürsten lierrachen soll, 
Sonder soll bleiben nntertban, 
Wie vil er gleicli weiü oder kan. 
Wer gednltig ist alle zeit 
In seiner wider Wertigkeit, 
Der ist ein kluger weiser mann. 
Und steht im wol und ehrlich an. 
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Daß er dem alter sam der jagend 

Ean übersehen ir Untugend; 

Wann wer wul überhören kan, 

Spricht man, der henck eiere thür an. 
e Deß köngH nngnad ist gleich und eben 

Wie das priiUen eins jungen lüwen, 

Dardurch gsch ich t bald fehrlicher schaden; 

Aber deß königs giiet und gnaden 

Ist wie der thaw aufT grünem graß, 
lu ließ sich all weit frewt nbermaß. 

PUn QiLrriBclier son alle zeit 

Ist seines vattera hertzenleid, 
\5, 1, I860] So offt er in anschawt von leib; 

Auch ist ein sSnckisch büses weib 
[^5, 1,382] Eben gleich wie ein triefTend tach, 

Be; der ir mann leidt gros ungroach. 

Haaß und guter erben die kind 

Von Iren eitern, der sie sind. 

Daß es in zu heimstewer bleib ; 
1(1 Aber ein vemünfftig ehweib 

Die kommet von dem herren her. 

Fanikeit .bringt schlaffen mit gefehr, 

Aber ein seel in müssigkeit 

Wird hnnger leiden mit der zeit. 
as Wer bewart deß herren gebot, 

Der bewaret sein seel vgr not; 

Wer aber gottes weg veracht. 

Der wird auch aterben ungeschlacht. 

Wer sich des armen erbarmen thut, 
SU Der leihet es dem herren gut; 

Der wird im wider gutes thun. 

vaUer, züchtig deinen Bun, 

Weil noch hoffnung da ist anff erden; 

Doch laß dein seel nit bewegt werden, 
3;, Daß du in tüdtest auß Ungnaden. 

Wann gjoseer grimm der bringet schaden. 
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Drnmb laß in loß, deß hast da ehr, 

Daß da in könst züchtigen mehr. 

Gehorch dem rhat, nem die 1er an, 

Das anß im werd ein weiser mann, 
b Vil anschleg eins manns thun vergehn; 

Der rhat deß herren bleibt bestehn. 

Ein menschen zieren sein wolthat, 

Darvon er preis und ehre hat; 

Ein armer frommer besser ist, 
10 Denn ein reicher lügner vol list. 

Die forcht deß herrn fördert znm leben, 

Daß er keim nbel wird dargeben. 

Die band verbirgt in topff der fanl. 

Bringt sie nit wider za dem maul. 
iD Schlegt man und strafft den spötter hitzig, 

So wird der alber gscheid nnd witzig; 

Strafft man ein verstendigen mann, 
186d] So wird er vemünfftig darvon. 

Wer sein vatter verhert nnd plagt, 
20 Sein mutier beraubt nnd verjagt, 

Der ist ein schendlich kind verflacht. 

Laß ab, und fleuch ein falsche zucht, 

Die dich abfahrt von zucht nnd ehr, 

Von einer vemtinfftigen lehr. 
25 Ein loser zeug spott deß gerichts, 

Und der gottloß mund deß bößwichts 

Verschlinget und das recht veracht, 

Sich niemand unterthenig macht. 

Und den spöttem der obrigkeit 
30 Sind ire straff vorhin bereit, 

Darmit man solch loß haben zäm. 

Dergleichen sind bereitet dem 

Narrn rhutenschleg auff sein rucken. 

Sein thorheit mit zu unterdrucken. 

35 Der beschlnß« 

Auß dem merckt man und dar versteht, 

i ler. A Zucht. 4 S Das aus im werd. A So wird auß dir. 10 S 
A all frist. 12 8 vbel. dargeben. A Ybl. vbergeben. 22 S falsche. 
9. 30 5 ire straflf Tor bin. A jr billiche straflT. 36 S vpd dar. 
n4> 
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Wer frömuikeit nod warheit nachgeht, 
Ist klug und weiß mit mnnd nnd band, 
Handelt anfrichtig in seim stand, 
Helt trew nnd lebet tngendleicJi, 

I Er sey gleich arm oder reich. 
So beschützt iu die gottea-hend, 
Bringt im ehr nnd gut an dem end. 
Aber ein verkeliit lugenmaul. 
Der gottlos spGtter nnd stüdfaul, 

I Der falscli zeug nnd hochmütig narrn 
Könnea auff erden nicht erharru 
Gnt« noifart, ehr nnd geliick 
Von gott voD wegen böser stück, 
Sander in wird zn teil von gott 

I In der weit schaden, scband und spul 
[K 5,1,383] Und ou end votler nngemaclis 

r räch. So spricht Hans Sachs. 
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) tage Äprilis. 



t. 3 6 uuftiehtig In i 

1 labet. A Lebt afllTriohlig i 



318 



.i87«jDa8zweintzig8te capitel der sprüch Salo- 

monis: 6nt sittlich tngendlich lehre. 

Küng Salomon saget on mittel 

Der sprüch im zweintzigsten capitel: 
5 Der wein lose leut machen that, 

Und starck getränck macht wilden muth, 

Daß man mit hader zerr nnd reiß; 

Wer lost darzn hat, ist nit weiß. 

Dasschreckn deß köngsist gleich dem prüUn 
10 Eins jnngen löwen in den höln; 

Wer den könig erzömet eben, 

Der sündiget wider sein leben. 

Es ist ein grosse ehr eim mann, 

Daß er thn haders müssig gähn; 
16 Aber die gern hadern nnd scharrn. 

Die sind znmal glat alle narm. 

Umb kalt willen so wil nit pflügen 

Der fanl, thnt gar fewlclich nmb-lügen; 

Deß mnß er in der emd mit spot 
ao Bettlen gehn, weil er hat kein brodt. 

In dem hertzen eins mannes rhat 

Gleich wie ein tieffes wasser staht; 

Aber ein weiser schawt in an. 

Und merckt, was er im sinn ist han. 
26 Vil menschen fromm genennet werden; 

Im 16 spraohbaohe, bl. 172' [8]: »Dm 20 oApitei d«r sprueoh S»lo:<. 
ing 8. »n. A Salomon. one. 4 8 im. A »m. 10 6 hailn. 14 S 
den. A haders ihn. 16 S it mal glat alU. A aUeiumal groß. 

ar fcwlolioh \1) Tmb Ittegeo. A frtflioh Ymb sieh iQegen. 19 S mit. A 
20 S weil. A so. 2b B genennet. A gerhümet. 
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Wer kan aber ÜDdeo anff erden 

Ein meuBclieu, der fromm sey.rechtgHchaffien, 

An dem gar nicbtseu wer zu straffen? 

Ein gerecht iduqd, der frömmklicli wandelt, 
ü In all eeim thuu anfTrichtig handelt, 

Dell kinden wirds wul-gehn atiff erden, 

Weil sie auch wol erzogen werden. 

EiD kJinig, der anff seinem thron 

Sitzt zu gericht vur iederman, 
m Derselbig alles arg zerstrewt 

Mit sein äugen der gmainen leut 
[A5, 1,187>>] Welcher nteuBch kan sagen on sclierlzen : 

Ich bin gantz rein in meinem hertzen, 

Bin von alln sünden lanter rein, 
ib Nichts argB ist pey mir groß noch klein? 

Zu kleine maß, zu ring gewicht, 

Darmit man groß betrag anrieht, 

Das ist beids ein grewl vor dem herm. 

Die straff bleibt aussen nit von ferm. 
9D Anch kennet man ein knaben klein 

Liewönglich au dem wandet sein, 

üb er wöll fromm and redlich werden 

In seinem leben hie auff erden. 

Ein hUrend ohr, ein sehend aug 
M Das macht der herr beids, daß es taug, 

Darmit der mensch hür und auch secb, 

üott dem herren danimb wol-sprech. 

Lieb den schlaff nicht zu sehr auff erden, 

Dnrch faulkeit thut man arm werden; 
3u Laß anch dein äugen sein gantz wacker, 

Arbeit, steh frii anff, fahr gen acker, 

Durch das mitel wird heimlich gott 

Dir zuschicken das tegliuh brodt. 

Und wirst haben genug und satt. 
üi Büß, böß, spricht man, wenn man was hat; 

L S knii. A "it. 2 S rmuib tty. A sej rcomm. 3 S 

HDr ZV. A tnnn t;Dr niobU kOndt«. 11 6 (jidudsd. A andern. 14 6 »I 

A all. 15 6 jisy. A ii). »3 S wol fruinb md rsdiioh. A ndlieh tiS* 
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Wenn mau bat abr eins dinga nit raebr, 
So rbüint man es erst all-zu-Behr. 
Perlem, gold nnd edelgestein 
Hell man köstlich, und iet nJt nein, 
384] Aber eio veniüufftiger miind 

Das ist ein köstlich kleinot rund, 
Der einem man herrlich anEt.ilit. 
Nem aach einem sein kleid und wath, 
Der ffir ein andern bürg ist worn, 

10 Und pfende in on alla rnmom 
Cmb dises nnbehandten willen. 
Eb schmecket auch wol in der stillen 
Bey iederman das gstolen brodt, 
Aber bernach wird im zn spot 

ib Vol kieelstein werden sein mnnd, 
Wenn sein böse diick werden knnd. 
£7c] Die anschleg bestehnd frä and spat. 
Wen man die führt mit gutem rbat, 
Wo ancb zn krieg die ohrigkeit 

so Bezwungen wird zn irer zeit, 
Und sein ie kan nit mnssig gähn, 
Soll sie zu schätz ir nnterthan 
Den krieg fUren, doch mit vemnnflt, 
Äuff daß frid werde in zokimfft. 

ii Mein son, bab gmeinscbafft keiner zeit 
Hit dem, welcher die beimligkeit 
Offenbart, wann ein solch wasch-manl 
Macht eim sein gnt grücht stinckend fanl. 
Welches kind on all schäm nnd zochl 

M Seim vatter nnd der mutter flncht, 
Desselben liecht erlesclien muß 
Mitten in grosser finstemaß, 
AnfT da6 heil, trost und glück verschwind 
Bey einem so verruchten kind. 

36 Ein erb, darzn man eilt zo sehr 
Durch stück, der man hat wenig ehr, 
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Und neiiit das geitzi gliche D ein, 
Wird entlieh alt gesegnet sein. 
Sprich nit: Ich wil das böß vergelten 
Wider mit streicUeii oder schelten, 

b Snnder harr deß berren allein, 
Der wird gewiß dein helCfer sein, 
ledermans gäng vom herren komtneu; 
Welch mensch hat aber gwiß vernonimen, 
Von wann her geht sein weg und straü, 

lu Daß er sich halte dester baß? 
Ein falsche wag ist anch nit gnt. 
Wer die heiligen lestern that. 
Das ist dem menschen selb ein strick, 
Wenn er sie schmecht in dem anbUch, 

Lb Und die gottseligen betrübt, 
Wills denn ableuen mit getübd. 
Ein weiser kUnig anch zerstrewt 
In seinem land gottlose lent, 
Und bringet nber sie das rad 

M Umb ir mishandel on all gnad, 
Die lenuht deß herren in dei' still 
[A5,l,i87iiJ Gottes trost nnd guediger will. 

Die erfrewen in angst und schmertz 
Und durchdringen deß menschen hertz. 

m Warhafftig sein, gerecht und frumb. 

Die behüten das königthnm, 

Deß königs thron besteht lang zeit 

Darch frSmmkeit und gerechtigkeit. 

0er Jüngling stercke ist ir preis, 

au So er die mit der that beweiß 
Im krieg mit kiinmütiger hand. 
Zu erretten sein vatterland. 
Und der alten gescUmnck fiirwar, 
Das sind ir lange grawe haar, 

36 Die sie mit ehren habt) bekommen 
Als die gerecht, tngendhafft frommen. 
Das böß vertreiben auch die wunden. 
Das bey den menschen wird gefunden, 



mördiwte Tbolth»t. 
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Wenn got wnnd macht deß landes grentz 
Mit krieg, thewmng und pestilentz 
Und mit dergleich straff und anstöß, 
Darmit vertreibt der herr das böß 
6 Anß der menschen hertzen im land, 
Darmit sie sich versündet hand. 

, 1, 385] Der besoUnO. 

Hie zeiget Salomo anch an 

Mancherley lehr, was hie soll than 
10 Ein mensch, oder was er soll lassen, 

Daß er bleib anff der rechten Strassen, 

Die im von gott ist fürgeschrieben : 

Wer frömmkeit und tngend ist lieben. 

Der meidet alle böse stück, 
]6 Dem wird auch heil und groß gelück 

Von gott, dem herm, anff erden geben. 

Entlich nach dem zeitlichen leben. 

Daß wnnn nnd frend im anfferwachs 

Mit allen engein, wünscht Hans Sachs. 

20 Anno Ralatis 1563, am 30 tage Aprilia. 

* 
l S wund niAoht. A maoht wand. 2 8 krieg. A Sehwerd. 6 8 ver- 
let A Terschaldet. 17 8 Eotliob. A Darnach. 21 8 150 [Yors]. 



[A5,i, 188,1 Das ein-iind-zweiutzigstecapiteldersprücl 

SalonioniH: Es steht alles in gottes liand, die gaten und böeei 



Im ein-nnd-zweintzigiBten steht 
Der sprücb, Salomo also redt: 

. DeB königes hertz, er vermant. 
Das steht in got, deß lierren, hand. 
Gleich wie die wasserbiLch on zil, 
Und neiget das, wohin er will, 
Zn zoren oder zn sanfftmnt, 

I Wie das volck iat, böß oder gut. 
Ein ieden dünckt bbid weg recht sein; 
Doch vergwist gott das hertz allein. 
Wol nnd recht thnn zu aller friat 
Dem herm lieber denn opffer ist. 

. HofTertig angen, stoltzer mnth 
Der gottlosen gott hassen that, 
Wann es ist sQnde nnd nnrecht. 
Die anschleg eins endlichen (sechtl) 
Die bringen gwSnglich nberflnß; 
All-zn gech doch offt mangeln mnß. 
Wer schlitz sammlet mit tnig and lügen. 
Wird fallen, and nicht bestehn mügen, 
Unter die, so suchen den todt, 
Und werden mit zn schand nnd spot. 

I Der gottlosen ranh schreckt in gar, 
Wan er wil nicht thnn, das recht war. 




ipniohbuohs, fal. 243' [S]: >D« 
>tiM taBDt die gnelBD vnd pDis 
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Wer eioen andern we^re felirt 
On sein befelcb, der ist verkehrt; 
Wer abr nacbknmbt aeiin befelch acblecbt, 
Derselbif wandelt wol nnd recht. 

6 Eb ist besser im winckel wohnen 
Unter dem dacb, denn bey dem gronen 
Hit elm zünckiscbn weib nberaaß 
Unten in eim weit schönen haoß; 
fl88b] Ancb besser in der wüsteney, 

10 In üdem land zn wobnen frey, 

Denn beim zAnckLsch zornigen weib, 
Die tag nnd nacht peinigt sein leib. 
Der gottlos stet ai^s wünschen tbnt, 
Er gönnet Beim necbsten kein gut. 

16 Wird der Spötter gestrafft mit fleiB, 
So werden ancb die albern weiß, 
Wenn man anterricbt einen weisen, 
So tbnt er sich vemiinfftig fleissen. 
Der gerecht hell sich nberanü 

vi< Weimicb gegn deß gottlosen lianÜ, 
Ist von im alls abels entladen; 
1,386] Aber der gottlos denckt nnr schaden 
Zn thnn dem gerechten nnd frommen, 
Wo er nnr solHchs kan bekommen. 

l^ Wer sein ohm znaclilenKt on erbarmen 
Vor dem gachrey deß elenden armen, 
Derselb wird auch nanli hiilff anff erden 
Sdireyen, nnd nicht erhöret werden. 
Ein heimlich gab stillet den zom, 

.in Und ein lieblich sdienck ansserkom 
In der schoß, stillt Jiefftigen grimm. 
Der vor lag in dem hertzen im. 
Es ist dem frommen alle frist 
Ein frend, zn thnn, was nur redit ist; 

ib Aber der nbelthilter (scbaw!) 

Oh redit-thnn hat forcht, achew und graw. 
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Eid mensch, der irr get von der Bb%B 
Der klngbelt, ond wandelt fürbaß 
Nach dem mutwilling bertzen aein. 
Wird bleiben in der todten gmeio. 
Wer gern nacli leibea- wo linst lebet, 
über tag in prasserey scliwebet, 
Dem wird manglen, wer Öl nnd \ 
Lieb hat, wird arm und nit reich b 
Der gottlose der maß anff erden 
Für den gerechten geben werden, 
Und der Verächter für den frommen. 
Der von im schaden hat genommen. 
[A5,l,lS8a] Im hawü deQ weisen da hat platz 
Von öl gar ein lieblicher schätz, 

i& Den er gesammelt hat vormals; 

Ein narr schlinds alles durch sein hals, 
Hey im ist kein ordnliche sparnng, 
Dnimb nimt bey im ab all sein nahrnng. 
Welcher mensch der barmhertzigkeit 

3D Und gut nachjaget alle zeit, 
Dersetb ilndet darinn das leben. 
Von gott wird im gwiß wider-geben 
Barmhertzigkeit nmb die wolthat. 
Wie er vorhin bewisen hat. 
Ein weiser mann die statt gewinnet 
Deß Stareken, kün und wol besinnet. 
Und erlegt den starcken im streit 
Durch sein verwegne Sicherheit. 
Wer wol bewart an allen orten 
Zungen nnd mund mit wenig Worten, 
Derselb bewaret auch sein seel 
Vor mancherley nnglück und qnel. 
Wer gar stoltz nnd vermessen ist, 
Den heist man loß zn aller frist; 
So er stoltz beweist in seim zorn, 
Helt man für ein narren nnd tliom, 
Sein stoltzer tmtz nnd teglich praclit 



1 8 dar in gat A lO jirat. S 
wUUag bnMii. A dan maloUIlgD linni 
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Feindnelig bey den lenten macht. 
Der fanl ob seinem wQnschen stirbet, 
Eh denn er etwas mit erwirbet; 
Het Silbers gern etlich thalent, 
Es wSlln aber sein fanle faend 
Nichte thtin, nnd legt sie in sein schoß, 
ürnmb mnß er leiden armnt groä, 
Sein wünschen hilfft zn keiner zeit; 
Wer aber gat willig arbeit, 
Dem wird gott, der gerechte, geben 
Nahnmg, darvon er hat za leben. 
Der gottloBD opffer ist ein grewl 
Hit grosBem gepreng nnd gelteol. 
Das nemt doch gott nicht an anS erden, 
ift Weil sie mit sünd geopffert werden. 
Ein lügenbaffter zeng der frommen, 

168(1] Der wird zu räch endlich nrabkommen. 
Wer gehorchet mit gütigkeit, 
Den lest man ancb zu aller zeit 

, 9D Widemm reden anch mit rha, 
und hört im anch gntwiliig zu. 

I Der gottloB abr fehrt mit dem kopiT 
Hindnrcb, zerstöet anch olTt den schopff; 

* Der fromb aber tiiat bscheiden gähn, 

^367] Derhalb thut auch sein weg bestahn. 

Es hilfft kein kingheit noch weißheit, 

Kein veraUnd, noch knnsl diese zeit 

' Wider den herru; alls, was er hat 

Verordnt dorch sein götUchen rhat, 

II M Das geschieht anch zn seiner zeit. 
|| Die roß werden wol zn dem streit 
li Bereit und gefnrt in den krieg, 

I* Oott aber der verleicht den sieg. 

Der beseUnO. 
lü Köng Salomon allhie vermant, 
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Wie es alls steh in gottes band, 
Gut, bOß, reich, arm, jang nnde alt, 
Daa steh alls in gottes ^walt. 
Die glaubing frommen aller ort 
I Die richten sich nach gottes wort 
und leben gottseliger art, 
Die werden auch von gott bewart; 
Dieweil sie gehnt in seinen wegen, 
Geit in gnt and ehr durch sein segen, 

< Aber der VöÜ gotlose hanff, 

Der hat gentzlicli kein achtang anff 
Gott, and anfT sein göttlichen willen, 
Dem tbnt gott mit der zeit auch stillen 
Sein nntrew, stoltz und arge that, 

< Darmit er hie geplaget hat 
Den frommen mit treveler band, 
Darob wird er zti spot and schand, 
Vol schaden, elends nnd ungmachs 
Dnrch die gottes-straff, spricht Hans Sachs. 




Anno aalutii 



1 3 tag Junij. 
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,189»] Das zwey-nnd-zweintzigste capitel der 

prflch Salomonis: Hancherley guter sittlicher lehre. 

Am zwey-nnd-zweintzigsten bericht 

Im buch der sprüch Salomo spricht: 
6 Ein gut gerücht, gottselig frumb, 

Ist köstlicher denn groß reichtbnm, 

und gnnst besser denn silbr nnd goldt, 

So einem ist idermon holdt. 

Beich und auch arme allgemein 
10 Die müssen nntr einander sein; 

Der herr hat sie alle gemacht 

und hat auch aoff sie alle acht. 

Der witzig sichts Unglück znkünfftig 

Und verbirgt sich darfor vemünfftig, 
16 Und wird von dem nnglüeck erledigt; 

Der alber wird dardurch beschedigt, 

Dieweil er handelt unvorsichtig. 

Wer aber hie leidet anffirichtig 

Von deß herren forcht wegen eben, 
20 Das-selb ist reichthum, ehr und leben. 

Spieß nnd strick die sind anff dem weg 

Deß verkehrten lästerers treg; 

Wer ferr weicht von den bösen eben, 

Derselbig ehret auch sein leben. 
26 Wie man gewohnt ein jungen knaben, 

Gut oder böß, muß man in haben; 

Im 16 sprtiohbDohe, bl. 246 [S]: »Das 22 oa: der sprnech Salomonis 
neter sitlieher 1er«. 8 S einem, idermon. A man eim. von hertzen. 
darfor. Ä darfttr. 15 S Ton dem mglUeck. A dardareh damon. 20 8 
»Ib Tnd. Ä Das. Tnd das. 

21* 



Wann im alter er nicht ablat, 

Was er in jagend gewont hat: 
Ttiorlieit steckt in deß knaben hertzeo, 
[K 5, 1,388] Die rnten treibt sie anß mit ecltmertzen, 
i Daß er wird züchtig nnd geschlacht. 
Ihn sittlich and leaUeltg macht 
Der reich herrschet über die armen 
Oift gar zu streng on alls erbarmen, 
[A5. 1,189b] Wer borget von dem reichen schledit, 

10 Der ist sei na lehenherren knecht. 
Wer nnrecht säet gar unfrumb, 
Der wird mäh emdten widern mb. 
Und wird nmbkommen mit der zeit 
Darch die rhuten seiner boßheit. 

li Ein got ang wird gesegnet werden. 
Die weil es gibet hie anff erden 
Sein brodt dem elenden armen, 
Thnt sich sein hertzlichen erbarmen. 
Treibe nur bald den spötter ao6, 

20 So vergebt der zanck in deim hanB, 
So höret anff hader nnd schmacb. 
Die durch sein neidig hertz außbracli. 
Welcher mann bat ein trewea hertz 
Und lieblich red, in ernst und schertz, 

sr, Deß freund ist auch der könig weiß, 
Helt in hoch, geit im ehr and preis. 
DeW herren ang behüten thnt 
Eins raannes rhat getrew nnd gut, 
Daß er wird in das werck gebracht, 

30 Aber die wort büß und nngschlacht 
Eins Verächters verkehret got, 
Daß niclit im werck pring angst und not. 
Der faul spricht: Es ist ein low dransaen 
Anff der gassen, der macht mir granasen, 

an Ich wi) nit nanß, er wUrget mich, 
Wil eh da fejrent sitzen ichl 
So hört man manche anßred faul 
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Von eines fiiolen lanren maul. 

Der harn mond ist ein tieffe graben, 

Darein fallen verwegen bnben, 

Welche nit sind in gottes gnaden, 
6 Werden mit sünd and schand beladen. 

Wer anch dem armen nnrecht that, 

Und wil darmit mehren sein gnt, 

Der maß es aach eim reichen geben, 

Un^ er maß mangel leidn dameben. 
10 Neig dein obren and hör die wort 

Der weisen, and merck an dem ort, 
.,189e] Nemb wol za hertzen seine lehr, 

Und dein leben denn darnach kehr; 

Wann es wird dir hernach wol than, 
16 Wirst die lehr bhalten, da mein san, 

Und wirst aach andern darmit rhaten. 

Mit deinen lehren za gatthaten. 

All dein hoffiiang einmütig frey 

Allein aaff gott, den herren, sey, 
so Ich erinner dich deß all tag 

Mit rhaten, lehren, wo ich mag, 

Darmit ich dir zeig za der zeit 

Ein gewissen grand der warheit, 

Aaff daß da mit gatem gewissen 
26 Warhaffter antwort seyst geflissen. 

Braab den armen nit seinr armat. 

Ob er wol arm ist an gat, 

unterdrück den elenden nicht 

Im thor, das ist: an dem gericht; 
80 Wann der herr wird handien ir sach, 

Ir beraaber straffen zwyfach, 

und wird aach ire antertretter 

Untertretten, wie abelthäter. 

Za eim zornigen dich nit gsell, 
36 und zam grimmigen dich nit stell. 

Da möchst sanst aach wandlen sein straß, 

Dich versündigen abermaß, 

Deiner seel ergemas erlangen, 

* 

8 S frey: sey. A sey: frey. 27 S an. Ä am. 34 S loroigeo. A 

n Mann. 35 S Vnd sam. A Za eim. 
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1 


^^H Wie das maDDicliem hat ergangen. 


\ 


^^H Sey nicht mit denen, die ir band 


1 


^H Verhefften in der bürgechafft band, 




^1 Und bürg tlir ander leute werden; 




^1 [K5, l,38üj Wann wo du das zil nit anff erden 




^H Uezalest, als-dann man dein betth 




^H Unter dir dahin-neinen tliet, 




^^1 Und verkanffen, dir zu nnglUck. 




^B Und darzu treib auch nit zn-röck ^ 




^^1 lu Im veld die grentzen und marckstein, 




^^V Die dein eitern machten allein. 




^^T Siehst dn ein auffriehtigen mann. 




^M Der sein amht wol außrichten kan. 




H^ [Ä5,I,189d]Der wird vor den königen Blehn 




^b it, Höniclier-weiß, und dienen den, 




^B Und wird gar den unedlen nicht 




^H Uit seinen diensten sein verpflicht. 




^H Der beBohlnG. 


^^H 


^H Hie preist Salomo in der sumra 


^^^H 


^H so Ein gut grücht über groB reiclithnm, 


^^^^H 


^^M Wan ein gat gerächt nit mer etirbet, 


^^^^H 


^H Dargegen reicLthnm offt verdirbet, 


^^^^H 


^^P Und wer der weißheit nach ist gehn, 


^^^^H 




^^^^H 


^^m ib RLät, man die kinder ziehen sol, 


^^^^1 


^1 Wil man, ilaß sie gerhaten wol. 


^^^^1 


^^M Und sie züchtigen mit der rhuten. 


^^^^1 


^^P Deß berren aug beschützt die guten, 


^^^^H 


^r Sagt ; Faulkeit zumal scbendlich sey. 


^^^^H 


au lleist auch meiden die hurerey, 


^^^^1 


Und den armen nicht unrecht than. 


^^^^1 


Gutt werd es nicht ungrochen lan, 


^^^^H 


^L Heist folgen weiser gnter lehr, 


^^^^1 


^1 Daß sich auch niemand gselle mehr 


^^^^H 


^r M Zn zornigen leuten boßhafft, 


^^^1 
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Und hüte sich auch vor bürgschafft, 
Sie geht selten on schaden ab, 
Die alten grentz anffrichtig hab, 
und handel ehrlich nmb and nmb, 
6 Dardorch man gut grücht nberknmb, 
Daranß eim lob und ehre wachs 
Durch guten wandel. Spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 4 tag Janij. 

* 

1 8 httete. vor. A httt. Tor der. 4 8 handel erlloh. Ä ehrlieh handel. 
3 8 4. Ä 6. y 8 140 [vers]. 
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[A 5, 1,190a] Das drey-nnd-zweintzigste capitel der 

sprflch Salotnonis : Wider scIitnarotzerey,harerej andtniDckeo- 

heit. 

Der Spruch das drey-nnd-zweintzigist 
5 uns warnen nnd fein lehren ist: 

Thnst bey eim grossen herren sitzen 

Zu tisch, so pfleg nur kluger witzen, 

Merck fleissig, was gehandelt wird, 

Und setz dein messer mit begird 
10 An dein kehln, wilt du änderst leben. 

Zem dein zungen nur wol und eben. 

Daß du dich nit verschneidest mit, 

Und wünsch dir seiner speise nit; 

Wann zu hof ist gefehrlichs brodt, 
15 Das manchen bringt in angst und not. 

Bemüh dich auch nit reich zu werden, 

Laß ab von dein fündlein auff erden. 

Laß dein äugen nit fliegen hin, 

Zu suchen geferlichen gwin; 
20 Wann solch gedancken machen flügel 

Wie ein adler on zäum und zügel. 

Fliegen gen himel, gleich zu spot. 

Iß mit keim neidischen kein brodt, 

[K 5, 1,390] Und wünsch dir nit der speise sein; 

* 

1 Im 16 gpruchbuche, bl. 248' [S]: »Das 23 oapitel der sprach if^' 
Wider schmarocBerey, hurerey vnd sohlemerey«. Za vergl. wäre der meiiterj»* 
sang in der dagwois Frauonlobs: Kindersuoht vnd weindrincken »Der sprflMbdtf 
drey vod zwainsigist« (MG 11, bl. 266); er ist aber ntoht erbalten. 7S pfl«f- 
A pflieg. 8 S Merck fleissig was. A Vnd merck was da. 10 8 wiltf^l 

änderst. A wilt haben dein. ' 19 S Zt suchen geferliohen. Ä Waf da oi' 
haben kanst. 23 S kain. A sein. 
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Er ist wie ein gespeiist nnrein. 
Spricht: Iß, trinck und leichtsinnig sey! 
Und sein bertz ist doch nit darbey. 
Dein bissen, die du gessen liast, 
ft Host da wider anUspeyen fast. 
Und mast all dein freaDdlicbe wort 
Verloren haben an dem ort. 
Red auch nit vor deß narreu ohreo; 
Denn er veraclit gleicli eiuem tboren 

10 Die Weisheit deiner red eilentz. 
;90b] Treib nit zu-i-üclt die vorig grentz, 
Geh anch nit anff der waisen acker, 
Se; in nicht ein tückischer zwacker ; 
Wann ir erlüaer ist allmechtig 

I» Und iat ir hertzlich ingedechtig, 
Ir Bach streng anßzafiiren suclit. 
Und gib dein hertz zu rechter zacht, 
Zu vemünfftiger red dein ohr. 
Zfichtig auch wol den knaben vor; 

m Wann wo da in oft hawet mit gerten, 
So wird er nit deti henckers gierten. 
Wo dn in wol hawest mit rhnten. 
So komt es im zn allem guten, 
Errettest dardurch, daß sein seel 

u6 Nit lasterfol fahr ab gehn hell. 

Mein son, wenn du bist weiß nnd frumb, 
Frewt sich mein hertz hertzlicb darnmb, 
Dein hertz folg ancli den sttndem nicht, 
Snnder steh teglicli fein anffricht 

M In der forchte gott, deines herm, 
Das wird hernach zn gnt dir wern. 
Gehorch deins vatters wort nnd that. 
Welcher dich denn gezeaget hat, 
Und veracht nicht die matter dein, 

if Wenn sie wird alt und Idndisch sein. 
Ranff warheit nnd verkauff ir nicht, 
Weißheit, zncht nnd verstand aoffricht. 
Der vatter eins gerechten snn 



I 
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Der mag sicli Bein wol frewen thun. 
Wer ein weieen son zeuget bat, 
Der fi'ewet Bich deU fi'U und epat. 
Lau sicli dein vattr und mutter frewen 

b Und frölii:!) sein in gantzen Irewen, 
Welliche dich gezeuget liaben. 
Gib mir dein liertz zu einer gaben, 
Und laß dein aagen anck iu allen 
Den meinen weg dir walgefallen: 

IU Laß kein wolluat dicli abwegs treiben, 
Hut dich vor nnzUchtigen weiben; 
Wann ein Lnr ist eine tieffe gniben. 
[Aö, l.ldOol Ein ehbreciierin, die mit bnben 

Haußbelt, die ist ein graben eng, 

le Darinn die narren sie bezweng, 

Und lanret auff sie, gleicL eim raaber, 
Sie kleidt sich fein hüfflich und saaber, 
Dal! die frechen unt«r den gsellen 
Sich zn ir sammlen und nachstellen, 

10 Die sie denn führt in angst und not, 
Hut dich auch vor der säuffer rott, 
Und den schlemmern, wohn in nit bey 
In ir gsellscbafft und echlemmerey ; 
Wann süuffer und schlemmer verarmen, 

sa Denn hat mit in niemand erbarmen; 
Ein fauler schlUfTr muß bey sein tagen 
Auch zerriBsene kleider tragen. 
Wo ist weh? wo ist laid und tdag? 
Wo ist zanckerey nber tag? 

SD Wo sind on ursach blntig wanden? 
Wo sind rote äugen verbunden? 
Nemlicb, wo man ligt bey dem wein, 
Silnfft auU alls, was man acliencket ein. 
Schaw den wein nicht an, daU er schön 

»b Ist in dem glaB, rötlicht und grün. 
Er ist wol glat in dem eingang, 



10 8 ab[w]ogB. 
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Nach dem so heckt er wie ein schlang, 
,391] Und wie ein vippematter sticht. 

Dein ang nach andern weibern sieht, 

Begert ir denn zu onzaecht-schertz, 
6 Verkehrte ding so redt dein hertz, 

Und wirst sein in all deim geschefft 

Als einr, der mitten im meer schlofft. 

Und wie einer, der in eim tranm 

In dem schiff schlöffet auff dem mastbanm ; 
10 Denn thnt sich vil onrhats zutragen. 

So spricht der vol : Sie thun mich schlagen, 

Es thut mir aber nit fast weh; 

Morgen empfindst dus bas denn eh, 

Denn der vol zapff entpfand sein nicht. 
16 Wenn wil ich auffstehn, er den spricht, 

Daß ich die schlemerey mehr treib 

Und bey der vollen rotte bleib? 

, 190d] Der besohluß. 

Hie streichet herauß Salomon, 
20 Zeiget geringen leuten an, 

Solln sich schewen vor grossen herm. 

Sich von den neidischen weit form; 

Ir speiß in komme nit zu gut. 

Sunder sie beschedigen thut, 
25 Und solln mit narren nicht vil theidigen. 

Noch die weisen heimlich beleidigen. 

Sunder sein kinder fleissig ziehen, 

Dardurch sie ander straff empfliehen. 

Und sollen folgen iren vettern, 
30 Ir lehr als den trewen wolthätem, 

Daß sie sich denn ir mögen ^ewen. 

Und sollen sich in gantzen trewen 

Hüten vor aller hurerey, 

Unzüchting weibm nit wohnen bey, 

36 Welche er nennt ein tieffe gruben, 

« 

S heokt. A beist. 4 S msoecht. A schimpff Tod. 6 S deim. A 

y 8 In dem. sohleft. A Im. sobleffet. 118 spricht der toI. A 

da denn. 14 8 entpfand sein. A empfindt es. 16 8 den. A da. 

ihletuerey. A saufferey. 23 8 in käme. A kommet jn. 27 8 sein. 

28 8 Dardarcb. A Darmit. 34 8 Vnsüechting. A Vnsttohtig. 
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Darinn versincken nimütz baben, 
Wem verrucht bey menschen und gott, 
Und soll meiden der vollen rott, 
Bey den findt sich vil böser stück, 

6 On zal mancherley nngelück, 
Schlagen einander lahm nnd todt, 
Kommen in armnt, schand nnd spot, 
In Unzucht, laster und kranckheit, 
Wie man das sieht teglich all zeit, 

10 Daß füilerey bring vil ungmachs 

Der vollen rott, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1563, am 6 tag Jan\j. 

2 6 Wern. inensohon, A Werden. Mensohn. 3 8 der. A die. 7 
in. A lu. 9 8 das. A denn. 10 8 foelerey. A Tmnckenheit. 13 

140 [vers]. 




5,1,191«] Das vier-und-zweiützigste capitel der 

sprQcb Salomoais: Vil trelt'lich gut«;r lehre. 



Es BcUreibet könig Salomo 

In dem buch seiner sprttch also 

s Am vier-and-zweinCztgBten nnd spricht: 
Folge den bösen lenten niclit, 
Und wünsch dir nit bey in zu sein; 
Wann ir liertz das traclitet allein 
Schaden zn tlinn dorch hemiacb tück, 

111 Ir lippen rliaten zu unglück. 

Dnrch weißheit wird ein hanß erbawt. 
Und durch verstand erlialten (sctiawt!). 
Durch ordenlich hanß halten wol 
Werden die gmach ond kammer vol 

IS Kfiatlicher, lieblicher reiclithnm. 

Ein recht weiser mann starck nnd l'ramb, 
i&, 1,392|Ein verniinfftig mann, wolpedechtig, 
L Derselbig ist an krefften mechtig, 

Der kan abwenden manchen schaden, 

so Darmit ein narr wird überladen. 
Mit rhat so muß man füren krieg, 
Bey vil rhatgeben steht der sieg. 
Weißheit eim narren ist zu hoch; 
Sein mond ist stamb im rhat. ledoch 

36 Wer im selbwillig schaden that. 



ai^hbuo 



iU [S]: 



: 34 eaput dar ipiUch Si 
iiDg in dsl Hnpfgarlen l&ngecn loi 
liobt potor leuU U>t< (MO II, I 
rnd. A ar. »6 ta«mltob. A hi 
17 6 pedechUg. A fei 



3& 8 lalb vinig. 



334 

Ist ein ertzbößwicbt nnd nit gat, 

Es ist ein sünd deB narren tück, 
Deß Spötters grenl sind bubenslfick, 
Der ist nit starck, snnder ein spot, 

i Der nit vest pleibt in seiner not. 
Errett die, so man richten wil, 
Flench und entzeach dich Ir nit vil, 
Und sag nit: ,Wir verstehnd es nicht"; 
Ueinst du nicht, der die hertzen sieht, 
10 Der merckts, und bat acht anfF ir seel, 
[A6, 1,191b] Die on schuld leiden angst nnd qnel, 
Wer die tröstet, ist &omb und bider. 
Und der herr vergilt sein werck wider. 
Mein son, iß bönig süß und gut, 
)A Alls, was dir gott bie geben thnt. 
Das brauch, und danck im des allzeit, 
Und lerne für dein seel weißlieit. 
Findst die weißbeit, thost die veratehn. 
So wird es dir darnach wot-gehn, 
20 Als denn bo wird die hoffauug dein 
Anffrichtig nit vergebens Bein. 
Und law er nicht gleich den gottlosen, 
Den grechten von seim hauß zu stossen j 
Verstör in nicht in seiner rhu 

i Durch deinen geitz, wann gott sieht zn. 
Wann der gerecht feilt sibenmal, 
Steht doch wider auff nach dem fall; 
Aber der gottlos durch sein tück 
Der versincket in seim nngliick. 

) Frew dich nit deines feind nnfali. 
Und dein bertz frolock nit mit Echall. 
Sey nicht fro ob der leut nngliick. 
Wann so der herr sech dein bßH tiick, 
So möcht es im nbel gefallen, 

> Sein zoreu von in wenden allen. 
Und werden über dich gericht. 
Erzöm dich aber den bösen nicht. 



b B picibl. A itebC. 
IS B dif alieit. A kl1e»i 
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Eiver nicht nber den grottloBen, 
Der herr wird In wol nnterstossen ; 
Wann der böß bat nichts gnts zu hoffen, 
Deß herren zoren steht im offen, 
& Der alles arg selb corrigirt. 
Daß bald die lencbt erleachen wird 
Anff erden deß nntrew gottloBen, 
Wann der herre hat in TerstosBen. 
Mein kind, drumb solt dn fSrchten gott, 

xo Und den künig, unter die rott 
Der auffriirischen dich nit gsell. 
Die anrichten groß angst nnd qnel; 
Wann in wird blötzlich anEferstahn 
, 19Io]Cnfal, daß sie zn boden gehn, 

IS Und nnibkommen mit schand nnd Bpot, 
Beid durch den k(3nig nnd dnrch gott. 
Von den weisen komt das gericht; 
Welcher richter darinn an eicht 
Die person, nit recht richten tbut, 

ao Das ist zu sehenden, nnd nicht gut. 
Wer den gotllosn spricht ledig heut 
Umb sein that, dem fluchen die leot, 
Und iederman in hassen thnt. 
Daß er den bösen nr teilt gut. 

SB Welcher aber straffet anff erd 
Den bösen, der ist lieb und werth, 
Und komt anff in ein reicher segen 
Von seinr waren grechtigkeit wegen. 
Ein richtig antwort on trügnnß 

30 Ist wie ein gantz lieblicher kuß, 
l,393]Dardarch gar niemand wird geflfft. 

Erstlich rieht dein arbeit nnd gschiifft 
Danssen anff deinem acker anß; 
Nach dem so bawe ancli dein hanb 

sa Und thu fein ordenlich banühalten, 
So thnt auch gelück mit dir walten. 
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Od ursack so aey ancli kein zeug 
Wider dein nechsten, nud betreug 
Auch gar niemand mit deinem mnnd, 
Ea wird atla offen seiner stund, 
b Sprich nit: Wie sie mir tlieten nun. 
Also wil ich in wider thun, 
und ieden sein werck anch vergelteü : 
Solclie racbsal die thuet got schelten. 
Eins morgens stund ich anff, gieng wacker 

j» Für eines fanlen narren acker 
Und darzQ anch für sein weinbergk, 
Und bescliawet sein loee werck, 
Voll nessel und distel in allen, 
Auch war die mawer umbgefallen. 

M. Ich nams zu bertzen, lernet dran 

Das end eim faulen losen mann, 

Der niclit wart, was er hat zu schaffen, 

.,191ii]Wil faullentzen, ruhen und sohlaffen. 

Und leget sein hend in die rhu, 

an Verzeucht sein arbeit immerzu. 
Das im endlich die aremnt 
Gleich wie ein wandrer kommen thnt, 
Mangel thnt dnrch sein thür eingahn 
Gleich wie ein gewapneter mann, 

a& Der in bind, fecht und uberweltigt 
Und all sein hartsei mannigf eltigt, 

Der bBBcUnU. 
Klar zeigt uns liie künig Salomon, 
All büser lent miissig zu gähn, 

3» Welcher liertz atecz on rhu ist dichten, 
Schaden und Unglück anzurichten. 
Sunder den frommen man anhang, 
Und thu kaim armen nberdrang, 

S wider. A Vbir. D S Alio. in. A So. jn jotit. T 8 
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Wann gott kan alles nbel rechen; 
Vermeid anch die anffrürisch frechen, 
Daß da nit kommst mit in onfal, 
Und yerhüt deinen mond zumal, 
6 Daß er aUein die warheit sag, 
Und befleiß sich all seine tag. 
Daß er wart seinem handel aoß. 
Was er zn thon hab in seim haoß, 
Und laß die faolkeit nicht hinein, 
10 Wann wo sie wird za herberg sein, 
Da komt gewißlich die armat, 
Und das gantz haaß einnemen thnt 
Mit vil Unglücks und ungemachs. 
Vor dem bhüt uns gott, spricht Hans Sachs. 

16 Anno salutis 1563, am 28 tag May. 

nch die anfrueruoh. A die anflfrttriseheD. 3 S kampet mit. A 
4 S deinen, ivmal. A dein, allemal. 10 8 wo. A so. 16 
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[A6,i,i92«]Das fönff-nnd-zweintzigßte capitel ans den 
spr&clien Salomonis. 



Das sind auch spriich köng Salomo, 
Welche hinzn-setzteD also 

I Hemacli die männer Hiskia, 
Oeß frommen könjga in Jud&, 
Die lauten: Es ist gott ain ebr, 
Zaverbergen ein Hacbe mehr, 
Und forsch nit, warnrab, wie nnd was? 

I Wanimb thut gott doch diß und das? 
Sunder halt mit glaubigem muth 
All Beine"werck grecht und grund-gnt, 

] Die aaßzugriinden sind zu lioch. 
Dem kJnig abr ists ein ehre doch, 
Einr sach nachzuforschen und scliawen, 
Nicht Jedem glauben und vertrawen, 
Sunder gründlich erforschen wol, 
Wenn er ein nrteil sprechen sol. 
Der himl ist hoch in seim begrieff, 
Aber der erden gmnd ist tieff; 
Also deß königs hertze (wisti) 
Auch alzeit unerforschlich ist. 
So man den Bchaom vom ailber thnt, 



1 Im le BpniohbaahB, bl. 3b0' [8]: •&■■ ZS mpllal ua doD > 

kllDlg Salomaniti. Zu Tsrgl. wllre dsi msiiUrgasang ia dar iDbiotwau 
Sohrotso: Ler •od d« lunEsu •Msmeb, Ikr Dloht p>Jd beraua mtl UDok< (Mä Di 
bl. TS); ir itt ober niobl erhaltan. 6 8 kUnigi. A KOnig. T S fol *ii>' 

A Ootl«. 8 8 7.T TerpDrgen ein aaobc. A Bin (osbe (uagrbcrgeu. 10 ^ 

got dooh. TDd. A Qott. rnd auch. 12 S ssino irtrok. A «Bin Wank ■•iO' 

14 S kUog abr. ece dosb. A Künlg. ebr jodoeb. 22 S Aacb aliwi. ' 

All* Mit. 



So wird drauß ein gftlß rein nnd gut: 
Also that man vom könig bloß 
Und seim liof als leheu gottloH, 
So wird sein thron mit grechtigkeit 
6 Bevestigt und steht lange seit. 
Tor dem k&nig solt prangen nit, 
Nidit an den ort der grossen tritt. 
Denn dir ist vil ehrlicher, daß 
Man zn dir sag : Tritt aaff-her baß 1 

10 Denn das man vor dem fürBten Sprech: 
Wie bist heranff-geruckt so frech ? 
SetE dich hinunter zn deim gleich. 
Deß mnat da dich denn fadmeleich 
Da schümen in die angen dein 
192b] Vor dem andern hofgsind gemein. 

Fahr nicht lierauU mit frechem zancken, 
Sunder halt im zäum dein gedancken; 
Wann v/o du schinechet mit achentling Sachen 
Dein nechste, was will darnach machen? 

N Thoat du vil nbeis im zn-messen. 

Meinst du, er werd dir das vergessen? 
Derbalben handel die sach dein 
Gütig mit deim nechsten allein, 
Offenbar nit sein heimligkeit, 

3.1 AnfF daß dir nicht darob allzeit 
Übel spreche den ie der man, 
Wer Boliiche red höret an, 
Und dein böß gerücht solcher maß 
Dein lebenlang nicht mehr ablaß. 

SQ Ein wort geredt zn seiner zeit, 
Zn not und nntz mit bsciieidenheit, 
Ist wie güldiu üpfTel zn-maln 
Ligen in einer silbern schaln. 
Wer einen weisen stratfen thnt, 

H Der im gehorcht mit bscheidnem mut, 
' Der vergleichet sich aller ding 
Eim kQstlich giildin ohrenring. 



lall l(b«n. A dai wm». S S kUnlg lolt. A liflngEoltdu. 10 6 
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und einem echUn güldin halsband, 
Herlich nnd ehrlich beidesand. 
Wie in der ernd die käl vom scbnee 
Wol thut, 80 dem hertzen zn-^eh, 
6 So ist aacli ein getrewer bott 
Dem, der in außgeschicket hat. 
Das hertz wird ancb darvon erquicket, 
Das vor mit sorgen war verstricket. 
Wer vil geredt, nnd lielt doch nicht, 

10 Deraelbig wirt vergleicht entwicht, 
Beide den woicken und dem wind. 
Die on frnchtbaren regen sind : 
So konit von groß verheissen Worten 
Auch gar kein frucht an keinen orten. 

iik Ein türst der wird anch dnrch gednlt 
Versönet zu genad and huld. 
Ein linde znng zu aller zeit 
[A6,l,192o] Die bricht die strengen hertigkeit. 
Findst dn hönig, ilJ sein genung, 

2ü Doch das nit werd zti satt dein znng, 
Und widersteh dir denn mit granß. 
Daß diiB mnst wider speyen anß. 
So halt maß in allem wollust. 
Daß dns nit wider koczen mnst. 

16 Entzeuch auch deinen fuß voranß 
Allzeit von deines nechsteu lianß; 
überlanfFst in zn überflüssig, 
So wird er dein auch uberdrüsBig, 
[R 5, 1,396] Und möcht dir anch darum b gram werden. 

so Wer wider sein nechsten auff erden 
Ein falsche zengnus reden thot 
Anß argem nnbilligem muth. 
Tat ein Bpies, Echwerd nnd scharpflfer pfeil, 
Der heimlich dilckisch übereil. 

36 Die hoflimng in der zeit der not 
Deß gotloaen, die ist bey gott 
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Eben geleich eim faulen zan, 
Der bald mnes fallen, kan nit stahn, 
Und auch einem gleitschenden faß, 
Der anch gewißlich faUen maß. 

5 Wer argen hertzen lieder singet, 
Daß ers darmit zu guten bringet. 
Das hilfft wie ein zerrissen kleid 
In kaltem lufft zu winters-zeit. 
Und wie ein essig auff der kreiden : 

10 Der keines kan das ander leiden. 
Doch hungert deinen feind, so speiß 
Ihn mit brodt, und geleicher weiß 
Durst in, thu in mit wasser trencken, 
Darmit wirst auff sein haupt im sencken 

16 Glüende kein, die sein gemüt 
Werden anreitzen zu der gut, 
Und entnemen sein neidig schelten, 
Sollichs wird dir der herr vergelten. 
Wie der nordwind bringt ungewitter, 

so Also die heimlich zunge bitter 
Macht gute freunde gar entricht, 
l,192d]Bey in ein sawers angesicht. 
Wo sie glauben an aUen orten 
Deß bösen maules giffting werten. 

2« Besser ist mit gedult und witzen 
Auff dem dach in eim winckel sitzen. 
Denn bey eim zänckischn weih ubrauß, 
Pey irem gezänck in dem hauß. 
Ein gut gerücht auß ferren landen 

so Eim mann urblüpffling zu-gestanden, 
Erlustigt und erquickt auß quel, 
Wie kalt wasser die durstig seel. 
Ein gerecht frommer ausserwelt, 
Der vor einem gottlosen feilt 

36 On schuld, ist wie ein brunnen quäl 
Betrübet und verderbt zu-mal. 



S geleiob aim. A gleich einem. 2 8 mnes fallen, ston. A feilt tnd. 
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Wer zn vil honig esBen thut, 
Dem iat das schnd nnd auch nit gmt. 
Wer hoch ding specnüreD wil, 
Erreicht auch gar schwerlich daB zil, 

« Sander es wird im anch zn schwer. 
Und erfüllt nicht seine herzn beger. 
Der gel eichen so ist auch ein mann, 
Der seinen geiat nit halten kan. 
Sonder fehrt rauß, wies im einfellt, 

iD Nit bescheiden lieh liinderhelt, 

Der vergleicht sich einr offnen statt, 
Welche kein mawer umb sich hat, 
So sitzt er auch unbeschirmt bloß. 
Bringt sich in manchen unfal groß. 

16 Der besDUiiO. 

Hie wird gelehret trefflieh wol 
Vil Btileck, wie man sicli halten sol. 
Gar nicht mit filrwitziger hend 
Nachgrübeln gottes regiment, 

ao Sonder bloß glauben gottes wort; 
Bey Obrigkeit sich halten dort 
Gantz wol, sambt bey den nnterthanen, 
Und wie ein mensch ein soll verschonet), 
[A5,l,193a] Nit zancken, noch übel nachreden. 

Vi Wann vil ubels folgt auß den beden, 
Snnder wandlen anffrecht nnd gütig, 
Gen iedennan frenndlich senlTtinütig, 
Das macht ein grlicht ehrlich nnd gut. 
Das dem menschen nachfolgen thut, 

30 Daranß im lob und ehr erwachs 
[K 5, 1, 396] Vor gott nnd menschen, spricht Hans Sachs. 

Anno BalutiB 1563. am 7 tage Junij. 



^ S Dam i>t da> Mbsd rnd. A Damttlban iit du. 1 S Eniahl *i 
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1 sech8-und-zweintzigste capitel im buch der 
aprüch: Vil warnuug uad gnter znchtlehr. 

Dbb secbe-imd-zweiDtzigiBt caput 

Im bnch der eprücb uns sagen thut: 
i Wie schoee im eommer aicli fiUwegeti 

Nit reimt, und in der ernd der regen, 

So reimet Bich vil minder mehr, 

Dab man aim narrn anleg groß ebr. 

Und wie ein vogel dahin-febrt, 
lu Und ein schwalb deaget unversehrt, 

Also ein unverdienter flncli 

Trifft den nit, den man darmit auch. 

Ein geiasel dem roli ziemen thnt, 

Und dem esel ein zanme gut, 
16 Und dem narren auff seinen räcken 

Ein rhntea, sein thorheit zu dräcken. 
1,1, 193b] Antwort dem narren keiner zeit 

Auff alle frag seiner narrheit, 

Daß dn im nit werdest geleich 
:<i Geschetzet, snnder van im weich, 

Wilt abr dem narrn antworten dn, 

So red im streng and ernstlich zu, 

Daß er sich nit weiß düncken laß 

und im sein narrheit wacbB noch baß. 

^ Im 10 •prnahbautaa, bl. 23B' [Sj: >l>ai 3S «aplLsl im pueoh der eprllib 
r1*j lar ind »arnungi. Den insiten Uil diaiea otpileli bslundelt der aiol3lsr> 
Dg im gedaillsD tnoe Nscbtigalit Dia fBliah hadermiwl »Am «eobi «nd 
□ligcD capnti :b^^ Januar 10 (MQ 9. bl. 7). Oeo eriten teil bahandslle 
dlobtai ipStGT In dar Darrsonelae du Martin Sebroten tdh Angipurg : Von 
ta laiaiabwie in dam inmai dar ■sbn*' {MQ II, bl. St). S S aim. A 

1« 8 Du. gelaish. A AgC daO. glaiab. 
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Welcher roarn auch sein sach außricht 

Mit eim thörichten bottn entwicht, 

Der ist wie ein lahmer an fassen, 

Maß Bein schaden mit schänden Mesen. * 
i Wie eim krnppel ansteht der tantz. 

Also steht gleich an gar nnd gantz 

Dem narren, nenn er seiiter zeit 

Ktwann wil reden von weißheit. 

Wer eim narren ehr leget an, 
10 Dasaelb ist gleich so weislich than. 

Als wenn einer edel gestein 

Würff anfE den rabenetein unrein. 

Ein sprach ist in deü narren mand 

Wie ein dorenzweig, der verwnnd, 
ifi Ein tmncken mann in sein hand sticht j 

So kent der narr der weißheit nicht. 

Der gut meister macht ein ding recht; 

Wer aber eim hiimpler anbecht 

Demselben wird das werck verderbet, 
10 Darvon er schand und nachrew erbet. 

Wie sein gespeytes frisst ein hiind, 

Dem vergleicht sich ein narr all stund, 

Wen er sein narrheit wider treibet. 

Für nnd für immer ein narr bleibet. 
36 Wenn da ein siehst, der sich diinckt weiß, 

Und gibt im selber lob und preis, 

Da ist an eim geboren narm 

Mehr hoffnang, dann bey im zurharm. 

Es saget frü der fanl nnd treg : 
30 Ein junger lüw ist auff dem weg, 

und ein IHw ist danß auff der gassen. 

Der mächt mich ergrewflfen and fassen. 
[A6,l,193e] Wie sich ein thiir wendt in dem angel, 

Wendt er sich im betth and leidt mangel. 
96 Der faul verbirgt sein hand im topff. 

Und kratzt sich langweilig im kopff, 

Und wird im sawer alle stund, 

1 S ■ainsr. A <d der. 10 8 walalioh tbon. A wohl gsCbui. 13 ^ 

Win «r. A Wekh«r. 18 S lerhana ^ m «rbknii. 31 S daiu. A druC 
31 S aTgTBwff«n. K ergtilffsn. 
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Daß er die speiß bringt zu dem mand. 

Der faul dünckt höher sich in ehren, 
5, 1, 397] Denn siben, die gut sitten lehren. 

Wer fürgeht, und sich menget ein 
5 In ein hader, groß oder klein, 

Welcher frembd ist, geht in nit an, 

Der ist auch ein thörichter mann, 

Ist dem gleich, der ein band allein 

Aach zwacket bey den obren sein: 
10 Da er denn bissen wird darvon, 

So thnts dem ob dem hader gähn. 

Wie einer, der mit einem pfeil 

Sein nechsten scheust zn tod mit eil, 

So thnt ein falscher mensch all-zeit, 
15 Der offenbart eins heimligkeit; 

Bringt es im ein schaden darab. 

Sagt er: Ich nur geschertzet hab. 

Wenn da ist nimmer holtz zn stewer. 

So muß erleschen auch das fewer, 
20 So wenn abweicht der klaffer hanff, 

So höret auch der hader aoff. 

Wie kolen machen bald ein glnt. 

Und holtz ein fewer machen thnt. 

Also rieht ein zänckischer mann 
S6 Gar bald auch einen hader an. 

Deß verlenmbders wort sind schleg mit schmertz, 

Die einem durchdringen sein hertz. 

Ein falsches hertz zn aller stand 

Und darza ein gifftiger mand, 
30 Ist wie ein scherb, der mit lasnr 

Odr silberschaam verglasset war, 

Derselb gleiset wol schön aaswendig 

Hat doch inen nichts gaets beyhendig. 

Der feind wird erkent an vU orten 
86 Mit sein feindseligen stichworten, 

>,l,193d] Wenn er sich aber zaher-that 

« 

1 S pringt. A bring. 2 8 hoher sich. A sioh hoher. 6 S Welcher 

ibt ist, get iD nit. A WelHcber jn gar nit geht. 19 S erlescbeD. A Ter* 
len. 31 S verglaaset. A Terglasurt. 32 6 Der selb gleisset wol Bohon 
wendig. A Der gleift wol schOn / aber inwendig. 33 S doch inen niohs 
i. A er gar nicbta loblichs. 36 8 st her. A hersa. 
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Hit schmeichelworteD, samb gtmtz gnt, 
So geht er gwiß mit Bchalckheit nmb, 
Darmit er sein feind binderknmb, 
und in betrieg durcti falschen wabn, 

i Dardnicli er in denn werfen kan. 
Drnmb, macht er holdselig sein stimm, 
So traw im nit, hüt dich vor im ; 
Denn eibeii greal stecken mit scbmertssen 
Inwendig in deß feindes iiertzen, 

) Wer heimlich decken kan den haß, 
Daß er kann schaden dester baß, 
Deß boßheit wird vor der gemein 
Offenbar nnd verflncliet sein. 
Wer eim ein gruben grebt anß allen, 

; Der wird anch selben darein fallen, 
Und wer ein stein wältzt hin nnd her 
Anff ein za feilen mit gefebr, 
Dem wird er fallen anff sein kopff. 
Und im zerschmettern seinen schopff. 

I Ein falsche stung verlogn botihafft, 
Die hasset den, welcher sie strafft, 
Dergleich ein heuchelmanl entwicht 
Heimlich groß verderben anrieht. 

Der beeoklnß. 

t In vier stücken geit er uns lehr, 
Daß wir die sollen meiden sehr: 
Erstlich die hofTertigen narrn, 
Bey den ein mann nit soll verharm. 
Wann bey in ist gar kein verstand, 

) Man kriegt nnr von in spot und schand. 
Zum andern meldt der fanten hanfTen, 
Die verzagt an der arbeit schnaaffen, 
Fliehen die arbeit alzn gleich, 
Die werdn auch nicht ehrlich noch reich, 

I Snnder bleiben arm nnd elend 
Und fanle schläffei biß ans end. 



t a •sbmnicbel. 
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Znm dritten ist er auch ein straffer 
)4A]Der affterreder, falschen klaffer, 

Die gar niemand lassen kein ehr, 

Ir auch nit vil behalten sehr, 
98]Snnder vil haders richten an, 

Wollen doch deß kein wort nit han, 

Und bringen dnrch neidisch nntrew 

Manch hertz in schmertzliche nachrew. 

Znm vierdten warnt er anffznschawen, 
10 Keim feind seinr wort glauben, noch traawen, 

Voranß komt er in gutem schein, 

So hüt er sich vor im allein. 

Wann er gert in zu triegen mit, 

Darumb soll er im trawen nit, 
16 So wird er mit seinr untrew allen 

Wol selbert in die gruben fallen, 

Die er dem frommen hat gegraben, 

Endlich den spot zum schaden haben, 

Und sincken in vil ungemachs 
20 Durch sein untrew, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutin 1563, am 29 tag May. 

* 

eidisoh. A neid Tnd. 19 S Vnd sincken. A Versinoken. 22 S 160 



[A 5, 1,194b] Dag sibeh-nnfl-zwelntzi^i^capiTeneP 

sprllch Saloinoiiis : Mancherlei guter sittlicher telire. 



Das Bibn-und-zweintzigist capnt 
Der Spruch Salomon sagen thiit: 
D Bhäm diel) nit deß morgigen tag; 
Wann was sich noch begeben mag 
Für nnglück, weist du nit gwißUch. 
Laß anch ein andern loben dich 
Und nicht deinen eigenen rannd; 

10 Eins frembden lob, das ist all stnnd 
Ehrlich, deinr eigen lefftzen lob 
Das iet fnrwar ein Ecliand und grob. 
Stein ist sctiwer, und sand ist ein last; 
Aber eins narren zoren fast 

IS Ist fichwerer, daß er unfal bring. 
Zoren ist gar ein wütig ding, 
und der grimm ist gar ungestämb, 
und wer kan bleiben amb nnd umb 
Vor dem tödlichen neid und haß? 

20 Öffentlich straff ie besser was, 
Denn etwann die heimlichen lieb, 
Die gar nnoffenbaret blieb ; 
Wiewol doch deß liebbabera wunden 
Sind allmal trew warhafft erfanden; 

» Aber deß neidign bassers knd 
Setzt betrieglichen falschen fuß. 
Ein volle seel zertritt daheim 
Vor Überfluß den honigseim ; 
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Aber einer hangrigen seel 
Ist alles bitter süß on qael. 
Ein vogel ist in gfahr zu-lest, 
So er weichet auß seinem nest, 
,194e]Al8o es einem mann auch geht, 
So er weichet auß seiner stät, 
Auß seinem handel und geworben; 
Wann vil verendnmg bringt verderben. 
Das hertz frewet sich allenthalben 

10 Gutes rencbwercks und auch der salben; 
Doch ein freund lieblicher allein 
ümb rhats willen der seele sein. 
Deins vatters freund du nicht verlaß, 
Die alten freund die thnn noch baß, 

16 Und geh nicht in deins bruders hanß, 
Wenns dir geht übel uberauß; 
Wann ein nachbawr vil besser ist, 
Der in der noch sitzt zu der frist 
1,399] Weder ein bruder, (glaub du mir!) 

20 Wellicher wohnet weit von dir. 

Mein son, halt dich weißlich auffwertz. 
So frewet sich ob dir mein hertz. 
Und kan ein küne antwort geben. 
Welcher mich sucht zu schmehen eben. 

26 Ein witziger merckt böse stück 
Und verbirgt sich vor dem Unglück; 
Aber der alber geht on gnaden 
Und feilt offt in gefahr und schaden. 
Nem dem sein kleid, der bürg ist wom 

80 Für ein andern, pfend in on zom 
Von deß frembden schnldigers wegen. 
Wer seinem nechsten gibt den segen 
Frü an dem tag mit lauter stimm 
Wird^für ein fluch gerechnet im; 

36 Wann zu vil ist gar ungesund. 

Ein still gmüt bringet freud und wund. 
Ein zänckisch weib und ein platzregen 
Vergleichen sich zsamm allewegen. 
Der regen mit seim steten triefifen, 

40 Das weib mit irem zanckn und kieffen. 
Wer sie auffhelt, der helt den wind 



und das Wasser mit stricken biodt, 
Und fasset das öl mit der hand, 
Ir zoren fleuget an verstand. 
[Aö,l,194dj Ein measer tbiit das ander wetzen, 
[. So thnt ein mann den andern hetzen. 
Wer seinen feigenbanm bewart, 
Der gneust der frücUt gantz gnter art, 
Und wer bewart den berrea seio. 
Wird geehrt von dem volck gemein. 

lu Wie der schantn in dem wasaer ist 
Vor deß menschen aagsicht all frist. 
Der schwancket hin- und widerwertz, 
Also ist eines menschen hertz 
Wanckel gegen dem nechsten seiD, 

IG Derhalb traw nicht zu weit darein. 
Die bell und verderbunß die werden 
Nimmer vol, also auch anff erden 
Sind nuersettlich one laugen 
Auch täglich aller menschen angen. 

M £iu mann der wird aulf diser erd 
Durch den mund deü lobers bewert, 
Wie das sllber im tigel gut, 
Und das gold in deH ofen glut, 
Ob er hang an zeitlichem lob, 

M Darnach eh rgeitzi glichen tob. 

Wenn du in dem mörser den narren 
Zerstiessest mit seira zanck und achnatren 
Mit dem stempffel, klein wie den griitz, 
So wer es im doch wenig nütz - 

■M Wann von im liß nit sein narrheit, 
Er hlib ein narr wie vor allzeit. 
AufF deine scliaf solst gut acht ban, 
Und nem dich deiner berde anl 
Doch wert dein gat nit ewiglich, 

li Du bleibst nit lang anff erderieb, 
Und wert nit für nnd für dein krön. 
Dein herrsch äfft must hinder dir lan. 
Anffgangen ist das dttrre bew. 
Aber das graß noch frisch und new, 

iv Und wird auff den bergen das krawt 
Dem viecb geaaminlet nnd gebawt. 
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Dich klddn dein lämmer obgemelt, 
Die b5ck geben das ackergeldt. 
»,1,195a] Ziegenmilch hast da gnog zur speiß 
Knechten und mägden aller-weiß, 
6 Und zu nahning für weib nnd kind 
Und alle deinem hanßgesind. 
Darmit das capitel sich schienst. 

Der bescUnO. 

Daranß vil gnter lehr nns flenst, 
10 Wie sich ein mensch soll täglich halten 
Beide gen jnngen nnd gen alten ; 
>, 1,400] Was er soll lassen oder than, 
Und zeiget vil gfehrligkeit an, 
Darinn ein mensch verderbet sich. 
15 Derhalb ein Christ sehr fleissiglich 
Für sich seh, nnd leb fein anffrichtig, 
üntadelich, und sey fnrsichtig 
Mit einem tngendlichen wandel, 
Und wart mit fleiß anß seinem handel, 
20 So thnt gott dnrch sein arbeit geben 
Ihm zeitlich nahmng dnrch sein leben, 
und bhnt in vor vil nngemachs 
Dnrch sein gnedig band, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1564, am 4 tage Jannarij. 
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[A5, 1,195b] Das acht-und-zweintzigste capitel der 

spröch Salomonis: Gut sittlich tagendlich lehre. 

Der sprach das acht-und-zweintzigist 

Eöng Salombn beschreiben ist: 
6 Der gottlos fleucht, so thut er sagen, 

Wiewol in doch thut niemand jagen; 

Wann sein gwissen klagt in selb an; 

Der grecht aber der thnt bestahn. 

Gleich wie ein junger low bekandt. 
10 Umb der sünd wegen in dem land 

Vil endrung der fürstenthnm werden; 

Aber umb der leut willn auff erden, 

So sind verstendig und vemünfftig, 

Bleiben die herrschafft lang zukünftig. 
15 Ein armer mutwilliger mann. 

Der die gringen ist bleidign than. 

Vor dem die gwaltign sicher sein. 

Der ist wie ein milthaw allein. 

Der die blüde verderbt zu-letz. 
30 Welche verlassen das gesetz. 

Dieselben loben den gottlosen 

Und thuen die frommen Verstössen; 

Die aber haltn das gsetz für billich, 

Die sind auff die gottlosn unwillig. 
25 Böß leut mercken nit auff das recht; 

Die aber nach dem herren schlecht 

Fragen, die mercken darauff wol. 

Was man thun oder lassen soll. 

1 Im 1 7 (verlorenen) spruchbache, bl. 47 : SprUeoh Salomonif dai 28 otpit«! 
152 [vers]. 
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Es ist besser ein armer mann, 

Der in seiner frömmkeit ist gähn, 

Denn der reich, der on unterlaß 

Geht in seiner verkehrten straß. 

6 Wer das gesetz bewaret schwind, 

l,19&a]lBt w&rbafit ein verstendig kind; 
Wer aber fanle schlemmer nehret, 
Sein Tütterlich erb mit verzehret, 

I Derselbig schendt den vatter sein, 

" I» Der im ließ die uahrong allein. 

\ Wer sein gnt mit dem wncher melirt. 

Und mit dem nbersatz sich nehrt, 
Der sammlet es zu nutz der armen. 
Den es wird endlich mit erbarmen. 
i& Wer sein obren abwendt zu-Ietz, 
Zuhören das göttlich gesetz, 
Deß gebet ist vor gott ein grenl. 
Wer die frommen dnrch falsch gehenl 
Verfärt anfE bösen weg von allen, 
eo Derselb wird in sein gruben fallen; 
Aber der fromm mit hertz und mnt 
AuCF erd ererben wird das gnt. 
Ein reicher düncket sich gar weiß; 

jl, 401] Aber ein armer dnrch sein fleiB 
2& Dnrch sein vemünfftig mnt und sinn 
Der kan heimlich wot mercken in. 
Wann die grechten habn Oberhand, 
So geht es fein zu in dem tand; 
Wenn abr die gottlosen auifkommen, 
Sil So mässen schmiegen sich die frommen. 
Wer sein missethat in vil dingen 
Verlangnet, dem wird nit gelingen; 
Wer sie aher bekennen tlint, 
Und lest darvon mit hand und mnth, 
nü Derselbig erlangt mit der zeit 
Vergebung nnd barmhertzigkeit. 
Wol dem, der sich fjircht allewegen, 
Und keiner lasterthat ist pflegen; 
Wer abr halsstarrig ist in allen, 
<o Der wird gewiß in unglück fallen. 
Ein gottloser, wo der regiert, 

«M SMht. XJX. 





Dbr ein arm volck tyrannisirt. 
Der ist ein grimnier low gefelir 
und ein ging hungriger blir. 
Wenn ein fürst regiert on verstand, 
[A6,1, 195*1] So gschiclit vil nnrechta in dem laad. 
Welcher mensch hasset den geitz eben, 
Dersethig wird dest ienger leben. 
Ein mensch, der an nnschuldig hlnt 
Einer seel gwalt nnd anrecht tlmt, 

10 Der wird nicht entgehn der strafT qael, 
Ob er sich verbürg in die hell. 
Wer fromb einher-geht in seim wesen, 
Derselbig anff erd wird genesen; 
Wer ahr verkehrts wegs ist vor allen, 

i& Derselh wird auff einmal zerfallen. 
Wer wol bawet den acker sein, 
Der wird brods haben gnng altein ; 
Wer abr nachgebt dem roQssiggang, 
Wird annnt leiden nnd groß zwang. 

30 Ein trewer mann der wird vil segen 

Von dem volck haben allewegen; 

Wer aber eilet reich zu werden, 

Wird nicht unschnldig hloibn anff erden. 

Welch richter ansieht die person, 

ar. Der ist nit ein gerechter mann ; 

Wann er thnt wider menschn und gott 
Gar offt unrecht nmb ein stllck brodt. 
Wer eilet nach zeitlichem gnt. 
Und hat auch ein neidischen niuth, 

30 Der mensch erkennet nicht zu-mal. 
Daß im begegnen wird unfal. 
Wer einen weisen menschen strafft 
Omb ein fehl, meints trew und warhafTt, 
Der wird bey im denn linden gunst, 

SB Vil mehr denn der arg heucliler sunst. 
Der seinr nnthat ein gfallen hat 
Und lobt im all sein ubelthat. 
Wer dem vatter und rantter sein 
Nerat ir guter, groß oder klein, 

10 Mit frevel nnd gwaltiger band. 

Und spricht, es sey nicht Bund noch scbUK 
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Der ist deß verderbers gesell, 

Hat za warten nnglücks gefell. 

Der stoltz erweckt hader and zanck, 
^6a] Hochmütig ist wort und gedanck ; 
5 Wer aber sich anff gott vertat, 

Wird feist, und nemt zn frü und spat. 

und wer sich verlest anff sein hertz, 

Der ist ein narr in ernst nnd schertz; 

Wer aber mit weißheit nmbgaht, 
10 Der entgeht mannichem nnrhat. 

Und wer gerne gibet dem armen, 

Wird nit manglen dnrch sein erbarmen; 

Wer abr sein angn von im abwendt, 

Der wird sehr manglen an dem end. 
16 Wenn die gottlosen hoch anffkommen. 

Müssen verbergen sich die frommen. 

Und sind mühselig in dem land; 
:02] Wenn aber die gottlosn allsand 

ümbkommen, wird der grechten vil. 

20 Der besoUnß. 

In dem capitel setzt ein zil 
Salomon zwischen böß nnd gut. 
Die er fein nnterscheiden that 
Von allerley geschlecht nnd ständen, 

26 Von nnterthanen nnd regen ten, 
Und setzt allmal beyd teil znsamm. 
Und eins ieden wandel mit nam, 
Darinn ein mensch gantz klar nnd wol 
Sehen nnd aach erkennen sol, 

»0 Was nbel oder recht wol steht. 
Was in menschlichem wandel geht. 
Als-denn soll er im ansserwelen. 
Und znm bessern teü sich gesellen, 
Nachfolgen fromb, grechten nnd weisen, 

36 Verstendigen, die er thnt preisen. 

Mit alle irem lassn nnd than; 
* Deß wird er lob nnd ehre han. 
Dargegen soll er nicht verharren 
In dem wege der stoltzen narren, 

40 Der boßhafftigen nnd gottlosen, 

28* 
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Die sich in alle laster stossen, 
[A5,l,196b] Darinn sie nnverschemet stehn, 

Endlich darinn zu trümmern gehn 
Vol schand nnd schedlichs nngemachs 
6 Durch ir onart. So spricht Hans Sachs. 

Anno salntis 1564, am 4 tage Jannarij. 
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lenn-nnd-zweintzigste capitel im buch der 

'uch SalomoniH: Vil waroaog und guter zachtlehr. 

Der Spruch das neun-und-zweintzigist 

Sagt: Wellichs mensch halsstarrig ist 
b Der straff, das ¥rird plötzlich verderben, 

Wird keinen schütz noch hfilff erwerben. 

Wenn der gerechten vil im land, 

DeB frewet sich das volck allssand; 

Wenn abr der gottlos herrschen thut, 
10 So senfftzet das volck in unmut. 

Wer die weißheit liebet allein, 

Derselb erfrewt den vatter sein; 

Wer aber sich mit huren nehret, 

Derselb sein gut schendlich verzehret. 
16 Ein könig auffrichtet sein land 

Durch gerechtigkeit mit verstand; 

Ein geitziger verderbet das 

Durch sein auffsätz on unterlaß. 
.96e] Wer seinem nechsten heuchlen thut, 
so Der breitet auß mit falschem muth 

Ein netz seins nechsten PSüssa auff erd, 

Daß er darmit verstricket werd. 

Wenn ein bOß mensch sfindigen thut, 

Verstrickt er selb h^rtz, sinn und muth; 
» Aber ein frommer frewet sich, 

Daß er lebet gantz unschedlieb. 

Der gerecht erkent mit erbarmen 

Die sach eines elenden armen; 

m 17 (rerioreiMo) ipriKblmckt, bt i$: SprfiMk ßmVmnai» 4m 29 efiUÜ 




Der gottlos aber in zukunfTt 

Veracht gnt sitten uud vernunfft. 
[K5, 1,403] Die spÖtter bringn durch ir nntbat 

In nngltick offt ein gantze statt 
r> Dnrcli ir spöttlicb unbanonenheit, 

Bau ir anlianget lange zeit; 

Aber weise leat ausserkorn, 

Stillen BenfFtmütig man che d zorn. 

Wenn mit eim narm ein weiser mann 
10 Handelt, nnd mit im liat zu than, 
Er zürne oder lach darzu, 

Scheidt er nicht von im ab mit rhu. 

Die blntgirigen umb und umb 

Hassen ein mann anlTrichtig frnmb; 
i£ Aber die gerechten on quel 

Die snchen nnd schützen sein seel. 

Ein narr schUtt heraDÜ seinen geist 

lilit tbollen werten allermeist; 

Aber ein weiß mann helt an sich, 
30 Sagt sein heimliche nit Öffentlich. 

Ein herr, der Inst hat zu den lügen, 

Deß knecht auch wol gottloti sein mügen, 

Weil ir herr Inst zu lügen hat, 

Daranß dem land folgt vil unrhat. 
16 Arme und wuchrer beydesander 

Wohnen in der statt bey einander; 

Der herr erlencLt ir beider augeu 

Zn thnn, was recht und wol ist langen. 

Ein k!>nig, welcher mit erbarmen 
m Trewlicb recht spricht elend- uud armen, 
[Ä5,l,19Gd] Deß thron wird ewiglich bestahn. 

Durch sein feind nicht zn boden gähn. 

Die rhnt nnd BtrafF die gibt weißheit; 

Ein knab aber, der seiner zeit 
3B Bleibt mutwillig, derselbig schendt 

Sein eigne matter an dem end. 

Und wo vil der gottlosen sein, 

Da sind ancli vil sünde unrein ; 

Doch werden die gerechten eben 
m Der bösen fall frSllch erleben. 

Züchtig dein sou, so wird er dich 
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Wider ergetzen tagendlich, 
Und wird dein wolerzogner snn 
Deiner seel sanfiEt and gar wol tlion. 
Wo die weissagang ist verascht, 
5 Wird das volck wildt and ongeschlacht ; 
Wol aber dem, der sich ergetz 
Und handhabe deß herren gsetz! 
Ein frecher knecht, der lest sich mit 
Guten Worten züchtigen nit; 

10 Ob er sie gleich thut wol verstahn, 
Nimt er doch solche zacht nit an. 
Siehst da ein schnell mit seinen werten, 
ünbehütsam an allen orten, 
So ist mehr hoffhang bey eim narren, 

15 Denn an dem mann noch zaerharren. 
Wenn ein knecht zertlich wird erzogen 
Von jagend aaff, and nit gebogen 
Darch straff, so wil er denn allein 
Bey seinem herrn ein janckherr sein. 

20 Ein gantz jeher zorniger mann 
Der rieht teglich vil haders an, 
Wann er helt niemand nichts für gat. 
Und der grimmig vil nnrechts thnt 
Die hoffart deß menschen in kürtzen 

25 Die wird in aach za grande stürtzen; 
Aber den demütigen sehr. 
Den wird ambfangen lob and ehr. 
Wer mit den dieben ein teil hat 
Und hört gott lestem in der statt, 
197a] Zeigt das der obrigkeit nit an, 
Sein leben hasset diser mann. 
Wer vor den menschen schewet sich, 
Das bringet za fall günstiglich; 
Wer sich abr auff den herrn verlat, 

35 Der wird beschützet frü and spat. 
Vil Sachen eins fürsten angsicht; 
Aber eins ieglichen gericht, 
,404] Das kommet von dem herren her. 
Wie im dasselb zaschicket der. 

A sufall. 



Es ist ein nDgerecbter mann, 
Ein grewl all den, so nmb in wohn, 
So füren ein gerecbteB leben, 
Üargegen sind ancb gleicb nnd eben ' j 
, ÄU die, so gerechten weg gabn. 
Ein grenl einem gotttosen mann. 



Hie zeiget kiinig Salomon 
Aber gar nnterscbiedlicb an, 

p Was recht aey oder gar unrecht 
Bey gantzem menschlichen gescblecbt, 
Und geit vil guter Bitten-lebr: 
Der mann auff erd hat lob und ebr, 
Der dem nachtonit mit wort und tliat, 

, Wer abr gebt der gottlosen pfad, 
Der hat sein schaden, scband nn<l spot 
Endlich vor der weit und vor gott, 
Welches denn alle zeit geschieht. 
Wie man das augenscheinlich sieht, 

) Daß der fromb hat wolfart nnd glück, 
Und der gottlos entgilt seinr tück. 
Derbalb im hertzen bbalt die lehr, 
Von laster zu der tngend kehr, 
So entgehst da vil nngemacbs 

I In diser weit, so spricht Hans Sache. 

Anno salutis 15G4, um 5 tage Jitniiarij, 
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1,197b] Das dreissigste capitel der sprttch Salo- 

monis: Mancherley gater sittlicher lehre. 

Das dreissigst capat saget pur: 

Nachfolgend sind die wort Agnr, 
5 Deß sons Jake, erzelet hell, 

Deß manns Leithiel, Leithiel, 

Und üchal, spricht also farhin: 

Der aller närrischte ich bin, 

Bey mir ist nicht menschen-verstand, 
10 Weder mit hertzen, mond noch hand; 

Kein weißheit ich gelemet hab. 

Wer fehrt gen himel und herab? 

Wer fasset den wind mit der hand? 

Wer bindt die wasser in ein gwand? 
16 Wer hat gestellt aller weit end 

In Orient and occident? 

Wie heist der? Und wie heist sein sun? 

Weist du das? Solt mirs sagen thun. 

Darchlentert sind all gottes-wort, 
20 Und sind ein schild an allem ort 

Alle denen, so aoff in trawen. 

Mit gantzem hertzen hoffh und bawen. 

Thu gar nichts zn den werten sein, 

Aoff daß er dich nicht straff allein, 
26 Und werdest lägenhafift gefanden. 

Zweyerley bit ich zu den standen 

1 Im 17 (TerloreDen) spruohbuohe, bl. 52: Sprlieeh SalomonU da« 30 oapitel 
Ters]. Vergl. den meistergesang in der hohengartweis JeroDimus Sohniid: 
wOlff selMinen stUeok kling Salomonis »Das drejsigt prooerbiorum sagt 
1553 August 10 (MG 13, bl. 302 bis 303). 



Von gott, die wöllBt mir nit versageD, 
EL denn ich sterb bey meinen tagen: 
Abgötterey nnd lüg unrein 
Wöllst von mir gar ferr lassen sein. 
[K 5, 1,405] Zu dem andern, in einer snmb, 

Gib mir nicht armat noch reichtlinm; 
[A5,I,I97oJLalJ mir aber allhie anff erden 
Meinen bescheiden teile werden. 
Ich möcht sonst, wo ich wiird zu reich, 

10 Verleugnen und sprechen stoltzigleich : 
Wer ist der herr? Wo aber ich 
Wiird arm und gar elendiglich, 
Möcht stein ich dem nechsten das sein, 
Mich vergreifTn an gott dem herm mein. 2 

IS Ein knecht seiu herren nit verrhat; 
Er möcht dir fluchen umb die that, 
Dab du hernach die schuld müst tragea. 
Ein bQß art &ndt man in den tagen, 
Welche flucht irm vatter allein 

m und segnet nit die mutter sein. 

Ein art, die sich dünckt rein nnd gut, 
Im schein, doch ir hertz, sinn und mutb 
Ist unrein gegn menschen und gott. 
Gar ungwaschen von schlam nnd kot. 

u Ein art, die ir angen tregt hoch, 
Vol hoffart, prang, aber iedocb 
On alle gut sitten und tngend. 
Weder im alter noch in Jugend. 
Noch ist ein art, die frü und spat 

3u Schwerter für zän im rächen hat, 
Die mit irn backeuzäuen frisst 
Und verzehret durch schwinde list 
Die elend und armen im land 
Unter dem volcke all es and. 

SS Die schnöd eyge! hat zwo töchter. 
Die rüfften stet: Bring her, bring her! 
Drey ding gar unersettlich send, 
Und das vierdt spricht an keinem end: 
Es ist genng. Das erst die hell 

10 Wird unersiltt verdampter seel. 
Das ander, ist der frawen bauch, 
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Das dritt ist die erd, welche auch 
Deß Wassers zwar wird nimmer satt, 
Das vierdt das fewer, das sagt spat 
Nimmer hieranff: Ich hab holtz gnang. 

6 Ein ang, es sey alt oder jung, 
3,l,197d]Das verspott seinen vatter sehr, 
Veracht, nnd nit gehorchet mehr 
Der mntter, das müssen bemach 
Die raben draassen an dem bach 

10 Aoßhacken tmtzig nnd vermessen, 
Die jungen adler müssens fressen. 
Drey gschicht mir zn wunderlich send, 
Deß yierdten mein hertz nit erkent: 
Das erst deß adlers wege klug 

16 Durch die wolcken in seinem flug; 
Das ander ist der schlangen straß 
Auff den felsen on unterlaß. 
Das dritt deß schiffes gang im meer. 
Das vierdt eins mannes weg auch sehr 

90 ünbekandte an einer magd 
In der liebe. Der ander sagt: 
Also hat auch der weg ein sinn 
Bey einr heimlichn ehbrecherin; 
Die verschlingt, was ins maul voran, 

s6 Und sagt, sie hab nichts ubels than. 
Ein land wird auch durch dreyerley 
Unruhig, und das vierdt darbey 
Das mag ein land gar nicht ertragen: 
Das erst ein knecht, der in den tagen 

so Empfecht königlich maiestat; 

Zum andern, wenn wird voll und satt 
Ein narr, was er für unsinn treib; 
Zum dritten ein feindselig weib, 
Yerhurt, die man nimt zu der eh, 

36 Dem schafft sie groß unruhig weh; 

Zum vierdten, wenn ein magd aufiftrawen 
Wird ein erbe der iren frawen, 
Wirds unruhig mann und stieffkinden, 
Die vil unrhat von ir empfinden. 
5,1,406] Auch sind vier kleine ding auff erden, 
Die klüger denn die weisen werden: 



DaB erste die ameiBen send. 
Sind schwach, doch arbeitsamer hend, 
Da6 sie eintragen in dem anrnmer 
Ir speis, im winter lebn on knmmer. 
[A5,l,198aj Zum andern die caniuichen. 

Ein schwacher vogel, aber denn 
Legt er in den felsen sein hanfi, 
Darinn er sicher bleibt dnrchanß; 
Daß dritte, die hewschrecken haben 

10 Keinen künig mit hiilff und gaben, 
Doch ziehen sie mit hauffen hin. 
Zu dem vierdten bo würckt die spinn 
Hit im henden ein netz zumal 
Und wohnet in der kijnig Baal. 

16 Dreyerlej ding haben vor lang 
Und noch gehabt ein freyen gang: 
Das erst der low mechtig und atarck, 
Unter den tbieren gut und arg, 
Der kehrt nit iimb und fleucht niemand. 

» Znm andern ein wind auß gutm land, 
Wolschraeckend, den lohet ein ieder. 
Und zu dem dritten ein schafwider, 
Der nütz ist der herd seines berm. 
Znm vierdten ein könig von ferrn, 

3A Reich, gewaltig und mecbtig gar, 
Widr den sich niemand legen thar, 
Den all »ein nachbawrn fürchten send. 
Der führt ein sicher regiment. 
Mensch, hast du genarret vor jam, 

au Zu hoch mit deim verstand gefabrn. 
Und böses verbracht on verstand 
Hit werten, oder mit der band, 
So leg dein bände anff dein mnnd. 
Schweig, vertheidig nicht zn der stand 

sb Das unrecht, vor von dir gethaD, 
So verzeyhel dir iederman. 
Wenn man milch etSsset in dem hanfi, 
So macht man süsse butter drauB 
Und wer sein nasen drücken thnt, 



1 Luther: «ibottoU Toick. 



J 
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Der zwinget auch heranß das blnt; 
Wer zn zom reitzt in all sein dingen, 
Der thnt hader nnd zanck ranß zwingen. 
Also beschienst er das capnt. 

198b] Der besoUnß. 

Aoß dem ein mensch hie lehren thnt, 
Daß er sich halt einzogn demütig. 
Seh anff gott, der allmechtig gütig 
All creatnr erschaffen hat, 

10 Und laß sich anch benügen sat. 
Was im gott beschert hie zn speiß. 
Und zeigt anch an sinnreicher weiß 
Mit Worten knrtz, doch klar nnd pnr, 
Vil heimligkeit der creatnr 

15 Beide der menschen nnd der thier. 
Nach dem ein mensch sein lehn regier, 
Vermeid das b5ß nnd thn das gnt, 
Als denn er rhüglich leben thnt, 
Alhie zeitlich anff diser erden 

20 Mag namhafft nnd lobwirdig werden, 
Bey allen den, so es erfahm. 
Sein lob anch werden offenbam 
Nach seim tod, welchs anch sein nachkommen 
Wird bringen fürdemnß nnd frommen, 

25 Darvon ir ehr gmn, blü nnd wachs 

Durch sittlich tngendt, spricht Hans Sachs. 

Anno sahitis 1564, am 7 tage Januarij. 





[Ä&,i,i98e. K6, 1,407] Das eiii-uiid-dreissigst und letzt 

capitel der sprücli kiinig Salomonis. 

i-nnd-dreiHg nnd letzt capnt 

Der Bpriich also antieben thnt: 
B Das Eind die nort, die ich erzel 

Her von dem kitnig Lamnel, 

Die in seia rnnttr was lehren thnn: 

Ach, da mein ansscrwelter ann, 

Ach, dn son meines leiba allein, 
10 0, dn gewünschter eone meini 

Den weibem laß nicht dein i 

Es wird dir sonst nnrhat zn-fiigen. 

Geh nicht den weg mutwilli glich, 

Darinn die köng verderben sieb, 
11, Durch tyranney nnd böse stiick, 

DarauB entsteh tödlich Unglück. 

Lamnel, dn sone mein, 

Den könign gib nicht trincken wein, 

Auch den flirtiten ait starck getrilnck, 
3g Das sie nicht trincken, und abwenck 

Werden von der gerechtigkeit, 

Dardnrch vergessen zn ir zeit 

Und verendem die Sachen hent 

Am gericht der elenden lent. 
»f. Gib starck getrtLnck, die fügen wol 

Den armen, die man richten sol, 



1 Im IT ((«rlorcDan) »prnebbuDhii, b1. S6 : SprUsofa SalonioDU >Ut 31 
leoit capilBi 1I>4 [<sn]. Vergl. dso [DelrtorgaB4i]g In Romarii gsauiEaaia: 
IngauURin walb *Wam oin tngautaniD «eib paaobgret Ist mif att' lUi Saptbr. 
(HS 1, b1. in). Sisb 1. 3ST, In. 
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Und gib wein den betrübten seein, 
Die sich in angst nnd jammer qneln, 
Daß sie trincken und irs elends 
Vergessen gar, nnd sollichs ends 

6 Ires nnglficks nit mehr gedencken, 
Ir trawrig bertz damit zn krencken^ 
Thn deinen mnnd anff für die stammen, 
Wo sie anch für gericbte kommen, 
Ffihr die sach der waißlosen kind 

10 Und aller, die verlassen sind. 
),l,198d] Thn dein mnnd anff, nnd mit erbarmen. 
Riebt recht den elenden und armen. 
Den solt dn ancb ernstlichen rechen 
An den mntwillig-, b5sen frechen. 

16 Weiter dieses capitel lehrt: 

Wem ein tngendhafft weih ist bschert. 
Die ist ie yil edler nnd rein 
Denn die köstlichen perlein fein. 
Irs manns hertz kan sich aller-massen 

20 Oentzlichen anff ir trew verlassen. 
Still sie all ding trewlich versieht. 
An nahrang wird im mangeln nicht. 
Sie thnt im liebs on nnterscheid 
Sein lebenlang, nnd gar kein leid; 

26 Wann sie ist von hertzen hortframb. 
Mit flachß nnd wollen geht sie nmb, 
Arbeit geren mit iren henden. 
Sie wonet bey im an den enden 
Wie ein kanffmansschiff eines herrn, 

30 Das sein nahrang bringet von ferm, 
Sie steht deß nachtes anff on granß, 
Geit fatter dem viech in irm hanß. 
Und gibt irem hanßgsind ir speiß. 
Und dencket fürsichtiger weiß 

35 Nach eim acker, nnd kanffet in. 
Und pflantzet ein weinberg dahin 
Von den fruchten der iren hend. 
Sie begiirtet vest ire lend, 
Und strecket ire arme aaß, 

40 Ist rüstig and embsig im hanß. 
Sie mercket aaff mit stillem wandel, 



Was für nutz und frucht bring ir hani 

Und allen schaden sie versiebt; 

Ir leacht erlischt deß nachtes nicht, 

Id der not ist sie nnerachrocken, 
, Ir hend strecket sie zn dem rockeD, 
;] Und ir linger die Spindel fassen. 

Und ist arbeitsnm ubermassen. 

Sie breit ir hend atiß zu den annen. 

Und zum dürfftigen mit erbarmen. 
iJSie förcht irs bauß nit vor dem schneejj 

Dann es ist wol versorget eh 

Mit zwyfachen gemachen innen. 

Mit stnben, kammer, dach und zinnen. 

Ir deck machet sie mit der band 
. Vnd auch zierlich ir betthgewand; 

Von purpnr and von weiser seiden, 

So ist ir kleid auch nnterscheideti. 

Ir mann berbiimt ist in den thoren, 

Sitzt bey den eltsten ansserkoren 
I Deß landes, in gericht und rhat; 

Durch sein weib groß ansehen hat. 

Sie macht ein rock, nnd verkanfft in; 

Ein gUrtel gibta dem kriimer hin. 

Ir schmnck nnd zier ist alle frist, 
i Daß sie fleiesig und henblich ist 

Und fdrtrechtig in allen Sachen, 

Derhalben wird sie hernach lachen. 

Iren mund thnt sie anfF allzeit 

In irm bauß mit kluger weißlieit, 
I Und auff irer zungen ist mehr 

Vil züchtig holdseliger lehr 

Gegen all irem h an ü gesind, 

Und zencht gottselig ire kind. 

Und sie scliawt mit fleiß uberauß, 
i Wie es zugeht in irem banß, 

Und isset ir brodt alle zeit 

Gantz endlich on alle faulkeit. 

Ir sGn die kommen auch gar hoch, 

Und preisen sie auch selig noch; 
> Auch lobt ir mann ir edel tugend 

Beide irs alters und der jngend: 
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Yil t5chtr bringen reichthom on zal, 
Die nbertrifftg doch allznmal. 
Lieblich and schöne an dem leib 
Sind nichts, sondr ein gottförchtig weih, 
6 Die soll man hoch loben anff erden. 
Und die wird anch gerhümet werden 
Von wegen ir frnchtbaren hend 
Der iren werck, nnd an dem end 
^5, 1,199b] Wird man sie loben in den thoren 
10 Bey allen weisen ansserkoren. 

Der besohlnß. 

So endet sich das letzt capitel 

Deß bnchs der sprach, darinn on mittel 

Zeigt an, daß könig, fürstn und herm 

16 Sollen sich von dem wein abferrn, 
Von nberfloß der schlemmerey 
Und nbrigem wollnst darbey; 
Wo man leichtfertig vil ist trincken. 
Da thnt die weißheit nntersincken, 

90 Da schleicht ein die Vergessenheit 
Und deß gerichts fahrlessigkeit, 
Dardnrch der arme hanff elend 
Versäumet wird im regiment. 
Dem sie doch soUn thon all wolthat, 

26 Darzn sie gott verordnet hat, 
Daß sie on hülff elend verderben, 
Und hartselig vor Jammer sterben. 
Zum andern auch hierinn beschreib 
Ein tngendsam züchtiges weih, 

so Henßlich, arbeitsam nnd nahrhafft; 
Wem gott ein sollich weib znschafft. 
Die gott auch selb allein mnß geben. 
Dem mann ist recht wol sein gantz leben, 
Deß sag er gott lob, ehr nnd danck. 

16 So hat das bnch seinen anßgang. 
Der sprach Salomonis on mittel, 
Dnrch die ein-and-dreissig capitel, 
C5, 1,409] Darinn sind vil gnter zachtlehr, 

Damach man sich mag richten mehr 

49 Beyde das alter sampt der jagend, 

XIX. 24 
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Anff daß znnem Bitten nnd tagend 
Und abnem nnzncht, schand nnd laster, 
Die alls nnglücks sind ein ziecbpflaster. 
Die hab ich meiner letzten zeit 
6 Sprüchweiß schlecht in einfeltigkeit 
Dem nechsten zn nntz bracht an tag, 
[A5,l,199o] Darfdr ich gott lob und danck-sag, 

Anff daß sein wort grnn, blü nnd wachs 
Und vil frücht bring, das wünscht Hans Sachs. 

10 Anno salutis 1564, am 8 tage Januar^. 



Ende der Sprüche Salomonis. 
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knrtze Yorrede in das bnch eeclesiastis, de& 

Predigers Salomoois. 

Das ander bnch köng Salomon, 

Ecclesiastes, zeiget an, 
6 Menschlich geschlechtes irer zeit 

All seiner wercke eitelkeit, 

Als grossen gwalt, herrschafft nnd macht, 

Grossen reichthnm, ehr, ampt nnd pracht, 

Adel nnd grosse herrligkeit, 
10 Hohe künst, klngheit nnd weißheit, 

Erfahmng deß himels gestim 

Und anßmessnng der welt-refim. 

Und die heimligkeit der natnr, 

Der gleich in allen gschöpffen pnr, 
16 Anch so man hat all frend anff erd. 

Als, was menschliches hertz begert, 

Was menschlich gemäet mag erfrewen 

Mit InstgSrten, schönen gebäwen, 

Ein frommen gmahl, wolzogen kind, 

* 

[m 18 spraohbaohe, bl. 177' [S]: »Ain Torred anf das paoh eolefiaatii 
liger kttog Salomonis«. Grandlage für die glossen der folgenden oapitel 
m Hans Sachs: Der Prediger Solomo mit hoch gegmnter aaß heiliger 
r gesobriift / aaßlegaog durch D. Johann Brentien Prediger su Schwebisohen 
}etrnokt la Hagenaw durch Johan Setier. 8 bl. titel, Luthers epistel 
ister, 224 bl., die rttokseite des letsten leer. Am schluß: Getruokt tu 
r / durch Johannem Seoerium / Anno zzviij. Das generalregister Hans 
I, das ja anch den katalog seiner büchersammlung enthält, gab mir die 
a und brachte mir die bestätigung für die Vermutung, band 18, s. 559 f., 
dichter die auslegung des Pomeranus für den psalter benutit hat. Vergl. 
archiv 1877. 7, s. 4, 76. 5 8 irer. A diser. 11 S dei. geitlm. 

iß. Qstim. 14 S Der. A Geht. 16 S Als. menschliches. A Alles, 

eh. 17 8 menschlich gemttet. A einen Menschen. 18 8 Hit. A In. 
diogen. A wolsogoe. 

24* 
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l,199ii]Ga8trey und ghorsam liansgeeiDd, 
Und bat an all sein feinden sieg, 
Und hat triumph in allem krieg, 
Hat von natnr nnd dem gelUck 
Solch hochwirdtg zeitliche stück, 
Allhle in seines lebens zeit 
Ist es doch laater eitelkeit, 
Ist nichts denn Jammer, angst nnd not: 
All solch irdische gab von gott, 
I Die denn teglich auff erden kommen 
Den bösen so-wol als den frommen, 
Den menschen offt erheben hoch, 
Stürtze» in endlich wider doch, 
Weil all ding hat sein zeit nnd stand, 
I Daß es end nemt und geht zn grnnd. 
Drnmh welch mensch an den gaben klebt 
Derselbig gar nnsicher lebt, 
Sein hertz an das zergenglich hencht 
1,410] Und an das ewig wenig denckt; 

so Wann das alter sein leben bschlenat, 
Er diser gab keiner genenat. 
Sein geist fehrt omü und mntJ darvon, 
AU iirdisch gab hinder im lan. 
Denn mnU der leib begraben werden, 

ib Die erd knmbt wider in die erden. 
Derbalb beschleusset Salomon, 
Spricht, gottes-forcht die soll wir han, 
Und halten sein göttlich gebot, 
Wann am gericht mliß wir vor gott 

90 Von allen wercken rechnnng geben. 
So wir verbrachten in dem leben, 
Anff daß nns gnad und heil erwachs 
Nach dem jammerthal, wünscht Bans Sachs. 




Anno salutis 1567, : 



1 8 Quin; Tnd gbortam 



i tage Februarij. 



JI 6 Er diaiar gib 

nb. 2T 8 Sprishl. 
35 8 50 [rm]. 
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,200m] Das erste capitel deß predigers Salomonis, 

B zu lateiD ecclesiastes geoenet wirdt: Weifiheit lernen 

ist mBhe. 

Dise wort sind nachfolgent nnn 
5 Deß Predigers, Davidis sun, 

Deß königs zu Jemsalem: 

Es ist alls gantz eitel bey dem 

Menschen. Was hat er spat und frü 

Von seiner arbeit, sorg nnd müh, 
10 Welche er hat unter der sunnen 

Voll Jammers, wenig frend and wannen, 

Dieweil and ein geschlecht vergeht 

Und ein anders komt an der stet? 

Die erd bleibt aber ewigleich, 
16 Wie sie beschaff der schöpffer reich. 

Die sonn geht aaff and anter dort, 

Und laafiPt an ir voriges ort. 

Daß sie daselbst widet aaffgeh. 

Der wind blest gen mittag als eh, 
so Und komt hernach gen mittemacht. 

Und geht wider heramb mit macht 

An den ort, da er aaßgieng sehr. 

Alle wasser laaffen ins meer. 

Doch wird das meer nit vol darvon; 
S6 An den ort, das herfliessen thon, 

'm 18 spniohbaohe, bl. 178 [S] : »Das 1 o«pitel eolesiastefl des kOnigs 
is«. Das leiste lied im 8 meisiergesangbaohe, bl. 208 bis 209 handelt 
Ikeit aller ding im ansehlaß an obiges capitel »Das siod die red erkoren« 
)n tone des diobters; 1540 Deoember 31. 8 ? MensAhen. Was hat er. 
em menschen. A Menschen, was er that. 19 S als. A wie. SO 8 
A hemmb. 
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Da flieBsen sie denn wider hio, 
In irea fluß, da bleibens inn. 
Vol müh auff erd ist alles than, 
Daß es iiieniand anUsprechen kaa. 
Deß menBchen aug eicht eich nit satt, 
Daß er eeina ghörs kein gnügen hat. 
WaB gschehen ist vor zeit auif erden, 
Das wird liernach auch guchehen werden. 
Was iatB das man vor hat gethan? 
Das wird eben heroach auch gähn; 
Niclits news unter der sonnen gschicht, 
Daß man möcht sagen mit beriebt: 
Dise geschieht die ist gar new. 
Weil es vorhin on alle schew 
Aach gschehen ist vor langen Zeiten 
Von den menschen in ferr- und weiten. 
MaD denckt nit, wies vor ist gerhaten 
Mit manchen wanderlichen thaten; 
Also was gschicht hernach auff erden, 

ao Wird man auch nit außrechen werden. 
Ich, Prediger, war ein kQug angnem 
über Israel nnd Jernsalem, 
Mein hertz begab zn snchen sich 
|K5,l,4n]Und zu erforschen embsiglicli 

2b Mit vemüuffting hertzen nnd muth. 
Was man unter dem himel thnt. 
Solch mühselige müh im leben 
Hat gott den menschen-kindem geben. 
Daß sie sich müssen qnelen drinnen. 

M Ich Bah an mit gar scbarpfTen sinnen 
Alls, was unter der sonnen gschicht, 
Und es war alls eitel entwicht. 
Wann kmmm daa kan gar nit grad werden. 
Noch die feil gezelet anff erden. 

as Und ich sprach in dem hertzen mein: 
Ich bin herrlich worden allein, 




3 B ir*a. A }ttm. 3 S anr erd iat. A iat imB Erd. 

iit. 10 B Du Rl[[, A So vlnti, 13 8 geistaioht dia. A Uii 
*orhln. A Tot iBt. Ib S gHbahan ist tdf JaD|;an A gsiebsb 

3S S TetDUofting. A TemUnaiiga. 
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Und ich habe auch mehr weißheit 
Wann alle, die vor meiner zeit 
Gewest sind zn Jerusalem. 
Und mein hertz hat ser vil in dem 
6 Gelehret and auch vil erfahren. 
Und gab auch mein hertz bey mein jaren, 
Daß ich lemete die weißheit, 
Thorheit und klngheit allezeit. 
Ich aber vnird gewar all öist, 
10 Daß diß alls müh and arbeit ist. 
Wan wer anff erd hat vil weißheit, 
Der hat vil gremens allezeit; 
XX)e]Wer vil erfehrt, hat wenig rha, 
Weil es geht so gar angleich zu. 

16 Der besohluß. 

Hie zeiget köng Salomo an, 

Der Prediger, daß kein mensch kan 

Alle geschöpff and werck aaßrechen, 

Darchsinnen, zelen noch aaßsprechen, 
20 Und darza all geschieht and that. 

So aaf erden sein färgang hat. 

Derhalb der mensch befelch es gott. 

Wann menschlich weißheit wird zn spot; 

Sein verstand ist za blöd and ring, 
26 Za specalim so hohe ding, 

Daß im nit spot and schaden wachs 

Aas mtie and arbeit, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1567, am 20 tag Febraary. 

* 

Qewest. A Gweien. 4 S ser. A gar. 11 8 Wan. A Denn, 

f erden. A Tntr der Sonn. 33 8 mensohlich. A Menfohen. 30 8 

•ohaden. A müh Tnd arbeit. 27 8 Aus mUe vnd arbeit. A Vnd 
I fohaden. 39 S 84 [Ten]. 



Das ander capitel ecdesiasf is ; Wie alle ding aiiff 

erden eitel sind. 

Eb schreibt äer könig Salomo 

Im bncli ecclesiastes do 
& Im andern capitel mit Hchmertxea: 

Und ich saget in meinem hertzen: 
(Ä5,l,200(i] Nun so wil ich mich auch begeben 

Fort meine tag anff gut wolleben! 

Da wars alls eitel mit den eachen, 
10 Wann ich sprach selber za dem lachen: 

Cn bist ie thülll und sprach ancb zu 

Der frend: Dn Därrin, was maclist du? 

Da dacht ich in dem hertzen mein. 

Mein lieb za ziehen von dem wein, 
1» Hein hertz za gwehnen za weißheit, 

Daß ich klug lebet alle zeit, 

DaB ich lehrt, was dem meDschen eben 

Wer gut, weil er anff erd ist leben. 

Ich fieng an und macht grosse werck, 
00 Pflantzet Instgärten und weinbergk, 

Setzt fruchtbar bäum, und macht flschtelch 

und hawt kSstlich hüuser dergleich; 

Ich hett knecht, maid and hot'gesind, 

Het grosse haab an schaf und rind, 
[K5, 1,412] Vil mehr denn die, so vor den jaren 

■ II diDK uuf srii Bjtl 146 

um 30 Ociaber [S41 dieiiei ospital und besohloU dsmil >Bin oechatBi 
sangbnota. bl. .100: Alls »beit Tmbnmiil •Kunig Balomo Ihnst jsb 
msiiletgeiaDg iit gtdraokt b*l K»l Goadoli«, diobliingen tob Huu 6uihi, 1 
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Za Jerusalem gwesen waren; 
Ich sammlet anch silber und gold, 
Ein schätz von den k5nigen hold; 
Het Singer und singerin vil, 

b Darzn allerley seitenspil, 
Als psalter, barpffen, pfeiflfh und fleten, 
Posannen, b5mer und trommeten; 
Sacht mein wollnst in allem gar, 
Nam zn an reichthnm offenbar 

10 Für alle köng vor meiner zeit; 
Anch blibe bey mir die weißbeit; 
AUs was begertn die angen mein, 
Das ließ ich in, nnd weret kein 
Frend meim bertzen zn keiner zeit, 

16 Das Mlich war ob meinr arbeit. 
Und das hjelt ich für meinen teil 
Von all meiner arbeit ein weil. 
Da ich aber ansach all that. 
Welche mein band gewürcket hat, 

20 Und mercket die müh allesammer. 
Da war es alls eitel nnd Jammer, 
201a] Und war nichts werth nnter der sannen. 
Was ich anff erden het begannen. 
Ich wendt mich, nnd schawt nach weißheit, 

26 Und anch die thorheit in der zeit. 
Und dacht: Wer ist der mensche nan. 
Der es dem könig nach kan thnn, 
Allein göttliche maiestat, 
Welliche in erschaffen hat. 

so Da sah ich erst, daß die weißheit 
Die thorheit nbertraff gar weit. 
Gleich wie das liecht die finsternnß. 
Da sah ich abr mit betrübnnß 
Dem weisn sein äugen im kopff stehn, 

35 Die narrn doch in der finster gehn. 
Und merck doch in den beidensandem, 
DaB es gieng einem wie dem andern. 
Da dacht ich in meim bertzen schier: 
Weil es dem narren geht wie mir, 

40 Warumb hab ich meins lebens zeit 
So fleissig tracht nach der weißheit? 



Und dacht derbalb in meinem hertzen, 
Daß Hokhs aach sey eitel und scbmertzM 
Denn man deuckt der weisen warljch 
In ehren auch nit ewiglich, 

t Die künffcign lag sein alla vergessen; 
Als wol als der narren vermessen, 
Und eben wie der weiß mann stirbst, 
Eben also der narr verdirbet. 
Darnmb verdroß mich gleich zu leben j 

10 Wann es gfiel mir nbel darneben, 
Alls, was unter der sonnen gschicht, 
Ist alls eitel, müh und entwicht. 
Und mich verdroß all mein arbeit, 
Die ich tbet meines lebens zeit, 

I« Daß ich die muß eim menschen lassen, 
Einem erben nach mir dermaBsen, 
Wer weiß, ob derselbig allein 
Wird weiß oder ein narre sein? 
Der soll herrseben in meinr arbeit, 

3<i Die Ich mit weißheit tbet all-zeit. 
[Aö,1, 201b] Das ist anch eitel, angst nnd scbmert«, 

Und ich wendt mich umb, daß mein herts J 

Abließ von all seiner arbeit. 

Seit daß der mensch muß nach der zeit , 

M Sein arbeit, die er thet mit vemnnfft, 
Einem andern lassen in znknnfft. 
Dran er gearbeit hat kein stück. 
Das ist anch eitel und nnglück. 
Denn was kriegt ein mensch seiner zeit 

n Von all seiner müh and arbeit. 
Die er denn hat unter der sonnen. 
Denn daß er sein lebtag bat gwonnen 
Unrhn, gremen, leid und schmertzen 
Tag nnde nacht in seinem hertzen ? 
[E 5, 1,413] Das ist auch eitel und entwicht. 

Drumb ist dem menschen besser nicbt 
Denn essen, trinckn und fröligkeit 
Diser zeit ob seiner arbeit. 
Daß sein seel guter ding auch sey. 

M Aber doch aah ich anch darbey, 
Daß es nur komt von gottes band, 
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Was er dem menschen geit allsand. 
Denn wer ist ie recht frölich gsessen, 
Sich ersetzt mit trincken and essen? 
Denn nnr der mensch, der gott gefeilt, 

s Dem gibt er weißheit, aosserwelt, 
Veman£ft und frewd in allem stück, 
Dem Sünder geit gott nngelück, 
Daß er groß hanffen samml aaff erd. 
Doch nach seim todt gegeben werd 

10 Dem erben, wie es gott gefeilt. 
Das wird auch eitel jammer zeit. 

Der besehlaß. 

So endt sich das ander capat, 
Drinn Salomo anzeigen that 

16 Gentzlich in samma sammaram, 
Daß aberflüssiger reichthnm, 
Fread, wollast, ehr, gwalt, fröligkeit, 
^ö,l,201o]So der mensch hat in diser zeit. 
Gar keines ist volkommen nicht, 

20 Sonder vil ist das im gebricht. 
Weil es ist eitel und annützig. 
So wird sein der mensch bald urdrützig, 
Derhalb es denn bringt ein verdrnß, 
Vorauß so mans verlassen maß: 

26 Ehr, gwalt, gat komt in frembde band. 
Da weder weißheit noch verstand 
Ist, weder veiiiunfft oder kanst, 
Der im nie trag lieb oder gunst. 
Schaw, das ist ie ein eitelkeit, 

80 Derhalb soll der mensch seiner zeit 
Nit geitziglich nach reichthum streben. 
Noch anfif fread, kartzweil, noch wolleben. 
Und sich grosser ding anterstehn; 
Wann es that alls plötzlich vergehn, 

86 Sonder das zeitlich lehn veracht 
Mit aller fread, wollast and pracht. 
Und trachten nach dem himelischen, 
Darinn er nach disem irrdischen 
Da kommet za ewiger rha. 
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Da helff nns Christog allen zu, 
Da ein end ist alle nngemachs 
Und ewig ft^ud, das gert Hans Sachs. 

Anno salatia 1562, am 29 tage Sepiembria. 
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5,i,2oid] Das dritte capitel ecclesiastis: Das iedes 

ding sein zeit aaff erden hat 

Hort, wie ecclesiastes spricht 

Am dritten capitel bericht: 
6 Ein iedes ding das hat sein zeit 

Unter dem himel weit nnd breit, 

Wie es anßspricht deß herren mand. 

So hat ein iedes ding sein stund. 

Gebern werden oder sterben, 
10 Reich werden oder verderben, 

Schawer, donner nnd starmewind. 

Der küle thaw nnd regen lind, 

Pflantzen nnd auch deß anßreuten. 

Hat als sein zeit auch bey den leuten. 
16 So hat das würgen auch sein zeit, 

Heil werden auch sein stund begeit, 
5, 1, 414] Kriegen, streiten, dergleich auch frid 

Hat iedes sein zeit und beschid; 

Dergleich versönen oder plagen, 
ao Weinen, seufftzen und auch klagen. 

Dergleichen kurtzweil, schimpff und schertz. 

Auch gsundheit, kranckheit oder schmertz, 

Bawen, auf&ichten oder brechen, 

Reden, schweigen oder sprechen, 
36 Suchen, zunehen und behalten, 

Zerreissen, wegwerfifh und zerspalten, 

* 

1 Im 15 (verlorenen) spruchbuehe, bl. 271: EelesiMies dM drii oftpitel mU 
; hat sein seit 100 [vers]. In seiner morgenweis bat H. Sftobi das oapitel 
ifalls behandelt: Bin ides ding hat seine leit »Eolesiaates iprichte« 1553 April 1 

13, bl. 139' bis 140'). 



382 

Hasse» nnd aiic)i hertzen-lieb, 
ledes hat aeiDer zeit sein trieb. 
Was der menBch that zu alleu sachen, 
So kan ers doch nit änderet machen. 
6 Darbey spür ich die angst and müb, 
Die gott anfT erd dem menschen thu, 
Dab er in plag mit solcher pein. 
Gott weiß die rechten zeit allein, 
Wenn iedes ding geschehen aol, 
[A6,l,'202a] Das kan anfTs best aaßrichten wol 
Seiner tieften weißheit abgrund. 
Weiß allmal rechte zeit nnd stund, 
Und lest den roenschen sich mit schmertzen 
Teglich engsten in seinem hertzen 

16 In allen stücken obgemelt. 

Wie es fort gebn soll in der weit, 
Thnt sich teglich darmit bekrencken, 
Mit specnliren nnd nachdencken; 
Doch tlint der mensch sich selb mit äffen, 

10 Kan durch sein weiÜheit gar nit treffen 
Die heimlichu werck der gottes-hend, 
Weder anfang, mittel und end. 
Dammb tbn ich bey mir betrachten. 
Und thn ancb für das niitzlichat achten, 

li Daß ein mensch hie in diser zeit 
In alle dem, was sich begeit. 
Sich gottea willen nntergeb. 
In keinen dingen widere treb 
Den gottes- werck en gar in alten, 

s« Sonder \a.& im die wolgefallen; 
Dünck in gleich bitter oder bUÜ, 
So hab er darlnn kein verdrieß, 
Und sey darlnn frölich allein, 
Thn im gütlich im leben sein 

Bi% Beide mit trincken nnd mit essen, 
Thu aller sorg und angst vergessen. 
Und hab ein stillen gnten mnt 
In seiner arbeit, was er thnt. 
Wann dasselb ist ein gottes-gab 

in Und ein aegen von gott herab, 
Daß der mensch so in stiller rha 
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On sorg aaff erden leben thn 
Das gott anß gnaden im thn schencken, 
Mit dancksagong sein zn gedencken. 
Wann alles, was der herr-gott thnt, 
6 Es dfinck nns gleich böß oder gnt, 
So bleibt es doch, nnd der mensch kan 
Nichts darvon oder darzn than; 
Wann was gott thnt in seinem namen 
i, 1,202b] Darob soll wir nns allesammen 

10 Förchten vor seim göttlichen gwalt. 
Wann was gott thnt, das geschieht bald. 
Und was gott wil thnn hie anff erden. 
Das steht so bald da nnd muß werden, 
Und er erhelts anch allesammen 
16 Ihm zn ehre nnd seinem namen. 

Der besehluß. 

Anß disem text sollen wir lehren 
Gott hie zn förchten nnd zn ehren, 
Dieweil es doch steht alles-sand 

20 In seiner allmechtigen band. 
So sollen wir im untergeben 
Ehr, gut, seel, leib, nnd nnser leben 
Seiner göttlichen majestat, 
3,1,415] Als sein creatur schwach nnd mat, 

26 Die gentzlich nnd gar nichts vermügen, 
Anff daß er nns selb wöll znfügen 
Alle nottnrfft anff erd allein 
Nach dem gnedigen willen sein, 
Und sollen allein anff in schawen, 

so Und alles guten im vertrawen 
In allem mangel, angst und not; 
Er ist ein barmhertziger gott. 
Der in aller trübseligkeit, 
Kan helffen und zu rechter zeit 

36 End machen alles ungemachs 

Den, die im trawen, spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1562, am 28 tag Septembris. 



1 
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[A5,i,202c] DasYierdteapitel ecclesiastis: Vonallerley 

Jammer anter den lebeDdigen. 

In dem vierdten spricht Salomo, 

Der prediger, klerlich also: 
6 Ich wendet mich and sähe an 

Alle, so unrecht leiden than 

Anff erd nnter dem glantz der snnnen; 

Da warn vil zäher von gerannen 

Von der äugen, so unrecht Heden, 
10 Hetten kein trost sich zu befrieden, 

Weil, die in theten unrecht prechtig, 

So in waren zu reich und mechtig. 

Daß sie kein tröster haben künden. 

Da lobet ich bald zu den stunden 
Iß Die todten, so pegraben waren 

Vur die lebenden in den jaren; 

Auch der noch ungeboren ist 

Besser, denn die nach in der frist, 

Der deß argen nicht innen wird, 
ao Das unter der sonnen regiert. 

Ich sah manch wunder-schön arbeit 

Und künstliche geschickligkeit, 

Darob sie neidten an-einander. 

* 

1 Im 18 spniehbuehe, bl. 179' [8]: »Das 4 oapüel eelesiattes des predifer« 
Balomonis«. Von dem meistergesanfce in der klagweise Hans Vogels ist nar di* 
Überschrift: klag vber das eitel leben und der anfang »Eolesiastas spricht so 
▼irden dar« bekannt; Er stand im viercebnten (verlorenen) melstergesangbacbe? 
bl. 244. 11 S detten vnrecht. A rnrecht thetn so. 12 8 8o in warso 

SV reich. A Waren jn su gwaltig. 15 8 so pegraben. A die gostorbsD- 

16 S Vur die lebenden. A Vber die Lebten. 18 8 nach. A baid. 19 S 

argen. A bösen. 
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Das ist ie eitel allessander. 

Ein narr sein finger schlegt znsamm, 

Und frisst sein eigen fleisch gransam 

Vor forcht nnd angst anß neides list. 
6 Ein hand vol mit rhu besser ist, 

Denn beide fänst voll spat nnd M 

Mit sorg, angst, sawr arbeit nnd müh. 

Ich wendt mich, sah die eitelkeit 

Unter der sonnen meiner zeit, 
10 Es ist mancher einsam gantz blind. 

Hat weder brüder, weih noch kind; 
,202d]Noch ist seins arbeitens kein end. 

Sein angen nit zn fallen send 

Mit reichthnm, nnd denckt nit so hoch: 
16 Wem arbeit ich nnd zabel doch 

Und breche meiner seele ab 

An dem, daß mir gott reichlich gab? 

Das ist ie eitel, böße müh. 

Es ist vil besser spat nnd frü 
20 Zwey denn eins, wenn zn aller zeit 

Geniessen sie wol ir arbeit; 

Wann feilt ir eines in dem lanff, 

So hebet in sein gselle anff. 

Weh dem, der allein ist nnd feilt! 
26 Kein ander ist, der in anff-helt. 

Anch wenn zwey ligen bey einander, 

Erwermen sie sich beidesander; 

Wie kan ein eintziger warm werden? 
,416] Einr wird nberweltigt anff erden, 
30 Zwen aber mögen widerstehn. 

Dem notzwinger mit gwalt entgehn. 

Denn ein dr^rfache schnür, man spricht, 

Kan man so leicht zerreissen nicht. 

Ein armes kind, das recht weiß ist, 
36 Vil besser ist zn aller frist, 

Denn ein narater könig alt, 

3 sawr arb«ii md. A sawor grosser. 10 8 mancher ainsam. A manoh 
r. 18 8 ptfse. A böß ynd. 25 8 Kain ander ist. A Da ist kein 

33 8 leicht. A leiß. 34 S kind, das recht. A kinde das. 36 S 

A Närriohter. 
I Sachs. XIX. 25 
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Der in weiUheit hut kein enthalt. 

Es komt etnr nuß der gfencknnB gleich 

Zu eim inecbtigen könlgreich, 

Ein ander zu eim küng gsborn 

. Verarmet, sein reich wird verlorn. 
Und ich sah vil lebend auff erden 
Wandten nmb ein, der köng soll werden. 
Und Eeins volcke geht vor im on zai, 
Wurden doch sein nit fro zn-mal. 

' Das ist ie auch eitel nnd jammer, 
Wanckel ist ir pracht allersammer. 

Der besehlnß. 

Hie zeigt er an in ungelück 
Der mechtigen gewalt nnd tück, 
[A 5,1, 203a] Wie sie anterdrücken den armen, 

Niemand trtSst sich ir durch erbarmen, 
Anch neid und baß ob frembdem glück, 
Der sich selb frisst in manchem stück, 
Wie der karg sich nit lest benügen 
10 An dem, was im gott zn dnet fügen, 
Wiewol doch gewalt, elir nnd gut 
Sich oft plillzlicb verendern tliut. 
letzt groß glück, denn anzal nngmachs 
Ist menschlich leben, spricht Hans Sachs. 

15 Anno aalutiB 1567, am 20 tage Februarij. 



14 B gawkit T 

3B 8 80 [nn]. 
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ufft capitel ecclesiastis : Von dem reichthnm. 



Ecclesiastes uns erzelt 

Am fünfften ein lehr ausserwelt, 

Und spricht: Welcher mensch gelt lieb hat, 

6 Der wird deß geltes nimmer sat; 
Und wer reichthnm lieb hat mit gaben, 
Derselb wird kein nntz darvon haben. 
Bö£ ists, wer vil gnts hat besessen, 
Da sind ir anch yil, die es essen; 

10 Und was nenst sein der karge mann, 
Denn daß ers schawt mit angen an? 
Ein böse plag ist anß nngnaden 
Reichthnm behalten zn seim schaden. 
Wann der reich mann in seim reichthnm 
3b] Eomt offt mit grossem Jammer nmb. 
So er ein son anß seinem leib 
Gezenget hat mit seinem weih, 
Dem bleibet nichts in seiner hend, 
Eünfftig wird er arm nnd elend. 

90 Gleich wie der reich nackend ist kommen. 
Von seiner mutter leib genommen, 
Mnß er nackend wider hinfahm. 
Wie er herkommen ist vor jam. 
Und nemt nichts mit im anß dem land 



fünften sprnohbuohe, bl. 13 [8]: »Von dem reiohinm«. Knri Torher 
»achs dasselbe capitel in seinem rosentone gediohtet: Von dam reioh- 
esiasticQS erielet« 1543 April 26 (MG 6, bl. 5). 8 8 iai = ifta. 

A isU. 20. 22 8 naekat. 
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Von aller arbeit seiner band, 
So er hinfehrt am letzten tag. 
Das ist fürwar ein grosse plag, 
Weil er hinfehrt, wie er ist kommen, 

I Und Dichtsen mit im hat genommen. 
Was hilfft in denn, daij er so blind 

] Gearbeit hat nnr in den wind? 
Sein leben lang darob gesessen, 
Und hat on liecht im Änstem gessen, 

1 In gremen nnd in trawrigkeit. 
Und tiat erduldet vil kranclcheit. 
So Bchaw ich das an gantz für gnt, 
Daß der menscb bab ein gnten mnt. 
Daß er fein frOlich trinck nnd eß 
In aller arbeit, und enneß 
Sein lebenlang durch all sein lebeu 
Alles nnd was im gott hat geben; 
Dasselbig gut ist als sein teil 
Zu seiner notturtft, glück and heil. 

1 Denn welchen menaclien gott hie liebet, 
In seinen gwalt im reich thnm gibet, 
Daß er das nieß in tranck nnd speiß. 
Sag lob und danck dem scliüpffer weiß. 
Und sey friilich zu aller zeit 

i In all seiner müh nnd arbeit; 
Denn das ist ie ein gottes-gab, 
Daß er im geit reichUinro nnd haab. 
Wann der menscb denckt nit allmal eben 
An sein inenBchllch gebrechlich leben, 

I Weil gott erfrewet im sein hertz 

i] Von aller arbeit, sorg und schmertz. 
Also der prediger beschleust. 
Und lobt den menschen, der genenst 
Der fruchte auß seinem reichthnra, 

p Lebt frölich nnd danckt gott darnmb, 
Dieweil er lebt anff diser erden. 
Weil im nicht mehr daranß mag werden, 
Denn essen, trincken nmb und an. 



1 B DidiildaL A gednldst. 



21 S Id. i 



V Ihm. lad. 
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Ein tach ins grab, darmit darvon, 

Da ewig frend im anferwachs, 

Wünscht nns von Nürenberg Hans Sachs. 

Anno salniis 1543, am 26 tag Jonij. 

3 und 3 Dftoh 8] fehlen A. 4 Die jftbreiMhl in 8, 1643, hatte A willkttr- 
Bh in MDLXVn yerftndert. 



Das sechste capitel eccleeiastis: Von thorheit der] 
reicbeD kargen u. s. w. 



In nnglöcb nntr der sonnen seheln 
Das ist be; vil menschen gemein, 

e DaÜ gott einem ser grosses gut 
Hat geben, doch ein kargen mtitk. 
Daß im gar nichtB mangelt anff erd, 
Was er in eeim hertzen begert; 
Und gott im doch nit macht hat geben 

iD Deß zngeniesseD in seim leben, 
Das ist ie auch ein böse plag. 
Ein andrer vereehrt sein guet am tag. 
Wenn er gleich hat der kinder hundert, 
Mit kargem leben auU gesondert, 

1^ Und sein seel war mit geitz entwicht, 
l,'203d]Settigt sich seinee gutes nicht. 
Und bleibet on ein ehrlich grab, 
Von dem ich klar gesprochen hab, 
DaB ein uozeitig geburt wer 

!o Ey gar weit vil besser denn er. 
In eitelkeit lebt er on sinn. 
In finsternnB febrt er dahin, 
Hat kein rhu aiiff erden fürwar. 
Ob er gleich lebt zwey-tansent jar, 

\i Uat er nirgend kein gnten mnth: 



l rm 18 ipraohbuobe, bl. läl [6]: >Db.i 
Vergl. don meiilerg»«»ng im l«iIon V 
TDgelUiok- 1^50 Juni 12 (MU II, b] 



il Mlsiiutai htlDlg B»tl^ 
i: Vbrig k>rgh«it •< 



IS e SsUgl sioh » 
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An ein ort es alls kommen thnt. 

Eim ieden menschen ist sein zeit 

Sein müh und arbeit auffgeleit 

Nach seiner maß; aber sein hertz 
5 Ean nicht mit rhu bleiben inwertz. 
5, 1, 418] Denn was rieht ein weiser mehr anß 

Weder ein narr in seinem hanß? 

Was nntrsteht sich der arm gemein 

Hie nnter den mechting^ zn sein ? 
10 Besser ist das zeitliche gat 

Zu brauchen hie mit miltem mnt, 

Denn einem freunde anzuhencken 

Nach seim tod, der sein weng thut dencken. 

Das ist Jammer und eitelkeit, 
15 Weil doch ein mensch in diser zeit 

Kan mit hader nit sein zwytrechtig 

Mit einem, der im ist zu mechtig. 

Denn es ist alls ein eitel ding, 

Daß man nach grossem reichtumb ring, 
so Es bringt ein mensch nit mehr darvon, 

Denn essen, trincken umb und an. 

Der beBchluß. 

Hierin anzeiget Salomon 
Die ubermessig kargheit an, 
26 Die man offt treibt bey grossem gut. 
Da man so kärglich leben thut, 
Darob man leidet schand und spot 
Beide im leben und im todt, 
>, 1,204»] Das ist warhafft zu unser zeit 

so Bey vil menschen ein groß thorheit, 
Darmit im selb vil ungemachs 
Zuricht im leben, spricht Hans Sachs. 

Anno salntis 1567, am 20 tag Februar^. 

4 S sein. A das. b S pleiben inweres. A bleibn dahaimwerti. 7 8 

A bej. 8 S gemein. A allein. 9 S Tnier den meohting. A Tnir 

Meohiigen. 11 S Zt pranohen bie mit miltem muet. A Zogebraaoben 

in demoL 17 8 Mit. A Nimt. 19 6 grosem reiobtnmb. A grossen 

»rn. 23 6 Hierin. A Uiemit. 36 8 Da. A Daß. 34 8 66 [vers]. 




Das sil)ende capitel ecclesiastis: Von alleriey ge- 
brechligkett im uienschlicheQ lebeii. 



[A5,l 



In seinem sibendeo capni 
Eöng Sälomo peschreiben thut: 

b Wer weiß auff erden recLt uud eben, 
Was dem menachen niilz ist im leben? 
So lang er lebet hie sein zeit, 
So lebet er in eitelkeit, 
let wie ein acliatten in sein tagen. 

10 Oder, wer wil dem menschen sagen. 
Was nach im kommen wird aulT erden, 
Nach im unter der sonnen werden? 
Ein gnt gerfichte allenthalben 
Das ist besser, denn edle salben, 

iD und besser ist deß todtes tag, 
Denn der tag der geburt (ich sag). 
liesaer ist ins klaghaaß za gähn 
Denn ins trinckhaaß, aolt du verstahu; 
1 204b] Im klaghanB ist der menschen end, 

20 Deß lebendigen hertz erkent. 

Trawreu vil besser ist denn lachen- 
in trawren thnt das hertz anffwachen, 
Wird dar von besser aberanß. 



1 Im 18 gpruebbuehe, bl. 181' [S]; tDu T o*pit«1 eoldiast» dar prtdifl 
SalomsDlx. El llt iwslfilbaft, ab dis aufeinandar folganden meiitatgsg. 
dar DBiTBDwaisB Scbrottcn •od ADgapurg: Ein lob Tod dan sarrsn >Ealwiatl 
Balomoi (MQ 13, bl. Z45) und im nawaD Wue 0. Sobwarunpacha ; Von Ii 
rnd dol •EalMiutea lagal- (Mli 13, bl. 116) liob baida oik d< 
aapiMl baraiaaD. Abar dai ganarulrigiitar (lihrt lis in auf, • 
TarwutaD darf- 4 B Kling, paaabreiban. A KODig, ujbraiboD. 

A ip. 13 S Nanh im. A VdiI DOoh. 
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Deß weisen hertz ist im klaghanß, 

Aber das hertz deß thoUen narren 

Thnt in der freuden banß verharren. 

Besser ist hörn das scheltn deß weisen, 
6 Denn deß narren gesang nnd preisen; 

Wann deß narren freudreiches lachen 

Ist eben gleich der dömer krachen 
», 1, 419] Unter den dopfen pey dem fewer; 

Das ist anch eitel nngehewer. 
10 Ein widerspenstiger nnbillig, 

Der machet ein weisen nnwillig 

Und verderbt ein gatwilig hertz, 

Macht im darob verdroß nnd schmertz. 

Besser wird offt eins dinges end, 
16 Denn sein anfang, eh mans erkent. 

Ein gdoltiger geist besser ist, 

Denn ein hoher geist alle frist. 

Zorn nicht bald, thn nicht drinn verharm; 

Wann zom steckt in dem hertzn eins narm. 
30 Sprich nit: Bessr warn die voring tag! 

Denn solchs ist eines narren sag. 

Weißheit ist gut mit eim erbgnt, 

Hilfft, daß sich einer frewen thnt. 

Denn wie beschirmet die weißheit, 
26 Also beschirmt oft gelt die zeit; 

Die weißheit aber gibt das leben 

Dem, der ir gentzlich ist ergeben. 

Mensch, schaw doch die werck gottes an; ^ 

Sich, welcher das schlecht machen kan, 
so Was gott krümmet: Am guten tag 

Sey guter ding und gott danck sag, 

Den bösen tag nem auch für gut, 

Dieweil in gott auch schaffen thnt 

Neben jhenem, daß der mensch frey 
86 Nit wissen soll, was künfftig sey. 

,l,204e] Allerley so hab ich gesehen 

* 

4 B daf Sobelin. A schelten. 7 S eben gleieh. A gleioh eben. 8 8 

dopfen pey. A dem Hafen in. 9 S Tngehewer. A md ▼nghewar. 12 8 

srbt ein gatwilig. A Terderbet ein miltes. 15 B sein. A ein. 19 8 
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In zeit der eitelkeit gescheben: 
Daß ein g;erecLter seiner zeit 

Geht nnter mit seinr ^reclittglteit. 

Und ein gottloser lebet lang 
' boßlieit iibertrang. 

Drumb sey nit all-zu grecht nnd ' 

Daß dn nit verderbst durch dein I 

Sey ancU uit gottlos in narrheit, 

DaU da nit sterbest kq nnzelt. 

Es ist gut, daß dn diseB fasseet, 

Und Jenes aach von band niclit lassest; 

Denn wer gott förcht in allem stück, 

Der entgeht all disera nngliick. 

Die weiüheit stercket den weisen mehr. 

Denn zelien gwaltig mit gut nnd elir, 

Die in der statt gefunden werden. 

Denn es ist kein mensch hie anff erden, 

Der gutes thu, und sündig nicht. 

Nimb nicht zo hertzn als, was man Bpricht, 
) Daß du nit hören müssest schlecht, 

Dir fluche dein leibaigner knecht. 

Denn dein hertz weiß, daß dn on zacht 

Änch deinem nechaten hast geflucht. 

Solchs hab ich alls versuchet fein, 
I Und gedacht mir, ich will weiß sein ; 

Doch kam ferr von mir die weißheit. 

Sie ist ferr, was vrirds sein all-zeit, 

Sie ist sehr tieff, wer wil sie änden? 

Mein hertz das thet sich unterwinden, 
I Zu erfahm und forschen anß gunst, 

Zu suchen weißheit und die kunat. 

Und zu erfahren meiner zeit 

Der gottlosen grosse thorlieit. 

Und dar zu der thollen irrtham, 
i Dnd ich fand summa sammaram. 

Daß eiD weib, welchs hertz strick nnd netz 

iitrang. A Tbargaog. 8 B Biieh slt. A nit lu. 
:»D. SO S hUriMi raUiMt. A nUMBit hOrnn. 

A flnaboD. VBrknuirtSD. S3 S Aocb dDlnam ngohitc 
ib. :7 B will. A wird. 30 S erfara. rorMben. 
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I Und it 



1 ir händ band, wird sein zn-letz 
Vil bittrer denn der griniffle todt. 

Ir enttrint, wer recht förchtet gott, 
5,l,204il]Der ist iren stricken entgangen; 

b Der HÜnder wird durch sie gefangen. 

ISchaw, sollichs hat) gefnndea ich, 
Spricht der prediger gar weißlich, 
I Eins nach dem andern der kanst hoch, 

Dnd mein seele die suchet noch, 
10 Hatdoch iiichtBfuudn: unter taueentn (sich I) 
6, 1, 420] Fund allein einen menschen ich, 
Aber kein weib darunter gar. 
Darauß ich fnnden hab fürwar. 
Daß gott auffrichtig hat gemacht 
> Den menschen, der sucht docli mit pracht 
Vil kunst, doch offt on rechten grund. 
Wer ist so weiß zu aller stand, 
Und wer kan mir aulilegen ring? 
Qott allein der weiß alle ding. 

I Der besohlaß. 

Hierinn der kCnig Salomon 
Zeigt die natürlich n ei gang an, 

Mensclilichg geachlechts, das ist geHissen 
Unter der sonn all ding zu wiaeen, 

1 Und düncket sich gar klug und weiß, 
Und pemöht sich mit hohem fleiß. 
Und sind doch solch nnnötz gedancken 
Nichts, denn ein innweudiges zancken, 
Und ist all sein klagheit stuck werck, 

I Sein Weisheit her von dem ganchberg, 
Kinderspil, angst, müh und arbeit, 
Darmlt er verleui'et sein zeit, 
Derbalb, du meusch von fleisch und blut. 
Beleih herniden in demnt, 

I Und folg nach gottes wort und lehr. 




12 S gaT A klar. 14 
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Dem ^b allein lob, preis und ehr, 

Daß sein glori und rhum anffwachs 

Bey allen menschen, wünscht Hans Sachs. 

Anno salutis 1567, am 21 tage Febraarg. 

* 
5 S ISO [ren]. 
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5,1,205a] Das achte capitel ecclesiastis: Von ge- 
horsam gegen gott and der obrigkeit a. s. w. 

Im achten der prediger spricht: 

Es erlencht deß menschen angsicht 
6 Die weißheit; wer aber ist frech, 

Der ist feindselig und zn gech. 

Ich halte deß kOniges wort 

Dnd gottes eid an allem ort. 

Eil nit von seinem angesicht, 
10 Bleib nit in bösem weg entwicht. 

Gott thnt, was in lüst mannigfalt. 

In deß kOnigs wort ist gewalt, 

und wer mag allhie zn im sagen: 

Was machest du in disen tagen? 
16 Wer das gebot helt bey sein jam, 

Dem wird nichts böses vriderfahm; 

Eins weisen hertz weiß maß und zeit, 

Wie iede sach die zeit begeit. 

Der mensch hat ongl&ck alle fHst, 
so Er weiß nit, was gewesen ist, 

Und wer wil im sagen auff erden. 

Was anch hernach nach im wirt werden? 

Ein mensch hat nit macht nbr den geist, 

Dem geist zn wehren allermeist, 
S6 und hat nit macht in sterbens-zeit, 

1 Im 18 tpraehbnehe, bl. ISS' [S]: »Dm 8 eupit«! odetiMtM det kOnig 

lomoDii«. D«r meistorgesang in der tagweise Fraaenlobi: Weia Tnd doret 

irkeit »Eeleeiastee tagen thaet« (MG 14, bl. 248), der daiselbe eapltel be- 

idelte, Ut niebt erbalten. 10 8 Pleib. pOeem weg. A Vnd bleib, böeem. 

8 Wirt. A soll. 



Wird nit loß gelassen im streit; 
Und das gottlos wesen entwicht 
Das errett den gottlosen nicht. 
Das hab ich allessani gesehen, 
b Die werck, die nntr der sonn geschehen, 
Daraus so gäbe ich raein hertz. 
1,421] Ein mensch herrscht ofTl im selb zu 

Da sah ich etlich geistlich erhaben, 
Und sah etlich gottlos begraben, 
l,20öb] Die im leben betten gewandelt, 
An der heiligen stet gehandelt; 



I der stat, 
Vergessen war all irer that. 
Das ist ie anch eitel unheil. 

IS Wenn nicht bald geschieht ein arteil 
Über die bösen werck des hertzen, 
Wirds noch erger mit Sünden schmerzen. 
That args ein sünder liundert-mal, 
Und lebet lang der tage zai, 

n So weiÜ ich doch wul, daü wol-geht 
Dem mann, der gott recht fürchten thet. 
Welche nit achewen sein angsicht, 
Den gehts wol, den gottlosen nicht, 
Und wie ein schatten nicht lang leben, 

SS Die sich vor gott nicht tbrcbten eben. 
Noch ist ein eitelkeit auff erden; 
Die grechten oift gepeinigt werden, 
Als führten sie ein gottlos leben, 
Und flind etlich gottlos dameben, 

SD Den geht es wol, eben nnd schlecht,' 
Samb weren sie fromb nnd gerecht. 
Ich sprach: Das ist eitel beschwerd, 
Darumb lobt ich die frend anff erd. 
Der mensch nichts bessers hat gefunnen 

aö Auff gantzer erd unter der sunnen, 
Denn essen, trinckn nnd frßlich sein ; 

Wirt, iceluian. A Vnd wird. e'>"">- * ^ S"' 
Koftbcn. 11 3 H». A ward. U 3 la ■ 

16 8 pald goiohlobl. A gaiotalatat bald. 1 
IT S W)t( ootb argsr mit aUndso lobDiaria 
Dbarti. 18 S argi. A boD. lOSdirtiiga 
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Diß ist sein frend im lebn allein, 
VoD Beinr arbeit seins lebens zeit, 
Das im gott untr der Bonnen geit. 
Ich gab mein hertz auch zu der stand. 
Zu wissu der waren weibheit grund, 
Znerfahren alle geschieht, 
Darmit einr teglich sein schlaff bricht, 
Nach allen gottes-wercku ich sach. 
Doch ist ein mensch zu mat nnd schwach 
Zu finden alle werck and that 
Der hocli göttlichen mayeatal, 
Was unter der sonnen geschieht. 
Und ie mehr der mensch darnach dicht 
t,l,205<>] und trachtet mit hertK, sinn und mut, 
i& Ie wenger er das finden thut, 

Wann er gleich spricht : Ich weiß es wol, 
Kan era doch nit, ist tliorheit vol. 

Der beRoblnß. 
Hie lehrt der prediger, daß man 

it Gott soll sein ghorsam unterthan, 
Seinem gesetz und heiling wort, 
Glauben, liebhaben an dem ort, 
Und auch weltlicher oberkeit, 
Den köngen in den landen weit; 

S6 Wann ir gewalt der komt von gott. 
Den ghorsam sein ist niicz und not. 
Daß man vil Unglücks mag entgabn, 
Weil sie den bösen widerstahn 
Und straffen ireu poch und trutz, 

so Halten dem frommen trewen schütz. 
Daß sie mit rhu nnd frid hie leben, 
Die zeit, so in gott hat gegeben, 
Welche snnst wer vol ungemachs 
Der at^en halben, spricht Hans Sachs. 

gfi Audo Balotii 156T, am 21 tage Februarij. 
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u leb iat uuooi red. 

30 B trawan. A bUlS rnd. 
33 8 Welab* lanit. A Wslehai 



klingen 



idU II 



400 



[K5, 1,422] Das nenndte capitel ecclesiastis : Man soll 

der gaben gottes mit freuden geniesseD. 

Im neandten capnt uns za frommen 

Spricht er: Ich hab zu hertzen gnommen, 
[A5,l,205d] Za forschen alles das geschwind, 

Daß gerechte and weise sind 

Und ir nnterthan allesand, 

Die stehnt alle in gottes band. 

Doch erkent kein mensch lieb noch haß, 
10 Denn er erführ sich deß noch baß. 

Es begegnet kleinen und grossen, 

Den gerechten wie den gottlosen. 

Den gntn wie den unrein entwicht, 

Wer opfFert und wer opffert nicht 
16 So gehts dem sünder wie dem frummen; 

Wie es dem meineidigen thummen, 

So geht es dem, wer helt den eid. 

Das ist ein böß ding und hertzleid, 

Unter alln, was auff erd geschieht, 
20 Weils dem frommen geht wie dem wicht, 

Darvon auch der menschen hertz wird 

Vol arges gleich darob verirt. 

Voller boßheit so steckt ir hertz. 

Biß endlich komt des todes schmertz. 
26 Was soll man unter beidn erwehln? 

Weil man lebt, soll man hertzlich stelln 

1 Im 18 spniobbaohe, bl. 185 [S]: »Du 9 eapiUl eelesUstM de« predigen 
Salomoni««. 7 8 ir. alleiand. A jre. »Ilsand. 14 8 Wer. Tad wer. A 
Dem der. Tod. 17 8 dem. A »neb. 22 8 gleich darob verirt. A dai 
darinn regirt. 24 8 des dodei. A der Todt mit. 
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Hoffiiimg zn frömmkeit alle stand, 

Wann es ist ein lebendig hnnd 

Besser, denn der todt löwe yol. 

Die lebendigen wissen wol, 
6 Daß sie auch alle sterben werden; 

Die todten aber mit gefehrden 

Wissen nichts, und verdien nichts mehr; 

Ir gedechtnnß ist vergessen sehr, 

Daß- man ir leib-beywohnnng meidet, 
10 Und sie weder hasset noch neidet, 

Haben kein teil anff der weit nicht, 

Was mehr unter der sonnen gschicht. 

Dmmb so geh hin, iß das brod dein. 

Und trinck mit frenden deinen wein, 
15 Zimmlich, hab guten mut on not; 

Denn dein werck das gefellet gott. 

Laß dein kleider immer weiß sein, 

Laß mangeln nit dem haubet dein 
), 1,206«] Der salben. Und deins lebens brauch 
20 Mit deim weib, das du liebest auch. 

So lang dein eitel leben wert, 

Das ist dein teil auff dieser erd 

Im leben von deiner arbeit, 

Den dir gott untr der sonnen geit. 
26 Alls was dir fürkommet zu thun. 

Das thu frisch, nach dem todte nun 

Da fehrst du dahin nach der zeit. 

Da ist weder kunst noch weißheit. 

Ich wendt mich umb und sehen thet 
w Wies unter der sonnen zu-geht: 

Zum lauffen so hilfft nit schnell sein, 

Zum streit hilfft nit die sterck allein, 

Zur nahrung hilfft nit gschickligkeit, 

Zu reichthum hilfft nit die klugheit, 
36 Daß einr angnem und erlang gunst, 

Darzu hilfft auch nit hohe kunst, 

Sunder all obgemelte stück 

1 S ST. alle. A sa der. all. 7 S niohs. A niebts. 9 8 leib. A lieb. 

$ Du. auf dieser. A Denn das. bie anff. 30 8 WU. lannen. A Wie et. 
t. 35 8 rnd. A B9y. 

lant Sacht. XIX. 26 



Ligen an goU nnd dem gelUck. 
Ancb weiß kein mensch sein zeit anff erden, 
Sander wie die fiscb gfangen werden 
In einem gar sciiedlichen hammen, 

] Ancii wie die vogel alleBammen 
Gefangen wem in necz und gam, 
Alao der menscli in bösen jam. 
So in der eines nberfellt. 
Aucli iat mir fiir angen gestellt 

) unter der sonnen die weißheit, 
Die micli groß danclit zn meiner zeit: 
Daß gar ein kleine statte war, 
und wenig yolcks darinnen gar, 
Und ein mechtiger könig kam, 

1 Blegert sie mit bolwerck gransam. 
Drin war ein armer weiser mann. 
Der zeigt, wie man kSndt retten tlian 
Die statt, und kein mensch sein gedacht 
Deß armen manns rhat wart veracht. 

) Da dacht ich in meim hertzen (merck!): 
Weißheit vil besser ist, denn sterck, 
Deß armen weißheit wnrd veracht, 
1,206b] Seim worl nit ghorcht oder naclidacht. 
Der weisen wort gelten mehr bey 

I Den weisen, denn der narren gschrey; 
Denn vil besser ist die weißbeit, 
Als der hämisch zn krieges-zeit. 
Ein einig arger bnb vol seh and, 
Verderbt vil guta, oft lent und land, 

I AIbo verderben allenthalben 
Die schedling mucken gute salben, 
Drnmb ist zn-weiin besser thorheit 
Denn weißheit, wann zn solcher zeit 
Zur rechtn hand steht deß weisen hertz, 

I Deß narren zn der lincken wertz; 
AViewol der narr sich n!lrrisch stellt, 
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Selb iederman für narren helt. 
Dmmb wenn eins gewaltigen tmtz 
Gleich widerstehn will deinem nutz, 
Laß dich entrüsten in keim stück, 
6 Denn nachgebn stillt offt groß Unglück. 

Bar beseklnß. 

In dem neandten capitel sagt 

Der Prediger, erzelt and klagt, 

Wie es anff disem erdereich 
10 Alles zn-geh so angeleich. 

Dem bösen geleich wie dem frommen, 

Daß solchs soll werden angenommen 

Von gott, der all seine werck thut 

Seinen gelanbigen za gat, 
16 Das fleisch and blat demütig werd. 

Und nicht hoch prangend hie aaff erd, 

Dem soll wir solches creatz za-messen, 

Frölich sein, trincken nnde essen. 

Mit gottes forcht in dem elend, 
20 Weil es alls steht in gottes hend. 

Und gedalt habn in diser zeit 

In aller widerwertigkeit. 

So entgehnt wir vil nngemachs 

In disem leben, spricht Hans Sachs. 

26 Anno salntis 1567, am 21 tag Febraarij. 

4 S entrUesten. kaim. A entrüstn. keinem. 12 S angenumen. A anff- 

lommen. 15 8 demUetig. A dematigt. 17 S Dem. sv messen. A Deß. 
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[A6,i,206o] Das zehende capitelecclesiastis: Vil guter 

trefflicher lehre. 

Hernach im zehenden capnt, 

Ecclesiastes sagen thnt: 
6 Ein nngelück ist, das ich sach 

Unter der sonnen ferr nnd nach, 

Nemlich, groß Unverstand gemein 

Unter den gwaltigen allein: 

Ein narr sitzt offt in grosser wird, 
[E 5, 1, 424] Ob land und leat, das er regirt, 

Die sinnreichn sitzen nnden schlecht. 

Anff rossen sah ich reiten knecht. 

Und fürsten sah ich gehn zu fuß. 

Den knechten gleich in kümmemnß. 
16 Wer aber graben thnt ein gruben. 

Wird selb drein fallen gleich eim buben; 

Wer den zäun reissen thut und brechen. 

Denselben wird ein schlangen stechen. 

Wer stein umbwältzet spat und £rü, 
20 Wird darvon hab^n angst und müh, 

Und wer holtz spaltet mit gefehrden, 

Der wir darvon verletzet werden. 

Auch wenn stumpff wird ein eisen scharff 

An der schneid, wider scherffens darff, 
26 Den scherpff mans wider zu der zeit; 

Also folgt dem fleiß die weißheit. 

Ein Wäscher der ist besser nicht, 

1 Im 18 sprach bnohe, bl. 187 [S]: »Das 10 oapitel eolesUstei«. l? S 
reissen thnet. A thnt zerreissn. 23 S Aach wen. A Wenn anoh. 25 S 
Den.soherpfF mani wider bt der. A Muß mans wider soherpffen die. 
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Denn ein schlang, die onbschworen sticht. 

Die wort aoß eines weisen mond 

Sind holdselig zn aller stund; 

Aber deß narm lefftzen verschlingen 
6 Ihn selber, offt in Unglück bringen. 

Thorheit ist seiner wort anfang, 

Narrheit ist seiner red außgang. 

Ein narr macht alle zeit vil wort, 

und haben weder trumb noch ort. 
^5,l,206d]Der mensch weiß nit, was ist gewesen; 

Wer wil im sagen oder lesen. 

Was nach im werden soll in zeit? 

Sawer wird den narm ir arbeit. 

Den weg zu der statt er nit findt. 
16 Weh dir, land, deß köng ist ein kind, 

Deß fürsten frti essen allsand! 

Wol aber dem volck und dem land. 

Das ein edl könig hat besessen, 

Und deß fürsten rechter zeit essen 
20 Zu der sterck, nnd nicht zum woUustl 

Wann durch faulkeit so sincken sust 

Die balcken, durch hinlessig hend 

Wird bawfellig und gar elend 

Das haus trieffend, dieweil sie bachen 
26 Ir brod zun freuden und zum lachen. 

Die lebending muß frewen der wein, 

Ir freud muß groß schwelgerey sein, 

Das geld muß alls zu wegen bringen, 

Auff daß sie das fortuna singen. 
so Fluch dem köng nit in deinem hertzen, 

Fluch auch dem reichen nit mit schmertzen. 

Auch nit heimlich in deinr schlaffkammer; 

Wann die vögel fürens mit jammer 

Unter im flügeln, sagens nach, 
36 Darauß dir folgt Unglückes räch. 

Ber besohluß. 

In dem caput meldt er die tück 

» 

24 S haas. A Dach. 26 8 lebenting. A Lebendign. 29 S Fortana. 
Verthuna. 32 S nit haimlioh. deinr. A heimlich, deiner. 34 S Vnter 
1. A Mit jren. 35 S ynglneokes. A vnglück rnd. 
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Von dem wanckelen nngelttck, 
Das ein erhebt, den andern stürtzt, 
Sein gwalt and macht im gar abkürtzt, 
Warnt, wer sich leg zwischn kngl und zil, 
6 Den reitet offt deß nnglücks yil. 
Ein klaffer sein zangen vergi£ft, 
Ein narr im selbs yil nnfals stifft. 
Welch land ein k9ng hat, gar ein kind, 
Deß fürsten schlemmer nnd prasser sind, 

10 Deß reich geht mit der zeit zu gmnd. 
[A 5, 1,207a] Doch helt der weiß mann seinen mond, 
Daß er nit schmech solch regiment; 
Herrn habn leiß ohm und lange hend, 
Die offenbam in vil nngmachs 

16 Durch ir kundschaffter, spricht Hans Sachs. 

Anno salniis 1567, am 22 tag Februar^j. 
S kUffer. A Wäscher. 17 S 72 [rera]. 
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5, 1, 425] Das eilflte capitel ecclesiastis : Vil guter 

trefflicher lehre. 

Im eilfften capat lehrt er das: 

Dein brod aber das wasser laß 
6 Faren den armen ferr und weit, 

So wirst dns nber lange zeit 

Finden. Teil anß nbr sibn nnd acht; 

Denn da weist nit, was für nngschlacht 

Unglück wird noch kommen aaff erd. 
10 Dann wenn die wolcken sind beschwerd, 

So geben sie regen aaff erden ; 

Und wenn der banm feilt mit beschwerden, 

Fall gegn mittag odr mittemacht, 

Aaff welchen ort er fall mit macht, 
15 Daselbst er ligen bleiben that. 

Wer aaff den wind hat acht and mat, 

Geht der nicht recht, so seet er nicht. 

Und wer aaf regenwolcken sieht. 

Der emd anch nit ein sein getreid, 
20 Sorgt, der regen komb im za leid. 

Wie da nit weist deß windes straß, 

Wo der her-weht on anterlaß, 
5,1,207b] Aach wie die gebein hie aaff erden 

In matter-leib bereitet werden, 
26 Also kanst gottes werck zamal 

Nit wissen, die er that on zal. 

Dramb frü säe deinen samen ein, 

1 Im 18 spniohpaohe, bl. 188' [S]: »Das 11 oapitel eolesiastes künig 
omonis«. 17 S seet A steht. 18 Luther:, auf. SA anoh. 22 S 

' herweht. A er herkomb. 
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Deß abends laß die hände dein 

Nit ab; da weist nit in den thaten, 

Ob diß oder Jens werd gerhaten; 

Oder obs beide grhaten wol,' 
6 So wers besser und frenden-vol. 

Das Hecht ist süß den angen rein, 

Auch ist lieblich der sonnen-schein. 

Wenn ein mensch lebet lange zeit, 

Frölich in allen dingen weit, 
10 So denckt er doch der bösen tag, 

Daranß im folgt trawren und klag, 

Daß ir so vil ist diser zeit, 

Das ist auch lanter eitelkeit. 

Die im begegnet tag and nacht 
16 Ihm mehr leides denn freaden bracht. 

Der beschlaß. 

Hierinn zeigt Salomo uns wol. 

Daß man den armen helffen soll, 

Aoff daß, wenn nnglück ubr uns knmb, 
so Daß ans gott auch helff widemmb; 

Wann onfals ist so mancherley. 

Daß kein mensch deß ist quit and firey. 

Derhalb, o mensch, so arbeit du. 

So geit gott den sogen darzu, 
26 Daß er uns ist die nahrnng geben. 

Weil wir hie in dem elend leben, 

Ist müh und lauter eitelkeit. 

Die uns stet an dem hertzen leit, 

Vil böser tag alls ungemachs 
30 Biß nach dem end, so spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1567, am 22 tag February. 

i 8 Des abens las. A Laß deß Abenda. 4 8 Oder, graten. A Od 
gerhaten. 15 8 leides den. A leids denn der. 32 S 54 [Ten]. 
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s 1,207c] Das zwölffte und letzt capitel ecclesiastis: 

Von dem menschlich gebrechlichen alter. 

5,1,426] Eclesiastes ultimo 

Peschreibet Salomo also 
b Gar artlich das menschliche leben 

Mit all sein geprechen darneben, 

Das doch von im wirt ausgesprochen 

Mit Worten gepläembt und verprochen. 

Spricht: Jüngling, in der jnegent dein 
10 Las dein hercz gar gneter ding sein ! [bl. 373] 

Frew dich deiner plöenden jogent! 

Doch pefleis dich der edlen tnegent 

Und thw, was geinestet dein hercz 

Und dein angen gefeit ynwercz! 
16 Doch denck in allem, was dw thnest. 

Das dw anch fner den richter mnest 

Und von dem allen rechnong geben I 

Ydoch so thw in deinem leben 

Die trawrikait von deinem herczen 

1 Im 13 sprnohbuohe, bl. 372' bis 376, dM sohloßgedioht. Zaerst gedruckt 
le dies oapitel in dem 2 foliobande der Nürnberger ausgäbe als abschloß 
ersten teiles und darnach in dem 6 bände dieser ausgäbe s. 387 bis 891. 

nochmalige abdruck scheint ans demselben gründe erfolgt in sein wie der 
rerer psalmen. Vergl. band 18, anmerkong auf s. 101. Anch hier gebe 
Hans Sachsens handschrift. Daß die heransgeber des 5 foUobandes dieser 
T folgten, als es ira zweiten geschah, ist offenbar; trotsdem sind doch einige 
ke versehen untergelaufen. Der meistergesang im langen tone Walters, der 

gleiche capitel versificiert, ist von H. Sachs als abschlnß des 5 meisterge- 
;buohes, bl. 286 bis 288', gebraucht: Das alter »Eclesiastes am lezten pe- 
•eibt« 1543 April 13. IS Das leost oapitel eclesiastes von dem mensch- 

en prechenhaftigen alter. 8 8 peprechen. 
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Und thw vom leib oebel nnd schmerczen, 
Was dein eytele jugeat krenck 1 
Und auch mit böcliBtem äeis ^edenck 
An got, dein schSpfer, alle zeit! 

I Teglich solst im mit danckparlieit 
ümb alle sein woltat dancksagen, 
Die er dir thet pej all dein tagen, 
Leiblich und gaistlich hast eingnnmen, 
I die püsen tag herkamen 
10 Und her-dretten des alters jar, 
Da dw wirst sagen jmerdar: 
Die nnd Jena thnet mir nit gefallen. 
Snnder dw hast vertmes in allen. 
Oarniit Salomo dar andewt 
IG Die gmainen art der alten lewt, 

Die gmaincklich sind entisch und wunderlich. 
l,30Td]Äil ding wirt vgn in dadelt, snnderlicb 
Was Hie den von der JDgent sehen, 
Die nit nach irem sin geschehen. 

1 Nach dem er aber weitter spricht: 
E wann die sune nnd das licht, 
Mon nnd die steren finaler weren. 
Mit den worten thnet er erkleren, 
So nnn derangen scharpfes glinster [bl. 373'] 

i Äbnemen werden dnncki und finster 
Und abnimet ir scharpfTe kraft. 
Mit flnes nnd wetagen peliaft. 
Spricht weiter: "Wen kuraen alwegen 
Die wolcken tliglich nach dem regen. 

) Vennaint, ho in dem alter wo! 
Die angen trieffen waaBers vol, 
Das maus mues tniecknen tag nnd nacht, 
Macht das gsicht plod nnd ungeschlacht. 
Nach dem sagt er weitter herane: 

i Wen die hneter zitem an hans. 
Vermaint, ao im alter sein hent 
Zitrent nnd pidment worden sent, 
Welche des leibe s hanb voron 
Pewaret und pehüetet hon. 

I Nach dem er nnn weitter verküend: 
Wen sich die starcken krüemen dfiend, 
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Da vermaint er schenckel nnd pain, 
Welche in sterck trüegen allain 
Den ganczen leib, das menschlich haus. 
Im alter gent ir krefte ans, 

6 Werden kmmb, rewdig oder rinent 
Und mancherley prechen gewinent. 
Spricht weiter: So die müeller Stent, 
Weil ir so wenig worden sent. 
Darmit er artlich ist pedewten 

10 Den mond der gar uralten lewten, 
Darinen den feien die zen, 
Die weil ir nicht mer vil da sten, 
Sünder verderben nnd ausfallen. 
Der halb kein harte speis mer malen, 

15 Wan sie käenen ir nicht mer kewen, 
5,1,208»] Und grobe speis leichtlich verdewen, [bl. 374] 

Wie sie in jugent haben gessen, 
5, 1, 427] Sunder weng waicher speisse essen 
Und also an dem trüncklein hencken. 

80 Nach dem weitter thuet er gedencken. 
Spricht: Wen peschlossen Stent die thüer, 
Auf der gassen sint rigel füer. 
Maint, das man in des alters zeit 
Get gar gemach und auch nit weit 

26 An der gassen herumb spacim. 
Sunder thut zeit im haus verlim. 
Nach dem spricht er weitter (vemim!): 
Wen leis wirt der müllerin stim. 
Vermainet die protmüel, den mund 

30 Des alten, wirt zu leczter stund 
Nit lawtraysig mit dem geschrey. 
Als ob er zwainzigjerig sey. 
Den text weiter vom alter pringet: 
Und erwacht, wen der vogel singet. 

86 Zaigt an, das der alt die gancz nacht 
Nicht schlefb, sunder oft auferwacht, 
Thuet im pet hin und wider rancken 
In vil wemüetigen gedancken. 
Nach dem sagt er: Wen sich anfangs 

40 Die döchter puecken des gesangs. 
Pedewt, wen sich die alten püecken, 



Daher-grent mit gepogem rüecken. 
Am Stab nicht ghrad maegen aurrichten. 
Weitt«r zewcht an in sein gedichten: 
Wen sich die tioben anf der stras 

B Förchten nnd scUewen. Maint er das, 
Wen alte lewt gemachsam gen, 
So sie der schwinde! plaget den, 
Das sie sidi furchten vor dem fallen. ' 
Nach demzaigt er auch an vor allen : (bl. 374'] 

m Wen der mandel-panm pliieu thnet. 
Darmit anzaiget nns in guet, 
Wen dem menschen das alter gar 
Entpferbet gelb oder prann bar 
In sehne weis von natur der kelt, 
[A 5, 1,208b] Das im den wie die plüe abfdt, 
Etwan Wirt glaczet und gar kal. 
Nach dem zaigt weiter an den fal. 
Spricht: Wen der hayscbreck wirtpeladen. 
Darmit an zaigt des alters schaden, 

so So im der köpf hebt an zu saosen 
Und im die oren werden praween, 
Das er wirt danb nnd nngehöret 
Und siezet da gleich sam halb töret. 
Spricht weiter: Und woluest verget. 

15 Das selbig man alhie verstet, 
Seit all kreft haben gnumen ab. 
Durch die man liiest entpfangen hab 
In essen, drincken, hörn und sehen 
Und in allem, was kiind geschehen, 

Bo Das im in jngent tVewde gab, 
Das ist im alter dot nnd ab. 
Spricht: E der ailbren strick am prunn 
Uin-knmpt. Meint, wen abnemen tbonn 
Die ynnern kreft, frewd, sin and mnet. 

36 Melt darnach: Wen verlanffen thnet 
An dem prunen die gfielden qael. 
Vermaint, vernäuftig, scharpff einfei, 
Verstaut nnd Weisheit neuen al 
ßesprech und ander reiche gab, 

40 Die durch das alter werden schwach. 
Aach BO spricht er weiter hernach 
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E der aimer am pronn zerlech. [bl. 375] 
Zaigt darmit an, e dir zerprech 
An ddnr gedechtnos, wirst vergessen, 
Kunst nicht, wie vor, all ding ermessen, 
5 Wie, wo und wen, gar ordenlich. 
Wie dw in jugent prauchest dich. 
An dem prunnen zerprech das rad. 
Spricht er darnach. Meint, e mit schad 
Des menschen lecztes alters zeit 

10 Mit stetigs werender kranckheit 
Werd also schwerlich hart peladen, 
Pis im entlich mit ungenaden 
Der grimig dot zu-seczt seim leben, 
, 208«] Das er mues seinen gaist aufgeben. 

16 Nach dem endtlich peschlewst er (glaub!) 
Und spricht: Wan es mus ie der staub 
Widerumb kumen zu der erden. 
Wie er vor war, widerum werden. 
Den mues sein gaist auch nach dem dot 

20 Widerumb hinkumen zu got. 

Welchen gaist got, der herr, hat geben 
Dem menschen hie in diesem leben. 
Mit dem her Sälomon peschlewst. 
Zw Warnung der jugent aus-gewst, 

25 Got zu dienen in jungen jaren 

Und iren goczdinst gar nicht sparen, 
Pis das schwer alter dret herein, 
Wan es wirt sunst versäumet sein, 
Weil im alter all kreft verschwinden 

so Und man wirt wider gleich den kinden, 
Prechenhaft und vol ungemachs. 
Dien got in jugent! spricht Hans Sachs. 

Anno salutis 1559, am 16 tag Angasti. 



Ende deß buchs ecclesiastis. 

A hart beladen. S wird peladen. 14 er] fehlt S. 33 Da« datam 
1667 am 16 tage Aogusti ist willkürlich gesetst. 34 S 172 [vers]. 
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[A5,i,208d] Gantica canticornm: Die gespons mit irem 

frennd. 



Das fünfft capnt in hohen lieden 

Salomo hat ans klar beschieden, 
5 Wie die christlich gespons nnd brawt 

Red mit irem brentgam vertrawt, 

Christo, nnd spricht : Ich schliefif zu nacht, 

Mein hertz aber noch mnnder wacht. 

Da kam der liebe frennde mein, 
10 Und klopffet an meim kämmerlein. 

Und sprach mit holdseliger stimb: 

Thn anff, mein freandin, nnd vemimb. 

Mein Schwester nnd mein tanbe fmmb. 

Mein hanpt ist vol thaws nmb und nmb, 
15 Und mein lock sind nachttropffen-vol. 

Die gespons antwort im wider wol: 

Mein rock ich anßgezogen han, 

Soll ich in wider legen an? 

Anch hab gewaschen ich mein füß; 
20 Wo ich sie wider bsndeln maß. 

So wiird es mir thnn also andt. 

Aber mein frennd strecket sein hand 

Hinein zn mir, durchs fensterloch, 

Darvor mein leib erzittert doch. 
M Nach dem anfßBtnnd ich an der stet, 

Anff daß ich meinem frennd anffteht, 

Mit myrrhen trofen mir mein hend 

* 

1 Im 15 (Torlorenen) spruohboohe, b1. 182: »Dm 6 eapitel ans dem poflb 
der lobgesang: die gespons mit dem prent[g]am 1S2 [ren]* VergL den meiiter 
gesaog in des diohters klingendem tone : Die gespons mit irem fireont »Zw / bflri 
wie im pueoh der hoben gsangec 1531 Jnli 8 (HG 3, bL 321')* 
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über die finger an dem end, 

über die rigel an dem scbloß. 
[5, 1,429] Als ich anffthet mit frenden groß, 

Da war mein freund hinweg-gegangen. 
6 Da gieng mein seel anß mit verlangen, 

Zu suchen, den ich hertzlieb het. 

Ihn aber ich nit finden thet; 

Ich rüffet im nach der geschieht, 
.5,1,209a] Er aber antwort mir gar nicht. 
10 Da fnnden mich die Wächter spat. 

Welche umbgiengen in der statt; 

Die schlugen mich von hertzen wund, 

und die hüter der mawren rund 

Die namen mir den Schleyer mein. 
16 Ich beschwer euch, ir töchter fein 

In der statte Jerusalem, 

Helfft suchen mir mein freund nach dem, 

Findt ir mein freund, sagt im zu danck. 

Ich sey vor seiner liebe kranck. 
20 find ich in wider dermassen. 

Ich wil in nimmermehr verlassen. 

Alegoria. 

Dise geistlich gespons erzel 

Ich, daß es sey die glaubig seel, 
36 Die unserm herren Jesu Ohrist 

In der tauffe verlobet ist. 

Sich gentzlich auff in zuverlassen, 

Den teuffei und all sein werck hassen : 

Allein ist sie Christo vertrawt, 
80 und ist also sein geistlich brawt, 

Dem sie allein soll hangen an, 

Gehorsam sein und unterthan. 

Seinem göttlichen wort und willen. 

Wenn sie sich aber in der stillen ^' 

36 Also sein helt in diser zeit 

und feilt in stoltze Sicherheit, 

und wird leichtfertig der gestalt 

unachtsam und in lieb erkalt, 

und müscht sich in der weit geschefft, 
40 Also hinsincket und entschlefft. 




In ehr und gut, frend und wollast, >| 

Sieh Bület in itrdischem wnst, 
Und ligt in Unverstand der nacht, 
Ob gleich das hertz ein wenig wacht, 

I Und wenn der herr denn dnrch sein wort 
Leet manen den menschn an dem ort, 
1,209b] AufTznstehn and in lassen ein, 
Nit also gar fauleutzen sein, 
Mit himelthaw sein lianpt sey naß, 

I Voll gnade und gut Übermaß, 
Der mensch sol in lassen einwertz 
In sein gemüt, seel, geist nnd hertz, 
KIopfTt also dnrch sein predigr an, 
Gnt Willi glichen auffzntban. 

I Der mensch aber ist faul nnd treg 
Und sucht vil aaUzüg und abweg, 
Weil an im noch hengt fleisch nnd bint. 
Das den geist nnterdrücken thut. 
Wo gott den geist wil zu im ziehen, 

) So tlinl in fleisch und blat docli fliehen 
Cnd das hertz vor im zu-beschlenst. 
Wenn denn mit gnaden ubergeust 
Dnrch seinen geist deß menschen hertz. 
Und greifft hinein, berurt innwertz 

• Durch seine genedige hand. 
Das hertz anffwecket nnd auffmant. 
Erst wird der mensch wachend und mnnder, 
Wil anffsperren sein hertz besunder 
Gantz williglich on alles irren, 

] trieffen seine hend von mjrrhen, 
Bedeut den schmertz und bittrigkeit. 
Den der geiat uberbomt die zeit. 
Die weil der herr vor im verschwind, 
Daß er sein gar nit mehr empfind, 
3ä Seines trostes, genad und gut. 
Denn wird betrübet sein gemüt, 
Und echreyet von hertzen nach Im; 
1,430] Er aber hört nit mehr sein stimm. 
Denn lanfft er hin nnd snchet den 
10 Bey der nacht hin nnd wider gehn, 
Bedent sein menschliche gedancken, 
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Darmit er thut innwendig zancken. 
Die Wächter deuten das gesetz, 
Die in denn fahen an der letz, 
Und schlagen die seel tödlich wnnd, 

6 Sie durch den flach verdamen thond, 
5,1,209c] Weil sie dem gsetz nit gnng hat than. 
Auch fallen sie die hüter an 
Anfif der mawren nnd sie beschemen, 
Dentet, die propheten ir nemen 

10 Den iren schleyr mit ongedult, 
Bedent ir vorige nnschnld. 
Die sie von irem gsponsen het, 
Der sie am crentz erlösen thet. 
Erst ist die seel in hertzenleid, 

15 und schreyt nmb hülfif on unterscheid, 
Zn den töchtem Jerusalem, 
Vermeint die christlich gmein in dem, 
Die soll suchen nach dem heiland 
Mit gebet anzeigen zu-hand, 

20 Wie sein gespons in lieb sey kranck. 
Daß er ein genedigen gang 
Zu ir komb, mach sich offenbar 
Durch seinen geist lauter und klar. 
Daß sie wider sein gnad und gut 

26 Empfind in hertz, seel und gemüt. 
Als-denn komt der gespons geladen. 
Mit überflüssigen genaden, 
und setzt sich in den tempel ein 
Der geistlichen gesponsen sein, 

30 Die holt sich denn auffis aller-best 
In dem gelauben starck und vest. 
Und bleibt im brünstig hangen an, 
Irem breutgam, und lest fortan 
All irrdische ding fahren sunst, 

36 Und bleibt in innbrünstiger brunst. 
In lieb, die stet zunem und wachs. 
Hie und dort ewig, wünscht Hans Sachs. 

Anno salntis 1562, am 10 tag Janij. 
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[A5,i,209d] Das erste capitel anß dem buch der weiß- 
heit: Gott erkennt alle wort, werck nnd gedancken. 

Das buch der weißheit Salomonis 

Saget im ersten capitel gwiß, 
6 Spricht: Ir regentn anff erden weit, 

Habt lieb die war gerechtigkeiti 

Gedenckt, daß der herr helfifen kan, 

Ernstlich forcht solt ir anff in han ; 

Wann er lest geren finden sich, 
10 Die in suchen demütiglich. 

Welche gar nit versuchen in 

Mit eim wanckelmtitigen sinn, 

und erscheint den, die anff in bawen 

Von hertzen, und im nit mißtrawen. 
16 Die abr verrucht dencken deß herm, 

Von den thut sich gott weit abferm, 

Und wenn als-denn die straff an-geht. 

Beweiset sie, daß man versteht, 

Was jhen für narm gewesen sind, 
20 Welche an weißheit waren blind. 

Wann die weißheit komt mit ir stell 

Nicht in ein boßhafftige seel. 

Und wohnt in keim leib diser frist. 

So der stind unterworffen ist. 
[E 5, 1, 431] Wann der heilig himelisch geist. 

Der allein leret allermeist, 

l Im 16 spraohbaehe, bl. 327 [S]: »Das erst capitel des paeeht der weii- 
heit Qot erkent wort, werck md gedancken aller meDsoheo gnet Tod poi«. 
15 S abemecht. 16 8 abferm. A abkehm. 17 8 als den die straff. A 
die straff als denn. 26 8 leret A recht lest. 
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Derselb die abgöttischen fleucht, 
und von den rachlosen abschencht, 
Welche mit Sünden gestrafft werden, 
über sie verhenget anff erden. 

5 Wann also fromb ist die weißheit. 
Daß sie den lästrer keiner zeit 
5,1,210a] Gentzlich lest ungestraft anf erden. 

Wann gott thnet gwißlich zeuge werden 
über all menschliche gedancken, 

10 Die im hertzen hin und her wancken. 
Alle hertzen er gwiß erkent 
und höret auch an allem end 
Die wort, so reden alle zungen 
Auff erden, die alten und jungen. 

16 Wann der welt-kreiß nahend und ferren, 
Der ist voll deß geistes deß herren, 
und der die red kent obgemelt 
Ist allenthalben in der weit. 
Derhalb kau wedr abend noch morgen 

20 Der heimlich bleiben und verborgen. 
Welcher das unrecht reden ist; 
Wann das recht, so in kurtzer frist 
Soll straffen sein unrecht entwicht. 
Das wird sein gewiß fehlen nicht. 

26 Wann die anschlege deß gottlosen. 
Müssen für das gericht deß grossen 
Gottes, und die red des unfrommen 
Müssen auch für den herren kommen, 
Daß sein Untugend werd gestrafft, 

so Sein gottlos wesen abgeschafft. 
Wann des eiffrigen ohr fürwar, 
Deß herren, höret all ding gar, 
Derhalben der lästerer spot 
Bleibet verborgen nit vor gott. 

36 So hütet euch nun heut und gestern 
Vor solchem schedlichen gottlestem. 



7 S lest Tod (l) gestraft auf erden. A vngestraffet werden. 8 S thoet 

vislieh senge werden. A ist gwiß ein Zeng auff Erden. 10 S hersen. her. 

Hertsn. wider. 24 S sein gewis« A gewiß sein. 27 S dos. A der. 

1 S des eyffrigen. A das eiffrige. 32 S hüret all. A hört alle. 

27* 
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Änch ewer znngen, jang nnd alt. 
Vor dem flachen mit fleiß enthalt. 
Wann was ir heimlicli mit einander 
In die ohren redt allesander, 

D Wird nicht so leer abgehe, (ich zd); 
Der raund, so leugt, der tödt die sed 
Derbalb strebt nit so nach dem todt 
Mit ewerem irrthum vor gott, 
Dnd ringt nit also nach verderben, 

I" Durch ewerer heud werck zn sterben. 
Wann der herr hat nit gmiiclit den todt, 
1,210b] Sünder es hat der ewig gott 

Hit nichte lost zu dem verderben 
Der lebendigen, daü sie Bterbea; 

la Sünder hats alls erschaffu allein, 
Daß es solt in dem wesen sein; 
Und was gott in der weit bat bBchaffen, 
Das ist alls gut und nit zustraffen. 
Und ist alls nnschedlicb dergleich. 

90 Darzu ist ancli der helle reich 
Anff erden nicht; es ist allzeit 
Unsterblich die gerech tigkeit. 
Doch die gottlosen au vil orten 
Bingen darnach mit werck nnd werten, 

ii, Sie halten für ein freund den todt, 
Fahren dahin in angst und not, 
Verbinden sieb mit im anff erd ; 
Deß sie aneh sind gar billich werth. 
Daß sie bleiben auff seinem t«il, 

SU Ihn selb za ewigem nnheil. 

Dar besohluß. 
Auß dem ein Christ klar mag verstahn, 
Sey ober- oder nnterthau. 
Daß er in aller angst und not 
36 Sein bülff von liertzen such bey gott; 
Dann er hilfft den, die In anschreyen, 
Thnt in genad und hütff verleyhen, 
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[K 5, 1, 432] Die aber, so im nit vertrawen, 

Anff sein wort noch verheissnng bawen, 

Sander gar mchloß sind ertroncken 

In abgöttischer lehr versuncken, 
6 So die menschen haben erdicht, 

und der warheit gelanben nicht, 

Sünder sie lestem nnd verschmehen, 

Gott mit lüg nnd spotworten schmehen, 

Derselben straff wird in nachmals 
10 Gewiß fallen anff iren hals. 

Wann dem herren bleibt nichts verborgen 

In weiter weit, abend nnd morgen, 

Alle gedancken, werck nnd wort 
[A5,l,210e]Hört nnd sieht er an allem ort 

15 Dnrchanß in aller menschen leben, 

Darvon sie müssen rechnnng geben 

Gott vor seinem strengen gericht. 

Derhalb soll ein Christ sein verpflicht, 

Anff erd in gottes-forcht zn leben, 
20 Nicht dem arg nnd bösen nachrstreben, 

Anff daß er nicht darinnen sterb, 

Und ewiglich dardnrch verderb. 

In verdamnnß alls nngemachs 

Darvor bhüt nns gott, wünscht Hans Sachs. 

26 Anno salutis 1568, am 24 tage Jolij. 

7 S sie. A die. 16 8 rechnung. A aotwort 18 SK Derhalb. A 

Derhab. 20 S dem arg Tod posen naeh streben. A oaoh dem arg TDd bdsen 

streben. 22 S dardarch. A darinn. 26 S 120 [vert]. 
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Das ander capitel ans dem bnch der weißheit: 

Anschleg and leben der gottlosen wider die frommen gott- 
seligen. 

Das bnch der weißheit uns bericht 
6 In dem andern capitel spricht: 

Es sind gottlose rohe leut, 

Die reden, samb sind sie zerstrewt, 

Sprechen: «Wie kartz mühselig eben 

Ist hie anff erden nnser leben; 
10 Denn wenn die menschen fahm dahin, 

So ist es denn gar anß mit in. 

So weiß man ie kein, das sein seel 

Ist wider-kommen anß der hell. 
[A5,l,210d] On gefehr wir geboren sind, 

15 So fahm hin aller menschen kind, 

Samb wer wir nie hie gwcist dermassen. 

Denn das schnauffen in nnser nasen, 

Ist wie ein ranch an disem ort. 

Gleich einem füncklein ist das wort, 
20 Das sich reget in nnserm hertzen. 

Wenn dasselbig erlischt mit schmertzen, 

So liget der leib und ist todt. 

Wie ein lodr-asch im fewer rot, 

1 Im 16 sprachbaohe, bl. 829 [S]: »Das ander oapitel de« pnohs der weii- 
heit Anschleg vnd leben der goilosen wider die firamen goiseligen«. Vergl. den 
meistergesang in dem langen Frauenlob: Der gotlosen ansohleg »Das pneoh der 
Weisheit sagt im 2 gotlos lewt« 1546 Ootober 2 (MG 8, bl. 196' bis 197'). 
gedmekt bei Karl Goedeke, dichtungen Ton Hans Sachs. I, t. 219 bis 221. 
5 S In. A An. 6 S gotlose rohe. A rohe Gottlose. 12 S dM sein. A 
dessen. 19 S ainem. A wie ein. 
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Also der geist zerfladert schwind, 

Gleich wie ein dünner lofR; nnd wind. 

Denn wird vergessen unser namen 

Mit der zeit bey in allensammen, 
6 Unsers thnns denckt niemand bey in, 

Und nnser leben fehrt dahin, 

Als wer ein wolcken da gestanden. 

Vergeht wie ein nebel zn-handen, 

Vertriben von der sonnen glantz 
10 Und von ir hitz verzehret gantz. 

Unser zeit ist aofif erden knrtz 

Wie ein schattn, nemt bald einen stnrtz, 

Und wenn wir hin sind von der erden, 

Wird keiner widerkehren werden; 
16 Wann es ist starck versigelt wol, 

Daß niemand wider-kommen soll. 

Derhalb wol her, last uns woUeben, 
[E5, 1,433] Weil zeit da ist, nnd last uns eben 

Daß leibs brauchen, weil wir jung sein ! 
so Und last uns mit dem besten wein 

Fällen, und mit der edlen salben 

Wolriechend schmieren allenthalben; 

Und last uns die blumen deß Meyen 

Tragen an die singenden reyen! 
26 Und tragen schmeckend rosenkrentz, 

Eh denn sie verschwelcken eilentz! 

Und lasset uns tantzen und prangen 

Mit seitenspil, süessen gesangen, 

Und allerley woUust nachgehn, 
30 Als vil als deß uns mag zu-stehn, 
A 5, 1,211a] Gantz frölich leben in dem sauß, 

Auff daß man spüren mög durchauß. 

Daß wir freudreich gewesen sein; 

Wann wir bringen alle gemein 
86 In dem leben nicht mehr darvon 

Denn essen, trincken umb und an. 

Und last uns den grechten und armen 

1 8 Also, lohwind. A Vnd. geachwind. 3 S ruf er. A Tnien. 16 8 
tarck. A Test. 21 8 edlen. A besten. 28 8 snessen gefangen. A lieb- 
ieben Gsangen. 30 8 Als tÜ als des Tns, A Als tU fnd Tns dt0. 
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Dberweltigen on erbarinen, 
und keiner witwen noch deß alten 
Manne schonen, dali wir ob im halten! 
Und laat uns alle straff verachten, 

6 Und last ans allein darnach trachten, 
Was wir tlmn, aey als gnt und recht; 
Wann wer nit kau eben nnd schlecht 
Thnn alles, was gelüst sein bertz, 
Der gilt nichts bey uns, nur abweriz. 

1« So last uns nur aambt unsern gschlecbten 
Auff das blnt lawren deÖ gerechten; 
Wann er ans gar nnlnstig macht, 
Setzt sich wider uns und veracbt 
Dnser tbnn, schildt nnd spricht zn-letz.- 

16 Wir Bündign wider das gesetz. 
Unser thun auüschreyt nnd verkfindt, 
Als seys nurecht und lauter sünd. 
Er geit für, wie er gott thu kennen, 
Bhümt und ihut gottes kiud sicli nennen, 

au Strafft, was wir in dem bertzen haben. 
Ist uns unleidlicb mit sein gaben. 
Noch anznsehen; wann sein leben 
Beimet sich nit mit uns gleich eben, 
Sein leben ist änderst wol züchtig. 

3b Er aber helt uns für untüchtig. 
Tadelt all unser woit und that 
Als einen gestanck nnd unflat, 
üeit Tür, wie der grecht leben thut. 
Der werd es endlich haben gnt, 

au Und rhUmt sieb, gott sein vatter sein. 
Nun last uns sehen all gemein, 
Ob seine wort auch seyen war, 
Und versuchen frey offenbar, 
[A5,l,2Ub] Wies mit eim end werd nemen tliun. 

S6 Ist er gerecht und gottes snn. 
So wird er im helffen und retten 

3 S eahoDBn, A ichemeo. 4 8 Vnd Urt. kUe. A I.ul. ill 

& S ftUain darnAoh, A dem allBin natib. 6 S gaj all. A kDudta aej. 
FDluottig. A Tol VDlotti. 18 S wie. A d*li. 1« S HUempI >di 

gotUi kint liab. A Vod rhDmt Bläh Gottes Kiod lu. 23 S glsieh. 
3B S Gelt, A Qlbt. 34 ! alm. SA da. 
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Von den, die in vei-fol^en theten. 
Wir wollen in mit actimscli und qnal 
Stöcken nnd blückeD aliznntal, 
Daß wir sehen, wie fromb er aey, 

Erkennen »ein gednlt darbey. 
Und w(}llen in da atlesammen 
Zn eim scbendlichen todt verdammen, 
Da wird man in an Bolchen orten 
Gwiß erkennen an Beinen werten." 

lu Solclis Bchlahen die gottlos 
Werden aber weit feien dran; 
Ir boliheit tial sie gar verblendt, 
Dali Bie gar nicht an disem end 
Erkennen gottes heimlicb gricht. 

i:, Wann sie haben der botl'Dung nicht, 
Daü ein heilig leben anff erd 
Reichlich von gott belonet werd. 
Und glanben der ehr nicht anff erden, 
So UDBtrefflicIi aeel haben werden. 

10 Wann gotl hat ie geschaffen eben 
i 1, 434] Den menschen zum ewigen leben, 
Und in gemacht znm bilde (wist!), 
Daß er gleich sein Boll, wie er ist. 
Äbr durch deß lenffels neid obgmelt 
Ist der tedt kommen in die weit, 
Und seine glieder gar on rhu 
Die helffen auch immer darzn. 

Der beschluß. 
frommer Christ, merck fleissig zu, 
Wie gar klerllch beschreiben thu 
Salonio die nngl anhing beiden, 
Welche lebten so unbescheiden, 
Anff erd allem woUust ergeben. 
Hielten nichts vom ewigen leben. 
Und dnrchechteten alle frommen, 
5,1,211s] Ir lehr nnd predig nit annummen. 



i WurJuii 



u 



31 8 Tngbiihing. A vnela-ibifio. 
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en ^^^^^^^^^^1 

Bchier aller weit, ^^^^^^^^^^M 

menschen aliensam men, ^H 

vol haben chrlsten-namen, ^| 

Worten nnd der that ^H 

1 gleich eben nnd glat, ^H 

t erbarms der gröBt haojfen! ^H 

hlemmerey, fressn und saufTen ^^ 

Wollust sind ergeben, ^H 

1 gar ein gottlos leben, ^H 

ider bimel noch hell, ^H 

] endlichen leib nnd seel, ■ 



Schaw, disen hei den obgemelt 
Fjndst du letzt schier in aller wel 
Unter den menschen allensammen, 
Die anch wol haben christen-namen, 

i ledoch mit Worten nnd der that 
Den beiden gleich eben nnd glat. 
Leider gott erbarms der gröBt banjfen 
Die der schlemmerey, fressn und 
Und allem wollust sind ergeben, 

10 Und führen gar ein gottli 
Als sey weder bimel noch hell, 
Samb sterb endlichen leib nnd seel, 
Und werd gleich eim viech abgetödt, 
Und treiben also ir gespött 

la Ob gott und seinem heiling wort, 
Und allen Christen, welche fort 
Füren ein still gottselig leben, 
Gnt exerapl und lehr von in geben, 
Die verachtens, nnd in zusetzen, 

30 Und sie pis anff das blut verletzen, 
Und wider sie wüten und toben, 
Dieweil sie nit preisen noch loben 
Wollen ir unchriEtliches leben. 
Nun bitten wir gott der wöll geben 

86 Den seinen christglaubigen schütz, 
Und wöll auch der gottlosen trotz 
Brechen, und gnediglichen wehrn. 
Und wöll die gottlosen bekehm 
Zur büß, daß sie zn gott sich wenden, 

an Und ir gottloses wesen enden. 

Und werden cliristglaubig nnd frnmb, 
Anff d&Ü das gantze cnristenthnm 
Gottseliglich sich mehr und wachs, 
EinmUtiglich, das wönacht Hans Sachs. 



ii Anno salatia 1563, am 26 tag Jnlij. 

I BdiOTsn. A diasr. 1 S tniih wol. nrlitan. A vol. Chriitliobsn, II 
Ob gol- »(nem heiUlng. A llotl. sDOh aela heiJig». IS 8 ■»mpl ni. 

Exompil, 10 8 pii. terlociBti. A nuoh g«t. l«tLen. 2T S gnedialkh» 

A genadiglicb. SO 8 neson. A loboo. 3fl 6 <t2 [lori]. 
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[A5,i,2iid]Dasfünflft capitel aus dem buch der weiß- 
heit: Lohn and straff der gottseligen and gottlosen. 

Das buch der weißheit sagt on mittel 

Elerlich in dem fünften capitel: 
6 Als denn wird sein nach diser zeit 

Der grecht in grosser frendigkeit 

Wider die arg gottlosen knaben, 

Die in auf erd geengstet haben, 

Und im verworffen diser zeit 
10 Sein trewe lehr, müe und arbeit. 
[Kö, 1,435] Wenn dieselben non sehen werden, 

Werdens erschrecken mit gefehrden 

Für der gerechten Seligkeit, 

Der sie sich nit vor diser zeit 
15 Versehen betten allesander. 

Denn Werdens sprechen zn einander 

Mit rew vor angst seofftzendem geist: 

Das ist der, den wir allermeist 

Allein hielten für einen spot, 
20 Für ein hönisch beyspil vor gott. 

Wir narm hielten das leben sein 

Für wanwitz, unsinnig allein, 

Sein end hielt wir für schand zumal. 

Wie ist er nun zeit in die zal 
26 Der gottes-kinder in der frist, 

Ein erb unter den heiling ist. 

1 Im 16 spniohbaohe, bL 331 [6]: »Das 5 oapitel des paobs der Weisheit 
Entlioher Ion ans gnad der gotseligen md grewiioh straff der gotlosen«. 5 S 
sein. A stehn. 6 6 in. A. mit. 9 S dieser. A dise. 10 8 müe vnd. 
A Tnd sein. 20 S Tor. A bey. 24 S die. A der. 26 S Ein. heüling. 

A Sein. Heilign. 
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Derhalben haben wir anß haß 

Gefehlt deß rechten wegs und Straß, 

Und das liecht der gerechtigkeit, 

Hat uns nit gschinnen unser zeit, 
6 Und die sonn ist uns nit anffgangen. 

Wir sind leider nur angehangen 

Eitl unrechten und schedling Strassen, 
[A 5, 1,2 12a] Die sein wir gangen, die gut verlassen, 

Haben nur gwandelt in abwegen; 
10 Aber deß herren weg und segen 

Hab wir nit gwist, auch den geacht. 

Was hilffet uns nun unser pracht? 

Was nutzt unser reichthum und gut 

Sampt unserm woUust und hochmut? 
16 Das ist nun alls verschwunden hin 

Wie ein schatten, der tunckel schinn. 

Wie ein gschrey, das laut thut erschellen, 

Darob einem sein ohren gellen, 

Und wenn man gnaw drauff losen will, 
2ü So ist es hin und worden still. 

Gleich wie ein schiff auff wassersflut. 

Welches schwind dahin-lauffen thut. 

Und bald es ist fiirüber gähn. 

Kein gspor man von im finden kan 
25 Noch sein ban in der Wasserflut; 

Ist gleich eim vogel, welcher thut 

Schnell fliegen durch den lufft hindan, 

Deß weg man auch nit sehen kan; 

Wann er schlegt in den weichen lufft 
30 Sein schwebend flügel in den dufft. 

Treibt und zerteilt den lufft zu weichen. 

Daß man sich seines flugs kein zeichen. 

Der lufft feilt wider zsamm in eil; 

Als wenn geschossen wird ein pfeil, 
36 Der fleugt, zerteilt den lufft zum zil. 

Doch spürt man weder weng noch vil 

« 

7 S Eitl Tiireohten. sohedling. A Eitel TDgreoht. Mhedlioh. 9 8 Hftben. 
gwandelt. A Habn. gewandelt. 118 gwist, aaoh den. A gewiat noch. 15 8 
Das. yersch wunden. A Es. gefahren. 20 8 ist es hin vnd worden. A vi» 

yersohwunden vnd gants. 21 S Gleich wie ain. A Vnd gleich eim. 24 S 

von im. A im Meer. 26 8 Ist. A Vnd. 316 s? weichen. A ■ohneileiobeo, 
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Deß weges im Infft, den er führ. 

Also seint wir gottlose nur, 

Wie wir gebom anff erd sind kommen, 

Hab wir wider ein end genommen, 
6 Und haben kein zeichen der tagend, 

Weder im alter noch in jagend, 

Nit wort noch werck hinder ans glassen, 

Anzuzeigen ein recht gnt Strassen. 

Allein in unser boßheit hert 
10 Hab wir unser leben verzehrt; 

Wann deß gottlosen hoffiiung (wistl) 
5,1,212b] Vergleicht dem staub, wellicher ist 

Von dem winde zerstrewet weit. 

Und wie ein dünner reiffe leit, 
15 Von eim Sturmwind vertriben schwind. 

Und wie den rauch verwebt der wind. 

Und gleich wie man vergisset fast. 

Der eins tags ist gewest ein gast. 

Dargegen die gerechten eben 
20 Die werden ewiglichen leben, 

Und got der herre ist ir Ion, 

An dem sie satt genügen hau; 

Wann der höhest der sorgt für sie. 

Darumb werden empfahen die 
! 5, 1, 436] Nach dem leben ein herrlich reich, 

und von deß herren band geleich 

Empfahen gar ein schöne krön. 

Der herr wird sie beschirmen than 

Mit seinr rechtn vor allm beleidigen, 
30 Und mit seim arm sie vertheidigen. 

Er wird nemen den eiffer sein, 

Anlegen zu eim hämisch fein. 

Und gott wird sein gerechtigkeit 

Zum krebs anziehen zu der zeit, 
35 Und sein strenges gericht daselbn 

Auffsetzen für ein stählin heim. 

Wird nemen sein heiligkeit mild 

2 S seint. gotlose. A sein. QoUloseD. 7 S Nit. noob. A Mit. ynd. 
8 reebt gnet. A gute. 21 8 got d. b. A der b. der. 25 8 berlieb. 
berrlicbs. 
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Zn eim nnüberwindling scliild, 
Und wird sein strengen zorn antf erd 
Wetzen zu eim blutigen schwerd. 
Und die weit wird mit im znm streit 
Aaßziehen, und mit grimmigkeit 
Wird er rüsten all creatur 
Zn racb nber sein feinde nnr 
Wider die narren und nnweiBen, 
Die sich anff erd theten bedeiasen 
■ Gott den lierren liie zu durcliechten 
Mit seinen göttförclitigen knechten. 
Da werden die geschob der blitzen 
ÄnIT erden treffend zu in schniitzen. 
Und werden anß den wolcken dannen 
1,213a] Wie von eim bogen hart gespannen, 
Anßrahren mit sehr grossem knallen. 
Auch wird ein dicker hagel fallen 
AuU dem zoren der donnerschlUg. 
So wird auch her nber die schreg 

io Deß meers nngstümin wider sie wüten. 
Vor dem sie sich nit können hüten, 
Und die wasaerstram alle san der. 
Welche sich grausam mit einander 
Werden durch alle streng ergiesen 

?» Und wider die gottlosen fliesen. 
Und auch die sturmewind dargegen 
Werden sich all wider sie legen, 
Und werden die gottlosen schwind 
Zerstrewen wie ein Wirbelwind. 

10 Der besoblaß. 

In dem capitel versteht man eben. 
Wie der gottselig nach dem leben 
Wird in gott sich frewend frolocken, 
Dargegen wie verzagt erschrocken 
lA Die gottlosen nach diser zeit 
Werden erkennen ir thorheit, 
Daß sie ir gantz zeitliches leben 
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In Bund und laster habn ergeben, 

Das doch korz hat ein end genommen, 

Und wie sie des gottselig frommen 

Haben gespottet und verlacht, 
5 Geengstet, und gentzlich veracht, 

Der doch ist letzt herrlich und groß. 

In sicher hat, deß herren schoß. 

Dargegen sich sehen verdampt. 

Die bnß nnd Seligkeit versanmt, 
10 Darob in all hoffnnng verschwind, 

Wie als ein blitz and Wirbelwind. 

Darob dünckt der gottlosen meng. 

Es wOll in sein die weit za eng. 

Und dünckt sie im gewissen nar, 
16 Wie daß sich alle creatnr 

Als grimme feind wider sie stelln, 
[A5, l,212d]Und sie vor gott anklagen wölln. 

Ob ir boßheit and abelthat. 

Als denn ir verzweifflang angabt, 
20 Thnnd sich selb verflachen, verdammen. 

Mit maledeyen and grißgrammen. 

Weil sie ob in spürn gottes zom. 

Dargegen aber new gebom 
[E 5, 1,437] Ein Christ, der za dem tanff ist kommen, 
26 Und hat den glauben angenommen. 

Dem ist Christas sein grechtigkeit, 

Der im sein geist zu hülfe gelt, 

Der führt ein christlich leben gut, 

Ob gleich noch etwann fleisch and blat 
so Durch Schwachheit ist in sünd gefallen. 

Steht er doch bald auff nach dem allen, 

Bitt gott umb gnad im zuvergeben. 

Solchs wert hie durch sein gantzes leben, 

Biß die sei scheidet von im ab, 
36 Und der leibe komb in das grab. 

Mit dem die sünd erst gar erstirbt, 

« 

2 8 knrx. A alls. 3 S des. A dio. 4 S gospotet. A ?enpottet. 
6 S Der doch ist ies. A Die doch jetxt sind. 7 S sicher hnet, des. A der 
hat Tod deß. 19 S ir. A die. 33 8 wert, sein ganxes. A weret. das 

gants. 34 8 die sei tod im scheidet. A der Geist scheidt Tom Leibe. 36 8 
erstirbt. A abstirbt. 
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Zu aschen wird und gar verdirbt. 
Als denn am jüngsten tage pnr 
Ersteht ein newe creator, 
Von allen sünden gantz gereinigt, 

5 Denn wird die seel im widr vereinigt, 
Kommen in gottes reich geladen, 
ledoch anß lauter gnnst und gnaden 
Christi, der sie dorch seinen todt 
Ewig versönet hat mit gott, 

10 Auff daß in ewig frend anffwachß, 
Das wünschet uns allen Hans Sachs. 

Anno saluÜB 1563, am 27 tage Jolij. 



End deß ersten teils diß fnnfften buchs. 

5 8 im widr. A mit im. 14 S 180 [Ten]. 
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Anmerkiingen nnd nachtrage. 

Zum 1 bände. 

19 Handschrift S 6, bl. 100 bis 117. Vergl. B. Bechstein, Deutsches 
Musenm N. F. band 1 (1862), s. 159, 10. Daraas sieht man, daß H. 
Sachs das stück eine comödie nennt. So aach in der Überschrift nnd 
51, 35: comedi. Die bühnenbemerkongen dieses Stückes sind in der 
handschrift sehr karg und fehlen in dem 2 und 3 akte fast g^nz. 

20^ 10 krant] S laub. 15 S gwuerm. 

21, 15 S Gem. 18 S werden : erden. 26 S das. 36 S Ach. 

22, 2 der] S auf. 16 8 Geschaffen. 33 S dem. 

23, 3 S leichten. 11 S höhest. 30 S Verwunderst. 

24, 17 S Dorft. 18 S Dorft. 

25, 15 S Nach deinem. 18 S süesten. 28 S Würstw. 36 thon 
vor] S den von. 

26, 7 S ambtes. 16 S wo her. 21 durch] S mit. 

27, 22 S vnd gestalt. 26 diesem] S dieffem. 32 S Vnterschaiden. 

28, 3 das] S die. 7 S gnumen aus deinen. 

29, 3 S luestig lieblicher. 

30, 1 S wolgeschmack. 23 dadurch] S der durch. 25 Sein] S 
Sam. 27 köstlich] S grose. 

31, 3 S ir von got peschaffen. 13 S Wan got ist selbert vnser 
schuecz. 14 lieb] 8 huld. 21 leyd] 8 grim. 

32, 2 S ewing. 11 du thest] 8 ich thet. 15 8 mein. 16 8 
ich wart. mein. 24 die] 8 den. 30 werd] 8 würt. 

33, 22 ward] 8 würt. 24 S vnsem. 

34, 8 8 main. 17 8 gestürczt: küerczt 22 S verseumlich. 
30 im] 8 ir. 31 8 Wie pschlossen ist 

35, 2 8 herumb. 8 8 Mit diesen. 15 S würt. 20 dürffen] 
8 darfon. 

36, 26 8 leit. 

38, 17 S stüerb. 

39, 4 du] fehlt 8. 14 dich] 8 es. 21 S nichs. 29 sie] 8 sich. 

40, 23 zu] 8 gar. 31 S Kum eillent wollen wir entpBihen In ein 
gesteudig vns verzihen. 

LUdb Sachs. X.IX. 28 



41, 2 S Die weil es ie mm 4 fehlt S. 21 S het. 24 S Dia 
weil d. m. nun wirt rertamet. 

42, T S genaset. 28 S erparmet iw ewing. 

43, 2 S war. 3 S aeberwand. 12 S ghflellfen. 23 S aoltt. 
2h S harte. 

44, 5 S in zoren. 15 S fürher. 

45, 4 S Er frawt. 10 S wolt mir werden. 27 S in dem ge- 
Bteudig. 29 ä baatw daa thon. 

46, 5 S BoUtw. 2i a zerkn iischen : vermQescheD. 

47, 2 bin] ü vnd. 11 ä Drumb Rfiphae! pald rüeste. 12 S 
^tter. lö S Hapkaei der spricht zt udam. 2!^ S Raphael spricht« 

48, 1 S Baphael «. 8 S Chtrub nem dein flamende« achwert 
Kumb her vod pebüet diesen pauin. 12 S Dir. 17. 2S 8 Eaphael & 
3Ü ä gent wir. 

ifi, 26 a erden in truebaal ellent. 27 S dea, 32 S Wainenb 

50, 3 S aathan. 4 und] S auf. 39 ä Menschlichii geachlecblM 

51, 1 S menscblicba geacblecht. 8 S Widerumb pringen ' 
9 S Welches hernach erfüelt. 21 S geprachen. 22 S Also a 
val, 33 S aiifwachs. 

52, 11 S hat lOOO verB. 
88 Bandechril't 86, b1. 222' biB233'. 14 8 linsengbricht 27 S wOi 

, 9 S pitte mich noch ains. 12 Wejl] S Wan. S liebes. 14 



;r dir trawt. lä 8 p 
19 S Ancilla lauft h 

im. 14 Saufzihn. 
r gancE arbeitsam d. 
B S ßebec» fürt Isaac < 

10 S lest perueffen het; 



berr dw wQlst. 16 !> sterb m, gescblecht. 17 Seim. 26 8 g 
gToapaucbet ein. 

90, 5 S klainat dem grflsten, 11 S w 
ein got aunBt kainer. 18 muß] S wirt. 
2ä S Rebeca get aus. 2ti dir] S ie. 

!il, 1 S Sag ancilla welcher. S £u] S 
Die] S WeiU. 31 dem] S seim. 32 S . 

92, 6 S je gerborn vnd hantpogen. ! 
mit verpuniien augec, er «iczt spricht. 

93, 6 S rueff im. 9 dano] S doch. 
23 S vater wol bo ge. 

94, 7 S gehorch dw meiner. 12 S ißt' {daa B ganz deutlichj. 
15 S aterh vad da» haimlich. 24 S gencht. 

95, 2 8 In groaer aorg vnd angst ich pin. 7 S vel. 18 den] S 

96, 5 8 iü (auch hier Ü gann deutlich). 7 S Tod ich f. glSeck* 
selig. 20 8 hent vnd arm. 30 3 glueckhaftig. 31 S iQt 
nach Bpricbt. 

97, 34 S meim erat gepornen. 
»8, 4 S ia. 8 8 pist den dw. 11 S auaerkorn, 25 S 

trueglich. 

99, 2 S dich pit ich ser. 3 S phalten kain segen mer. S 
falj 5 dem Such. 14 thiin] S nun. 15 S Esaw waint vnd a. 13 8 
Der alt. 
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100, 10 bin] S thw. 13 S er mir sein. 14 S mir kosten sei 
vnd. 18 S grewliche. 27 S herczenlieben. 83 nun] S thun. 

101, 2 S san so. 6 S zoren. 7 S was dw im. 10 S euch. 
11 S Paid verliren. 26 S mein. 

102, 16 S kum wider haim zw. 34 S dich vor aller. 

103, 2 in] S pej. 4 S wollen, glait naws. 7 S Hilft dir got 
herwider. 13 S gewis het pracht zum. 

104, 9 S pald zw vns kamen. 12 S Er ist schon geruest auf der 
stras. 31 S vorhin hab gesent Pötten zw im hin an das ent. 

105, 16 S den sant. 21 S Die man her treibet. 22 S wes. 
31 S ynd auch geton. 

106, 1 S Mein herr das sint mein weib. 2 S foderst. 3 S ander 
fiech g. 16 deinen] S grosen. 30 leicht gar] S zv dot. 

107, 1 S Deinr zwkunft ich mich herczlich. 4 S Jacob hept sein 
hent auf spricht. 5 S herr got deiner guet. 21 S zway ganczer. 
26 S segen rnd ueberflaes. 31 S im höchsten. 35 S Das. 

108, 18 S geren. 31 S dein : dein. 

109, 1 S Also habt ir ghOrt. 13 S werck so in die schrifb ver- 
gicht. 15 S sich (das ch aber durchgestrichen). 31 S Des. 39 S 
die gsegnten kind. 

110 S hat kein personenverzeichnis. 

174 Handschrift S 5, bl. HO' bis 112'. 12 seym] S gottes. 13 S 
ein in plies. 

175, 13 S Ir wüert nicht. 21 S Adam auch. 25 die] S vnd. 
35 S forchte. 

176, 4 S darfon das ich auch as. 7 S petrog. 15 S zermüeschen; 
vgl. 177, 12. 23 hast] S von. 27 S solt dich darauf neren. 

177, 12 S zermüscht ir haubet. Das register giebt an, daß dieser 
gaistlich spruech 120 vers habe. 

178 Handschrift S 5, bl. 140' bis 142'. 12 S Vol hailsamer. 

179, 5 durst] S dienst. 11 Zu] S Vnd. 15 thet] fehlt S. 
20 gütig] S gnedig. 22 S sein. 29 S in sein gsecz. 87 S Wen. 

180, 14 S heilligen gaist er im send. Statt 34 und 35 hat S: 

Darob rumoren die papisten 

Mit dem schwert, die vermainten Oristen 

Doch in got ir poes anschleg pricht 

Sein liebes volck trewlich verficht 

Hat vns genediclich geholffen 

Lang zeit von den reisenden wolffen. 

181, 10 S Vnser hilft' drost versünung. Nach dem register hat 
dieser gaistlich spruech 128 vers. 

182 Handschrift S 5, bl 114' bis 116. Der von Emil Weller, Der 
volksdichter H. Sachs und seine dichtungen. Nürnberg 1868. nr. 167 
8. 79 verzeichnete einzeldruck ist nicht mehr vorhanden. Nur der holz- 
schnitt hat sich erhalten bei Becker, H. S. im gewande seiner zeit bl. 5. 

28* 



Vergl. band 15, b. IST. dos] S sän. 11 S ein. 12 seit)] S da«. 
2ä S eilut geohra; ist lawt erschollen. 

183. 27 S dieaeB laut vnd ir. 30 S Vnd Lott«a weib. 
bGret jemerlick 32 S Hie. 37 S elUten. 

1S4, 14 3 wart hart von. 17 S ging toq im. Nuch dem registet 
hat dieser gaiatlich sprnech 100 verse. 

185 BandHcbrift S 5, bl, 124' bix ^6'. Der von Weller nr. 1B7 
e. 83 angegebene druck iit für die geetaltang dea tcxtes ohne belang. 

186, 15 dem] fehlt S. 17 sein] S dem. 25 S es dtigeo. 

187, 1 S meinent. 23 S Kert aus dem lande M. 36 
dem hörn. 

188, 1 S selb hat. 2 S n-urt. 7 in] S an. 13 sein] S dea. 
Dieser gaistlkh Hpruech hat nach dem register 116 verse. 

195 Handschrift S 4, bi. 94 bis W. Vergl, Wellers hibliographW 
dea H. Sachs nr. 80 a. 48. 7 S Mit allen dochtern. 9 S Im leg« 
liBtiolich die, 11 S wart. 18 S Nem. 21 S sein Israel ge«chworik 
24 S ider sein hauptman. 

19ä. 3 S Casbi. 5 S vnferschampt. 12 S dem. 
35 S Derhalb. 

197, 2 S Wurden ir iwaincig dawsent. 
iwhalten. 11 S regiret hab mit m. 
S Cristen. 23 gasaen] S winciel. 25 1 
nimant eiffert mer. 33 S darob sech st 
37 H. Sachs hatte 
als er sein verseht 



3 S gachrift. 
7 S hat£. 18 menBohen] 
huereotreiber. 32 S 6ar^ 
ir. 34 lengist] S laidv, 
3<> noch einmal gescbriehen bis >da« e 
beniürkt.e. Er ütrich die zeile aber nicht auv 



n trawet. 



24 S im 



sondern klebte einen aobmalen atreifen papier darüber. Auf diwel 
achrieb er vera 37. 38 S Was solens strafen. 

198, 1 S Auch viM man sunat. 6 S gniain ist hurere; im. 
uns autf] S üeher. 13 sindt] S sey. S eratart : Terhart. 
kaiur. ist zw. 22 S Vnd. Register : 134 Vera. 

231 Handschrift S 5, hl. 187 big 188'. Register : 
nicht was :iw. 19 S in. 23 S das er i 
got peyatendig. 26 S an den prunn. 

232, 6 S das volck. 3 S grawsent. 
vntr. 36 S füufzetawsent hat abthon. 

233, 2 S Daa. 16 S Das. 
234 Handschrift S 6, bl. 300 big 301'. 

235, 8 S helffen wenig oder vil. 9 8 kiinig. 
S in. 32 S seit. 35 S k5m. 36 gen] S zw. 

236, 8 S drOatiich schon. 15 S fielt. 27 S Im ent macht alles. 
237 Handschrift S 5, bl. 158 bis 159. Register: 94 vera. 

morgens. 

238, 20 S selbert achluegen. 23 S sie dot auf. 26 S 
36 S in. 

239, 18 S allain gibt auch. 



11 ist] fehlt S. 
38 S Paid finge. 



11 3 apgatrej. 
) S Des. 
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258 Handschrift S 5, bl. 116 bis 117'. Register: 100 yers. Weller: 
nr. 148 s. 70. 13 die] fehlt S. 22 S dich nit. 25 S Jesus nennen thun. 

259, 13 S gemelt. 15 S ging ans. 24 war] S ging. 

260, 12 S den. 25 S preis er vnd. 33 S kinden gnamen. 
261 Handschrift S 5, bl. 117' bis 119. Zu dem von Weller nr. 35 

s. 31 aufgezeichneten einzeldrucke vergl. meine bemerkung in der 
zweiten aufläge von Jul. Tittmanns dichtungen von H. S. s. xzxv f. 
Ob der von Becker bl. x neugedruckte holzschnitt als bildlicher schmuck 
zu diesem geistlichen Spruche gedient hat, wird etwas zweifelhaft, wenn 
wir sehen, daß nach dem register des ersten Nürnberger foliobandes 
das gedieht vorher nicht veröffentlicht worden war. Das Inhaltsver- 
zeichnis von S 5 fügt diesem Spruche hinzu : 100 vers. 2 S am andren. 
6 S seinen gnaden. 7 S seinen j. drauf. 28 S Der. 

262, 7 S geit. 17 S Auf diese hochzeit war g. 25 S drost. 
39 dergleichen] S deglichen. 

263, 2 S Geit 24 S verzewcht oder peit.- 26 den] 8 das. 
31 S aufwachs. 

277 Handschrift S 6, bl. 299 bis 300. 8 S sein. 9 S zw phrueffen. 
11 S Das. 21 S küng s. zw den. 22 S peraitet fein. 26 S her aus. 

278, 10 S finsternfles. 

301 Handschrift S 5, bl. 122 bis 123'. Reg.: 122 vers. 1 S vor- 
lawffendep. 24 S krieges. 29 S andr. 

302, 1 S künicreich das andr z. 2 gar] fehlt S. 10 S Auch 
wem V. f. prophetten k. 30 der] S die. 

303, 4 S ir das der sumer ist n. 10 S wort aber werden pesten. 
27 8 gerichte gen Müegt für. 

304, 17 S allesamen. 

305 Handschrift 8 11, bl. 152 bis 158. Vergl. band 11, s. 256. 
18 8 Vnd wart gar ser zitren. 22 8 iß = ists. Hier ist die bestä- 
tigung, daß ich im 15 verse des schwankes 8t. Peter mit der gais 
richtig leß = lests gelesen habe. Vergl. bayerische bibliothek, band 19, 
8. 72 anm. 66. 28 8 Vnd fund zum andren mal sie schlaffen. 

306, 1 trewlich] 8 ainig. 5 8 Welcher den sein. 11 und 12 8 

Zwrueck fielen die Juden wuetig. 
Nach dem fragt er sie widerum, 
Sie sagten, sie suechten Jesum. 
Er sprach: 8ucht ir mich, weil ichs pin. 
So last die gen mit frieden hin. 
Nach dem da küset in Judas, 
Da saget Jesus zv im das: 
Mein freunt, sag an, veretstw nun. 
39 Bchmeleich] 8 trüeczleich. 

307, 2 8 vbel ghret. 15 8 Nach demein ander wart auchjehen. 
16 inn dem] 8 doch im. 17 8 Petrus vnd sich v. 26 8 des h. 
priesters. 28 das] 8 ins. 29 8 tw. 



30Ö, 5 S Fregten: Fiat gottes Bune wert. 7 S schriren. 19 8 
thetten falache. 34 S Der Juden kiinif; er sieb. 32 ea] B du. 



Hieber 



l ZewgDua der 



15 S Auf 



31 8, 



Pilatus frattet darnacb eben 
Jeauin: Was ist den die warheit? 
Ging hinaus vnd um Jaden aeit; 
leb find kiin acbuld . . , 
39 Dm] 8 Den. 

309, 5 und] 3 Er 7 3 Darob wart er. 9 
dia mal wurden sie vereint. 22 aein] S das. 29 S 

PilatuB nolt dem folck gnueg thgu, 
Lios Barrabam ledig darton 
Vnd dacht im darnacb auch derniaaaen, 
88 B Den kriegaknecbten in, M S zuegen. 38 S legtena im an gleich. 

310, 5 S angaicbt. 6 & Jesum. 10 S im fenster stund. 7 anl. 
S Tnd. 10 S Wider ins i. 26 S hestw. 30 S gröaer 
gedacht Ton. 32 S widerQem : vngestliem. 

311, 3 8 scbriren. wider in. 4 8 Crenceig in vnd nur mil 
1 künig. 8 S aein. 9 S vnd mich (= mit). i 

euch selb warlicb. .t8 S Ea kuniel pald die seit vnd. 

312, 7 S vbeltetisch. l.-i schon] 8 fron. 17 S 

Darpej ander andechtig l'rawen 

Da Spruch er: Weib, nun tbw an Mhawen, 

Dieaer junger der iat . . . 

19 S Nem. 29 8 Wen. 30 ihm] 8 dem. 35 S Der schraj 

lawt vber die maaen. 

313, 9 S vona crewzea. 13 S Vnd dawchten in e. ain. 1 
achrier. 22 S petilch au dem ent Mein gaist in dein gütliche henbl 
Darmit den grimen dot erlied. Sein gaist aufgäbe vnd verächied. 
sich] S aie. 28 S dotten greber. 29 S dotten. 30 S Eum, 



Die ? 



1 dinte 



3U, 5 ihrn] S den. 7 S wart auf daa. 11 ab] S von. 20 9 
Hie pey sag danck. 21 3 Deim heilant weil dw leben piat. 28 8( 
Crlsto da er spricht. 

815, 3 Ton]Sdurch. 4 S Auf dieaererd zvvnser. 13 S 400 [vera], 

316 Bandachrift S 5, bl. 119 bis 120'. Register; 94 Vera. 6 S 
eim. 15 S die sun aufging. 20 S Da wurt gewar der weibec 
achar, Das der etain abgewelcstelt war. 

317, 15 S Diemant nichs dwfon. 21 S iwayen jungro. 23 S, 
Doch hettens. 27 S Vnd irn vnglaubn vnd zw in seit. 33 S Wurt- 

313, 5 S In aufferweclint bat vom dot 10 8 pegrabfin. 14 S. 

von dotten aey eratanden. 20 S pegeben. 

319 Handschrift S 5, bl. 126' bis 129. Register: 140 vera. VergU 
die tragadie band 11, a. S12. U 8 auch etHcb ir. 12 Wers widei- 



439 

riet der. 16 S fewrigs. 17 S erschain. 25 bis 320, 3 fehlen S. 

320, 4 S Drieben vil muetwilln vnd vnfoer Die stat die wart voller 
aufruer. 8 S Lagens. 10 bis 13 S: 

Als Vespasianus erfuer, 
Der kaiser, der Juden aufruer, 
Da schickt er seinen sun Thitum 
Mit kriegslewten in groser sum 
14 bis 17 fehlen S. 18 S Der pelegert. 29 S verschlos. 

321, 1 S Von dem. HS der kaiser thet. 16 S kaiser merckt. 
18 S an die mawer er. 19 bis 23 S: 

Ein Incken darein prechen pflag. 
Septembris an dem achten tag 
Stüermbt er Jerusalem die stat. 
26 S kaiserliche. 

322, 1 S Das. 7 S geköerczt. 9 S Erdrencket selb dot in. 
13 da] S so. 15 S Durch kaiser Vespasianum. 22 bis 25 fehlen S. 

26 S willen. 28 bis 35 fehlen S. 36 S Weil wir auch haben. 

323, 4 reyne] S clare. 6 S schwüermerej. 19 und 20 fehlen S. 
24 S Vnd vns pekeren w. 25 S 1545 März 12. 

338 Handschrift S 4, bl. 24' bis 28'. Vergl. Emil Weller, biblio- 
graphie des H.Sachs nr. 200 8.85. Obgleich nachdem großen register 
des fünften spruchbuches dieser geistliche sprach schon vor ende 1546 
einzeln erschienen war (Schnorrs archiv 11, 57), so stimmen doch die 
erhaltenen einzeldrucke mit der Nürnberger ausgäbe überein. 4 S 
sect Irrtum vnd rotten stect. 7 darinn] S also. 20 S groses offens. 

27 S Mender gleich den. 

339, 5 S Sich fant das widerspil, 

Sie driebens änderst vil. 
9 S saiget. 13 S Etlich. 14 S Pschlossen. 16 S Verhies den 
thaw vnd r. 23 wie] S in. 24 gleich] S gar. 30 S Würt ein 
gezewgnus. 32 S All irer. 33 S weiblein sas. 37 S ansehen. 

340, 5 S wurt. 6 die] S ir. 9 S Zogs. 35 S irm. 

341, 4 S zerissnem. 7 S sie vnferschult. 14 S Doch gaistreich 
vnd gew. 15 S hangen. Nach 18 S 

Rain an allen zw sacz 

Haltens den heilling schacz. 
Nach 26 S 

Gewalt, hochmuet vnd pracht. 

Schaw zw, das selb vrsacht, 

Ir ler darauf zw richten. 
32 S leicht. 39 S Vnd ir wol tawsentfalt. 

342, 1 S Thunt vnrecht vnd gewalt. 5 S Schmüecken vnd. 9 S 
Er nam die schrift zw prob. 27 S Zancken. 34 S speltig : ainfeltig. 

343, 25 S Idermans schandeckl. 27 S fuer zw pillen. 33 die] 
S sie. 36 S Woluest irriger ler. 37 und 38 fehlen S. 
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344, 16 S Ainhellig auf erwacba. Register: 342 [Ten], So richUg,.] 
34a Hundachrift S 4, bl. 86 bia 90'. Vergl. Emil Weller. bibUo. | 
graphie dea H. S. nr. 200, 2 a. 85. Obgleicli dieser geistliche apriieh 
mit dem auf a. S3S gedruckten ziiaammen nuagegeben wurde, atimmt 
er mehr mit der lisch, fiberein, ala der eratere. Vergl. Schnorrt iirchi» 
8, 300 f. 5 S Das. 15 S anfieng. 20 S Mieh. Niich 21 d: 
Ich fuer auf vnd schawt um 
Daucht mich vnd dar v 
Im kor ein steren ach weben 
1 Tnihgeben 
1 funcken vnd z 



Mit hellet 



1 Btn 



mlein z 



16 S Wider 



S Zermonieo vnd von. 



i mit li echtem glinster 
Die kirch war aunat eticküneter 
Wol et lieh lamppen dinnen 
Dauchtn mich gar dunckel pri: 
Mein bar gen perg wart gen 
Als ich wart aleu eten 
Daucht mich £Um andren mal 
Die atim Benlirh erhal 
Ans dem schein menachlich ret. 
28 S Pednciit. 

346, 7 liea: feinde (sich!). 
mich er lieh vnd. 

347, 13 S gricht lengst. 24 S gar 
heit. 29 S thw. 

348, 12 8 mir. 13 S vermaladeyen. 
I 8. 89 S wer. 

349, 2 S verjagen. 4 3 den m- BS ewingen ; dringen. 
Seina wertes. 33 Die] S Den. 85 S gancz gewis, 

350, 5 S eingachritiben. S den. 26 S aoamen. 29 lehr] 

351, S Wart ausgeseet dort 13 S pracht. 

352, 7 S am II tag Marcj. Wie das register angiebt 282 [ver«]. 
369 DandBchrift S 10. bl. 1 bis 3'. Zwischen 2 und 3 S Vored der 

comparacion. 5 S pin vurwar e. g. hirt, 7 S sint alxw mal. 
12 lebet] S aich helt. 13 S lat guetig ainfeltig. Nach U S 

Vnd aller Sachen gn,r vnschedltcb 

Aleo ein Crist goteelig redlich 

Auf dieser erden hie aol leben 

In gottes willen gar ergeben 

Seinen nechsten Tnscheditch gar 

Sünder dinstlieh vnd willig gar 
15 S Wie aoHcbs hernach w. IG hiej S kurz. 17 8 wirt auch a 
seiget. 18 S ein gancz. Nach 18 S 
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Wie sich ain Crist cristlich vnd wol 

In all sein leben halten sol. 
870, 2 S Forthin pey. 8 S satans wercken wider sagen. Nach 3 S 

Vnd allen sunden gar absterben 

Das er nit darin thw verterben. 
6 S rain sauber pur. 8 S in den misthüelen. 12 S widerstet im 
gaist. 14 S zuecht schäm vnd in. 15 S Das er. 20 S Weder 
fiech 0. m. peyset. 21 S Nimant peschedigt noch zerejset. Nach 28 S 

Grimig oder gar pluetgirig 

Rachselig wüten t oder schwing. 
28 S Sol senftmutig sein eben gleich. 34 S So sol a. 1. hie ain. 

371, 1 S Mit vorteil. 2 S Mit financz vnd andrem. 5 S Dar- 
mit erfüelt durch. 6 S gesecz der cristlichen. 13 S Miltreich ge- 
naigt frenntlich vnd prüederlich. 16 S geben leyen helffn. Vergl. 
band 4. 295, 27. 17, 386, 34. 22 S Willig gefolgig vnd. 24 S Auch 
nit feseln. 28 S Stewr zol vnd all g. 

372, 6 S Des r. Cristen gaist. 14 noch] S auch. 20 S All newe 
1er doch vng. 35 8 auch nit ver. 

373, 5 S haim geben. 6 S pelaiding. 14 S gar oft. 15 S Es 
phelt sie essig. 17 S nuecz alzeit Greucz vnd vil w. 26 ein] S das. 
31 S Oder sterb gleich natürlich dot. 39 S 160 vers. 

374 Handschrift S 4, bl. 176' bis 177'. Stimmt fast wörtlich überein 
mit dem meistergesang im rosenton: Dreyerlej art der roßen »Plinius 
schreibet von der rosen« vom selben datum wie der gaistlich spruch 
(MG 5, bl. 169' bis 170). Frd. Gttfr. Wilh. Hertel stellt in seinem 
Programme über die handschriften des H. S. Zwickau 1854. s. 13 f. 
wohl den meistergesang und das in der Nürnberger folioausgabe ge- 
druckte Spruchgedicht nebeneinander, sagt aber nicht, wie sehr die form 
in S 4 mit der in MG 5 übereinstimmt. 3 S schreibet von der rosen. 

4 S art vnd dnecz verglosen In seim puch der nature guet. 6 S auf- 
wachsen thuet. 12 S wirt. 15 und 16 fehlen S, ebenso 18, 20 
und 21. 17 S Die drey art hat ein Criste wert. 19 S Palt er got- 
selig lept auf ert. 22 S Dut die arg weite auf. 27 S Sich frewet 
leit er vmb vnschult. 28 fehlt S. 

375, 1 bis 4 fehlen S. 6 fein] S gar. 10 S thesalonicenses. 
25 fehlt S. 30 S belffen ratten. 82 thut] S ist. 

376, 1 fehlt S. 2 S Welicher Criste also. 

401 Handschrift S 5, bl. 212 bis 213'. Nur das datum darnach ge- 
ändert in der zweiten Auflage von Jul. Tittmanu, dichtungen von H. Sachs. 
II, s. 92 bis 94. Vergl. Emil Weller. H. S.-bibliographie nr. 31 s. 28. 
3 S fünfzehundert. 10 S Ich gleich in. 11 wer] S kem. 12 S 
vraltem. 22 S dotte. 26 hoch] S war. 

402, 4 S dewrer. 5 S auserwelt. 8 S disputiren. 9 S mich 
frey dest. 13 S Kam schir. 23 S kaum erkennet mer. 38 hindter] 

5 wurt oft. 39 Gottes] S küner. 




I. 8 S Ich Antwort ir. 18 S an aX luaaen Der menacben li 
) S Anno flS.Iiitia 1546 am 22 tag Marcj. Register: 100 [»er»]. 

Zum 2 bände. 

22 Handachrift S 5, bl. 160' bis 169'. Vergl. Karl Goedeke, dkhtnngt 
von H. Sncha I. a. 18. Valentin Schmidt, beitrage zur geat-h. der r 
manliacben poesie. Berlin 1818. a. 31. v. d. Sagen, geaanimtabenteuer i 
. HerriK« archiv bd. 35, 82. Auch hier achreibt H. Sachs fiber& 
Concredns (vergl. Schmeller-Frommann I. 406); ferner ßismon da, Gwj 
catdus. 17 S vor langer 27 S den wiat vad. 
23, 19 S TOD mir Im 34 sehr] S fast. 

verlegen] S verkQsteu. 27 S deim. 
r gepit. 8 S fiirbin saget oder rit. 9 S wiK 

20 S dahin mit genaigten knien. Gismonda ainidi 
13 S der jüngeling. 'S'i S wirt miia nit in arg. 
mit meiner hant Im achreiben ein. 6 B Wirt. 
11 S glueck wil ich es ie. 16 5 schreibt, sie schien] 
jT, ir juncktVawen. 23 S ftbent: pegabent. 29 S du 

28, 5 8 Wie frölich echeiiistw in dem s GS meiiir guedige 
7 S lieb in schmercK. 

29, 19 S anligt 

30, 14 S Doch schweigt zw. 16 S KC^hehen ewer wil. 
27 S ein wenig. 81 S deinr. 

32, 5 S sein achentlich. 13 S gocz wüten nn meinem. 30 
GancE tiiegenthaft ziiecbtig. 31 S all dein herren. 37 S abr ai 

33, U S dem leib sein. 14 S aufstrickea. 23 S in GiamimdM 



I tiiercn habn vergraben 



34, 3 S verporgen. 16 S De 
30 S Der aach iw schweigen alle. 

35, 1 S aie sich. 2 S Dar fflrat get t 
herolt dregt das hercai an eim achwert for. 8 S laidr er aey schu 
9 S Mein hercz klopft mir vor. 15 S euch der vatter e 
eur. 19 zum] S am. 27 S herberg meiner frewd vnd. 33 S guldfll 

36, 15 S allersüestes. 26 8 Dir ewig. 

37, 12 S mit nider dötlicher atim. 20 S iniig. 27 S vntrewiid 

38, 13 S dGchtr. 14 gmahel] S mender. IQ S Vnd frembd« 
liebe fewr. 20 Wie] S De». 

Zum 3 bände. 

238 {a. band 19, ». 255). Der spruch steht in S U, bl. US I 
159 mit folgenden wichtigeren abweichungen vom drucke. IS S Nie 
verkercz ist. 19 S die ea anemen f. 21 S Vil werder, 24 8 Wi 
weit peaser ist. 26 S Wan ir auf erd nicha gleichen. 

239, 1 S Dia hoffart darsv den. 2 S Verkerten mund. 9 
lieben. 31 S ir gestat, Der kaines seit her aebertrat. 35 S all meii 
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240, 5 S pforfcen vnd horcht. 9 S aigne. 13 S ausgang. 

17 S recht wäre. 21 und 22 fehlen S. 24 S spricht H. S. Das 
register ?on S II gibt dem Spruche 78 verse, in Wirklichkeit hat er 88 verse. 

Zum 4 bände. 

307 Handschrift S 6, bl. 1 bis 4'. Vergl. Weller nr. 53 s. 37. HS 
stundn. 13 S siczent. 21. 24. 26 fehlen S. So fehlen alle Überschriften. 

308, 24 S irr. 25 drein] S gar. 

309, 3 S giebt dafür zeile 7 und fährt fort: l)ie peinigt mich so 
hart; dann folgen 3 bis 6. 9 S Nara t. also. 11 und 12] fehlen S. 
14 S pit dich kanst. 15 S Sag mir die art der. 30 S Durch. 34 S 
Nun Cupido das k. Stet n. darzw. 

310, 11 S dus. 14 S Welche von erst ein pricht. 18 S wirt 
des selben. 24 S Wer von dem scharpfen stral Verwundet wirt ein 
mal Der ligt. 30 S sprach. 35 S Dol, doricht vnd vnpsint. 

311, 8 sein] S die. 13 an] S vn. 25 Der] S Ein. 28 S 
Werden von im. 34 8 Tczund dis iczund. 36 S Gleich einem. 

312, 6 S hat. 26 bis 31 S Vnd print darnach mit harter Vn- 
ansprechlicher marter In dem senen vnd meiden Sorg auf das leczt 
abscheiden Verkeret alle zeit Die lieb in herczenleit. 36 S Der klaffer 
pringt im fluecht Oft reit int ejffersuecht So nembt. 

313, 1 S Pringt. 2 S Feintschaft vnd haimlich zenck. 7 zu] 
S vor. 11 Es] S Das. 15 der] S ir. 20 S Kain mensch wis 
nichsen drum. 25 zu] S In. 

314, 7 S liebe arczenej. 11 S So der selb. 14 S Duet d. 1. 
nit. 15 S Sunder thuet im. 16 S uebergrosen. 25 S Haust = 
? Haist. 33 S vor ir. 34 S hat. 

315, 1 S sprach zw mir. 5 S angstlichen. 9 S ge hin in dem. 
10 S Wan ich pin schon gesund Got danck. 12 S Deiner getrewen. 

18 und 19] fehlen S. 20 S Das lieb nimant auf wachs. Das kämpf- 
gesprech hat 272 verse, wie auch das register in S 6 angiebt. 

Zum 6 bände. 

352 Handschrift S 13, 246 bis 247' (vergl. band 19, s. 31). 7 S 
fas ein mensch. 12 Interpungiere er : Dich enthalt. 13 S mit 

eim. 14 S kanst. 16 S grost. 17 S hercz auch. 21 S zv seim 
fewr. 25 S schimpfen. 26 S eim. 27 S Von erst. 

353, 12 S pegeren. 18 S wir müesen. 25 S Soltw. 26 S In 
deinem herczen, den die. 29 S Von alten. 30 S Ein senft. 33 S 
Vnd in raiczen. 37 S auch an. 

354, 3 S vnfal. 4 und 5 S Vnd las darum stecken dich Vnd 
sein köpf aus der schlingen ziech. 26 S Wen er. 31 S grim zorning. 
32 S für ring. 36 S im gest. 

355, 3 S Zu dem achzehenden auch. 5 so] S das. 7 S er dein 
dat. . 8 S Das scbant vnd schaden pringen mag. 16 kan mans] 
S kans. 20 S Das er vil vnglüecks mag. 28 S 130 [vers]. 
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360 HandHchrift S 13, bl. 247' bia 249'. ti S »chlecbt ding i 
gar hart gremen. 7. 11 sie] S sich. 14 S Epnicha. IS Die] 
So. 20 S gweltige. 22 S Finance Tnd gelUtrick. 25 S i 
8dI 8cb. glat. 27 S selbn faren. 

361, 3 S VDgbarHam der gmaine mon, So er oit wil sein <rnUrtbol 
Seinr obtikeit. S S Znm füenft«!! sich aacb pillig. 10 S Der e 
willig. 14 S nacbtpawr. 15 S nachtpnurn. 23 S vngeicbmtt«! 
24 S Gancz grob nach pewerischem. 26 soltest) S in solst 
Vnd vor \a diiest ' 31 und] S wer. 33 S das. dancktt im 

34 S dein vnferatant m»n, SS Das] 3 So. 

362, 9 S AuBivdailea an ander enden. 13 Die] S Dai. 
Lest sie cupein vod ir bofSrn. 23 S Sie zw schwechen . ir 
24 S acbande. 33 S echenckest ain gab genem. 34 S gueten. 
Gerat für die schenck von im etwas Das selb pilig dein Trennt Tertrewi 
Die gab oft flnmbt dem freunt rerlewat. 

363, 5 S Solches klaffen vil, 6 8 Widerwilln »nd vil. 1 
thilegat. 15 S Kain khaini sey dir mer «v- 17 S Welch m. i 
zehen. 24 löblich] S freimtlich. 26 guten | 8 löbling. 28 S 130 [vi 

8G4 Handschrift 3 \3. bl, 249' bis 251'. 5 darlf] S thw. 
Schewen. sich] S darft". 9 S Fecht den text darmit nUo. 1 
anderen. 13 heucheln) fehlt S. S zv wolgfallen. 19 S Ainfdtij 
21 S im. 22 S sei, leib, gut. 27 in] S mit. 

365, 1 S mitleidenter trew. 9 8 auiriobt. 11 P Oelw. 14 
örnlich. 15 S albie. 19 S So aoi sich der menach scIi. 20 
raas vnd gewicht. 23 S In der achreibatuebn . gewelh nooh kra 
26 S teglich zv ist. 27 S weng. 29 S pnüegen allea aainbt j 
seinem weaen, stand vnd ambt. 34 S vnd measig v 

36Ö, 3 S pUsmer genaigt den zv. 11 S Desscbemsich kein vn 
auf. 14 S vagboraani vnd posbaft. 1^3 S höchste. 26 S einaf 
vnd verwar. 28 S An seiner war kleinst vnd. 29 wo] S w 
30 8 aolichH. 32 S haimlich. 34 S Sich , der bat ehalten v 

35 S So er in filnel, wege recht. 37 S Das ims perechnen bji. 

367. 7 S anwer. U S Die doricht vnferatanden j. 22 nn 
S Wirt. 25 S Das guet[e| zucbt 1er wider wachs Vnd ir fruecht prin) 
das w. 26 S 130 [vera]. 

38TDaadatumdiesesspruchestat nach B.413EU ändern in 1559AuguBtl6i 



Zum 19 bände. 



istellung d< 



1 generalregieter beginnt H. Sachs die tna 
;e, die das buch Jeans Sirach behandeln, 
tone Marners: Die forcht gottes iGottea forcht pringet mm vnd «i 
(MÖ 9, bl. 182). Da sonst nichts weiter von ihm bekannt ist. l! 
sich nicht sagen , ob er die vorrede zu Jesus Sirach wiedergiebt 

3 Haas Sachs bat sieb bei der datierung der vorrede verteheo. 
hat sie meines eracbtens am 29 August, keinesfalls am 29 Septemi 
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gedichtet. Dagegen spricht nicht, daß er auf dem ersten blatte des 
sprachgedichtbandes eintrug: »Das 18 puch der spruech hab ich ange- 
fangen ZV dichten anno 1565 an dem 29 tag Septembris meines alters 
im 71 jar«; denn diese bemerkung hat er erst, nachdem der band ge- 
bunden war, gleichsam als titel eingesetzt und dazu bloß das datum 
des ersten spruchgedichtes angesehen, ohne weiter zu blättern und die 
datierung der folgenden dichtungen zu vergleichen. Von ihnen tragen 
jetzt sieben spruchgedichte ein früheres datum als das im 18 spruch- 
gedichtbande zuerst stehende. Es ist aber auch kein anzeichen dafür 
zu sehen, daß das datum desselben etwa später hinzugefügt worden 
wäre. Ebensowenig darf man annehmen, das gedieht wäre wie 
eine einleitung erst später vollendet und dann vorangesetzt «worden; 
denn es endet in der mitte auf der Vorderseite des zweiten blattes, und 
daran schließt sich im gewöhnlichen abstände das nächste spruchge- 
dicht, das 44 capitel aus Jesus Sirach. Gegen meine annähme endlich, 
daß H Sachs sich im monatsnamen geirrt habe, läßt sich nicht einwenden, 
daß er den 17 spruchgedicbtband erst am 11 September 1565 abge- 
schlossen hat. Auch das 10 spruchbuch hat er begonnen, bevor er das 
neunte vollendet hatte. Noch 12 dichtungen vom 3 Oktober bis 5 No- 
vember 1555 trug er in das neunte spruchbuch ein, und doch schon 
am 1 Okiober 1555 hatte er das zehnte angefangen. Gewiß legte 
H. Sachs sofort einen neuen band an , als er sich entschlossen hatte, 
auch die sprüche Salomonis reimweis zu vervollständigen. 

25, 40 ? geren. A gern. 

60, z. 2 V. u. lies 4 K statt 2 K. 

113, 24 Komma ans ende. 

125, 37 ? es. A er. 

173, 18 S in oft änderst düncket. A er offt meinet änderst. 
187, 22 lies: Satt (druckfehler). 206, 31 ? Wie wol. A Wiewol. 
272, 14 S Aim. A Den. 273, 1 S auf. A auflFs. 

294, 4 S herren. A herrn. 315, 6 S Das ist. köstlich. A Ist. köstlicher. 

358, 30 Wie elend- gedruckt ist, um die form elenden dem äuge 
und damit dem Verständnis sofort deutlich erscheinen zu lassen, hätte 
auch band 18, 122, 16; band 19, 166, 8; 183,28; 229, 21; 298, 23 und 
an manchen anderen ähnlichen stellen gedruckt werden müssen. Der 
eigentümlichkeit der ausdrucksweise, die dadurch angedeutet wird, be- 
gegnen wir auch in den dichtungen des jungen Goethe. Er schreibt: 
in der klein- und großen weit (Weimarer ausg. 1, 37, 2^ in der alt- und 
neuen zeit (ebenda 13) oder Wenn einst nach überstandnen Hebesmüh- und 
schmerzen Das glück dir ruh- und wonnetage gibt (H. 3, 313) oder 
empfind- und denkensart (d. j. G. 3, 346). 

393, 3 A Freudenhauß. 

415, 35 ? fein. A sein. 

426, 24 Komma nach gott. • 
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Zeittafel. 



1541 September 29 Ein xech leer aaß dem ecleei&stioo 8. 136. 

1543 Juni 26 Das fUnfft oapitel eoclesiastis: Von dem reichthum 8. 387. 

1559 Aogast 16 Das Ewöl£fte and letzt capitol eoolesiastis : Von dem mensch- 
lich gebrechlichen alter s. 409. 

1562 Juni 10 Cantioa oanticorum: Die gespons mit jrem freund 8. 414. 

1562 Juli 22 Das twölfft oapitel Jesus Syrach: Den feind und gottlosen to 
meiden s. 48. 

1562 Juli 22 Das 28 oapitel Jesus Syrach: Von dem sorn und bösen maul s. 115. 

1562 September 10 Das eilffte oapitel Jesus Syrach: Daß man nit geitxiglieh 
nach gut soll stellen s. 44. 

1562 September 11 Das sibendt oapitel Jesus Syrach: Manoberley guter sitt- 
licher lehre s. 27. 

1562 September 14 Das 29 oapitel Jesus Syrach : Von leyhen und bürg werden s.l20 

1562 September 21 Das 25 capitel Jesus Syrach: Von bösen weibern, und andere 
gute lehr s. 103. 

1562 September 21 Das 26 oapitel Jesus Syrach: Von frommen Ternttnfftigen 
ehfrawen s. 107. 

1562 September 28 Das dritte capitel ecclesiastis : Das iedes diug sein seit aoff 
erden hat s. 381. 

1562 September 29 Das ander oapitel ecclesiastis: Wie alle ding auff erden 
eitel sind s. 376. 

1562 October 8 Das neuntehende capitel Jesus Syrach: Manoberley guter sitt- 
licher lehre s. 77. 

1562 October 12 Das sweintsigste oapitel Jesus Syrach: Von straffen, schencken, 
schweigen und liegen s. 81. 

1562 October 13 Das 21 capitel Jesus Syrach: Von der sQnd, den narren und 
weisen s. 85. 

1562 October 15 Das 30 capitel Je^us Syrach: Von kindersuoht, kranokheit 
und gsundheit s. 124. 

1562 Oetobor 16 Das dritt oapitel Jesus Syrach: Kinder ire eitern su ehren 
und niderm stand s. 12. 

1562 Ootobor 17 Das 22 capitel Jesus Syrach : Von narren und froundscbafft s. 90. 

1562 October 19 Das dfeyzohende capitel Jesus Syraoh: Der arme suil der 
reichen gesellsobafft meiden p. 52. 
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1563 April 19 Das acht eapitel Jeras Syraoh: Vil guter lehr einem jangen 

mann s. 31. 
1563 April 20 Das 12 capitel der sprücb Salomonis: Unterscheid gottseliger und 

gottlosen 8. 272. 
1563 April 21 Das dreyxehende oapitel der sprUoh Salomonis: Manoherley gute 

lehre innhaltend s. 277. 
1563 April 22 Das viertehent capitel der sprllohe Salomonis: Vil guter sittlicher 

lehre s. 282. 
1563 April 23 Das fUnffzehende capitel der sprüche Salomonis: Vil trefflich 

guter lehre s. 288. 
1563 April 26 Das 16 capitel der sprüch Salomonis: Es stehet alles in gottes 

hand s. 293. 
1563 April 26 Das siebeozehende capitel der sprUche Salomonis : Vil guter nütz- 
licher lehre s. 298. 
1563 April 28 Das achtzehende capitel der sprUch Salomonis : Vil guter sittlicher 

lehr dem menschen s. 303. 
1563 April 29 Das 19 capitel der sprUcb Salomonis: Vil guter sittlicher lehre 

s. 308. 
1563 April 30 Das 20 capitel der sprüch Salomonis: Gut sittlich tugendlich 

lehre s. 313. 
1563 Mai 7 Das 40 capitel Jesus Syrach: Gott thut alle seine werck gut und 

löblich s. 170. 
1563 Mai 8 Das zehende oapitel Jesus Syrach: Ein lehr fUr die regenten und 

amptleut s. 39. 
1563 Mai 10 Das eilffte capitel der sprUch Salomonis: Un torscheid der gottlosen 

und frommen s. 267. 
1563 Mai 11 Das zehende capitel der sprUche Salomonis: Von tugend der 

frommen, und boßheit der bOsen s. 262. 
1563 Mai 24 Das 32 capitel Jesus Syrach: Ein lehr für die jUngling bey dem 

wein s. 132. 
1563 Mai 28 Das 24 oapitel der sprUch Salomonis : Vil trefflich guter lehre s. 333. 
1563 Mai 29 Das 26 capitel im buch der sprUch: Vil wamung und guter zucht- 
lehr s. 343. 
1563 Mai 30 Das dritte capitel der sprüch Salomonis: Ein lehr, gott von hertzen 

zu yertrawen s. 234. 
1563 Juni 2 Das achtzehende capitel Jesus Syrach: Von der barmhertzigkeit 

gottes s. 72. 
1563 Juni 3 Das 21 capitel der sprUch Salomonis: Es steht alles in gottes 

hand, die guten und bösen s. 318. 
1563 Juni 4 Das 22 oapitel der sprUch Salomonis: Manoherley guter sittlicher 

lehre s. 323. 
1563 Juni 6 s. 323 sieh 1563 Juni 4. 
1563 Juni 6 Das 23 capitel der sprUoh Salomonis: Wider schmarotzerey, hurerey 

und trunckenheit s. 328. 
1563 Jani 7 Das 25 capitel aus den sprUohen Salomonis s. 338. 
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1563 Jani 9 Das 23 capitel Jesus Sjraoh: Von falschen langen, schweren und 

ebbruch s. 94. 
1563 Juli 2 Das erste oapitel der sprüoh Salomonis: Vermant die jagend xaebt 

and weißbeit zn lerneni sich nicht an böse leate in hencken s. 226. 
1563 Juli 2 Das erst oapitel Jesus Syrach : Von der weißheit und forobt gottes s. 4. 
1563 Juli 24 Das erste oapitel auß dem buch der weißheit: Gott erkennt alle 

wort, werck und gedanoken s. 418. 
1563 Juli 26 Das ander oapitel auß dem buch der weißheit: Ansohlog und 

leben der gottlosen wider die frommen gottseligen s. 422. 
1563 Juli 27 Das fünflft oapitel auß dem buch der weißheit: Lohn und straff 

der gottseligen und gottlosen s. 427. 
1563 December 27 Das ander oapitel der sprUch Salomonis: Vermabnang xur 

weißhoity und was guts darauß folge s. 231. 
1563 December 28 Das vierdte oapitel der sprUch Salomonis: Der Weisheit an- 

Euhangen, und was nutx sie bringe s. 239. 
1563 December 28 Das fUnfft capitel der sprUch Salomonis: Warnung, huron xu 

meiden, und gute hauslebre s. 243. 
1563 December 29 Das sechst capitel der sprUcb Salomonis: Vil nUtilioher lehre 

für den gemeinen mann s. 246. 
1563 December 29 Das siebende capitel der sprUoh Salomonis: Ein lehr und 

Warnung für burerey s. 251. 

1563 December 30 Das achte oapitel der sprUch Salomonis: Vom ruffen der 
weißheit und von irer nutxbarkeit s. 255. 

1564 Januar 3 Das 9 capitel der sprUch Salomonis: Von der weißheit straff, 
und beschreibung der thorheit s. 259. 

1564 Januar 4 Das 27 capitel der sprUch Salomonis: Mancherley guter sittlicher 

lohre 8. 348. 
1564 Januar 4 Das 23 capitel der sprUch Salomoois: Out sittlich tugendlich 

lehre s. 352. 
1564 Januar 5 Das 29 capitel im buch der sprUch Salomonis: Vil wamung und 

guter suchtlehr s. 357. 
1564 Januar 7 Das 30 capitel der sprUoh Salomonis: Mancherley guter sittlicher 

lehre s. 361. 
1564 Januar 8 Das ein-und-dreissigst und lotst capitel der sprUch könig Salo- 
monis 8. 366. 
1564 Januar 11 Da« ander capitel Jesus Syrach: Gott hilff^t den seinen in 

trUbsal 8. 9. 
1564 Januar 12 Das vierdt capitel Jesus Syrach: Von gerichtlichen Sachen und 

almusen s. 16. 
1564 Januar 12 Das fUnffte oapitel Jesus Syrach: Unrecht gut, mutwillig Bünden 

und nachreden s. 20. 
1564 Januar 13 Das sechst capitel Jesus Syrach: Von freuntschafft und nutx 

der weißheit s. 23. 
1564 Januar 14 Das neundt capiiel Jesus Syrach: Vierorley wamung vor laster- 

stUcken s. 35. 
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1564 JftDiuur 17 Dm Tienehende oapitel Jesot Syraoh: Von abriger geitx!ger 

kargheit 8. 56. 
1564 Janiuur 18 Du fÜnfftsehende oapitel Jesus Syraoh: Ooties wort ist die 

göttlioh weiOheit s. 60. 
1564 Januar 18 Das seohtxehende oapitel Jesus Syraoh: Von nngerhaten kinden 

und gottesstraff s. 64. 
1564 Januar 19 Das sibensehende oapitel Jesus Syraoh: Qott besehuff und er- 
holt alle oreatur s. 68. 
1564 Januar 20 Das 27 oapitel Jesus Syraoh: Vom geiti, reden und freund 

rerlieren s. 110. 
1 564 Januar 2 1 Das 3 1 oapitel Jesus Syraoh : Von kargem geits und gasterey s. 1 28. 
1564 Januar 24 Das 33 oapitel Jesus Syraoh : Von gottes-fojroht, heuohlem und 

haußhalten s. 138. 
1564 Februar 3 Das 34 oapitel Jesus Syraoh : Von trftumen und gottesforoht s. 144. 
1564 Februar 5 Das 35 oapitel Jesus Syraoh: Von opffer, reiohthum und raoh 

s. 147. 
1564 Februar 7 Das 37 oapitel Jesus Syraoh: Von frawen, freunden, rhaten 

und weisen s. 155. 
1564 Februar 8 Das 38 oapitel Jesus Syraoh: Von kranokheit, artmey und 

todten s. 161. 
1564 Februar 9 Das 39 oapitel Jesus Syraoh: Untersoheid iwisohen gelehrten 

und ungelehrten s. 165. 
1564 Februar lÖ Das 41 oapitel Jesus Syraoh : Von gottlosen, betlem und dem 

todt*B. 176. 
1564 Februar 11 Das 43 oapitel Jesus Syraoh: Von herrliohen gesohöpffen und 

wercken gottes s. 186. 
1564 Februar 22 Das 24 oapitel Jesus Syraoh: Von göttlioher weiOheit deß 

alten testaments s. 99. 
1564 April 10 Ein kurtse rorred anff das buch der spriloh Salomonis s. 223. 
1564 November 19 sieh 1564 Januar 19. 

1564 NoTomber 20 sieh 1564 Januar 20. 

1565 Märi 15 Das 36 oapitel Jesus Syraoh : Ein gebet lu gott wider die gott- 
losen heidnischen feind gottes Toloks nmb hUlff s. 152. 

1565 August 29 (s. s. 444) Vorred Jesus Syraohs auf sein buch eoolesiastious, 

aber die geistlich suoht s. 1. 
1565 September 14 Das 44 oapitel Jesus Syraoh: Das lob der frommen alten 

Titter B. 192. 
1565 September 15 Das 45 oapitel Jesus Syraoh: Das lob der priestersohafft 

deO alten testaments s. 196. 
1565 September 17 Das 46 oapitel Jesus Syraoh: Lob Josua, Caleb, der riohter, 

und des propheten Samuel s. 201. 
1565 September 17 Das 47 oapitel Jesus Syraoh: Von ktfnig Darid, Salomoi 

Roboam und dem kOnig Rehabeam s. 205. 
1565 September 18 Das 48 oapitel Jesus Syraoh: Das lob Elie, Eliseo, Esaia, 

del^ propheten, und königs Eseohias s. 210. 
Hans Saohs. XIX. 29 
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1565 September 18 Das 49 oapitel Jesus Syraoh: Das lob Josia, der propheten 

nnd der alten gottseligen Tätter s. 214. 
1565 September 19 Das 50 and letite oapitel Jesus Syraoh: Lob deß hoheo- 

priesters Simeon, seines ampts, und bescbleast sein baoh der geisUichsD 

luobt s. 218. 
1565 September 29 sieb 1565 August 29. 

1567 Februar 15 Das 42 capitel Jesus Syracb : Vil guter lehr und straff s. 181. 
1567 Februar 19 Ein andere Torred auff die sprUch könig Salomonia s. 224. 
1567 Februar 19 Ein kurtse rorrede in das bneb eoclesiastis, deß predigen 

Salomonis s. 371. 
1567 Februar 20 Das erste oapitel deß predigers Salomonis: Weißbeit lernen 

ist mühe s. 373. 
1567 Februar 20 Das rierdt capitel eoclesiastis: Von allerley Jammer anter den 

lebendigen s. 384. 
1567 Februar 20 Das sechste capitel ecolesiastis : Von thorheit der re lohen 

kargen s. 390. 
1567 Februar 21 Das sibende oapitel eoclesiastis: Von allerley gebreohligkeit 

im menschlichen leben s. 392. 
1567 Februar 21 Das achte capitel eoclesiastis: Von gehorsam gegen gott und 

der Obrigkeit s. 397. 
1567 Februar 21 Das neundte capitel ecolesiastis: Man soll der gaben gottes 

mit freuden geniessen s. 400. 
1567 Februar 22 Das sehende capitel ecolesiastis: Vil guter trefflicher lehre 8.404. 
1567 Februar 22 Das eilflfte capitel ecolesiastis: Vil guter trefflicher lehre s. 407. 
1567 Juni 26 sieh 1543 Juni 26. 

1567 August 16 sieh 1559 August 16. 

1568 Mars 15 sieh 1562 September 21. 
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Register. 

Der anfang der sprQche ist angegeben. 



Aber = wieder 259, 14. 860, 9. 
Abfellig 209, 13. 
Abferren, Sich, 418, 16. 
Abgöttisch 419, 1. 421, 4. 
Absein 241, 10. 
Absterben 46, 23. 
Abwancken 94, 16. 272, 22. 
Abwegs 330, 10. 
Abweiß 290, 10. 
Abwendig 142, 27. 
Abwenck 366, 20. 
Abwencken 186, 22. 
Ackerfahrung 28, 19. 

Ä 8 anch E. 

Äffen 335, 31. 382, 19. 

Affterreden 98, 19. 

Alber 228, 10. 251, 21. 349, 27. 

Als-denn wird sein nach dieser zeit 

427, 5. 
Alles, was kommet auß der erden 

176, 5. 
Allwegen 262, 21. 25. 270, 12. 
Alten 127, 2. 
Altgeschaffen 127, 3. 
Ambos 166, 6. 
An (akkusativzeichen) 37, 24. 103, 

10. 112, 18. 156, 18. 384, 23. 
Andt thon 414, 21. 
Aneivern 106, 12. 
Anfal 17, 37. 
Angehen 120, 8. 
Angel, Der, 247, 15. 
Anweren 444 zu 6, 367, 7. 



Argwönig 83, 24. 

Artznejen 74, 24. 

Auff dein reichthumb dich nit ver- 
laß 20, 4. 

Auflegen 391, 3. 

Aufrücken 183, 7. 

Aufsatz 39, 22. 

Auffzucht 42, 14 A. 

Außbündig 133, 29. 137, 11. 187, 
19. 299, 14. 

Außreuten 40, 33. 

Ausrotten 40, 36. 

Auswarten 262, 20. 

Außzug 416, 16. 

B s. auch P. 

Bauen 146, 26. 290, 31. 

Barmung 73, 34. 258, 19. 

Begaben 29, 21. 

Bege*ben = aufgeben 37, 32. 

Begeit 381, 16. 

Begeben, Sich, 382, 26. 

Begürten 367, 38. 

Behutsam 79, 7. 

Bejhendig 291, 4. 302, 5. 345, 33. 

Bekreisten 131. 25. 

Bekrencken 164, 25. 

Bekrencken, Sich, 382, 17. 

Beleiten 29, 35. 80, 29. 248, 9. 

267, 11. 
Benügen, Sich, lassen 47, 3. 245, 23. 

278, 25. 289, 8. 298, 6. 386, 19. 
Beschid 381, 18. 
Beschirmung 304, 36. 

29* 
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Bestelm 129, 1. 
Besudeln 414, 20. 
Besaien 269, 30. 
Betrieglich 260, 26. 
Bettel, Der, 179, 30. 
Birg 189, 12. 
Blöcken 8. stocken. 
Blumen 295, 29. 
Blutfreand 308, 22. 309, 7. 
Blutrüstig 37, 5. 
Bolwerok 402, 15. 
Brechen 178, 5. 
Brechlich 76, 9. 
Brinnend 93, 12, 96, 27. 
Brunst 96, 26. 417, 35. 
Bußwirdig 32, 2. 

Gantzier 40, 4. 48, 12. 
Cinnament 100, 26. 

D s. auch T. 

Dadem 33, 33. 

Dahen, Der, 166, 24. 

Dargeben 74, 34. 

Darkommen 48, 5. 

Darzelen 183, 32. 

Das ander buch köng Salomon 371. 

Das buch der sprüch Salomonis 223. 

Das sind die sprüch von Salomon 

226, 4. 
Das sind die wort, die ich erzel 366, 5. 
Das vierdt caput fecht Sjrach an 16. 
Dein brod über das wasser laß 407, 4. 
Der bauch nemt zu im alle speis 

155, 5. 
Der gottlos fleucht, so thut er 

sagen 352, 5. 
Der mensch setzt im wol für auif 

erdt 293, 5. 
Der nam köng Josia ist wie eins 

edlen reuchwercks dunst 214, 5. 
Der prophet Elias hernach 210, 5. 
Deß königes hertz, er vermant, 

318, 5. 
Deuten 167, 19. 
Dichten 72, 13. 399, 13. 



Die weißheit bawet ir ein hanß259,5. 

Dienstlich 801, 2. 

Dirne 259, 10. 

Drey schöne stück sind unter allen 

103, 7. 
Dueglich 221, 14. 
Durch weise frawen hoch vertrawt 

282, 5. 
Durchechten 425, 85. 480, 10. 
Dürfen 6, 10. 44, 20. 404, 24. 
Dürsten 299, 11. 
Dürstiglich 282, 26. 

E s. auch Ä. 

Ecclesiasticus 1. 

Ehalt 444 zu 6, 866, 34. 

Ehrin 117, 27. 

Ejfer nicht umb dein frommes 

weih 35, 4. 
Eiffrig 250, 12. 
Ejgel 362, 35. 

Ein antwort senfft und lind 288, 5. 
Ein armer, der zu aller zdt 308, 5. 
Ein falsche wag dem herren ist 

267, 4. 
Ein fauler mensch ist gleich eim 

stein 90, 5. 
Ein gut gerücht, gottselig framb 

323, 5. 
Ein ieder, der sein kind.lieb hat 

124, 5. 
Ein ides ding das hat sein seit 381,5. 
Ein ungelück ist, das ich sag 404, 5. 
Ein vernünfiftiger weiser mann 16,4. 
Ein weiser son lest sich sein vatter 

züchting thon 277, 5. 
Ein weiser son der ist ein freund 

dem vatter sein 262, 4. 
Einhellig 81, 24. 
Einklenck 84, 20. 
Eins 46, 32. 
Eisen, adj. 25, 26. 
Eitelkeit 408, 27. 
Ekind 97, 33. 
Endlich 318, 18. 368, 87. 
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Entgelten 360, 21. 

Enthalt 386, l. 

Entisch 410, 16. 

Entnemen 341, 17. 

Entricht, entrüstet 341, 21. 

Entwicht 17, 7. 18, 36 u. o. 

Eralten 14, 40. 

Erblamen 46, 29. 

ErdQrsten 153, 3. 

Ergetzen 145, 84. 

Erharren 6, 29. 81, 22. 302, 12. 

312, 11. 
Erkriegen 90, 12. 112, 25. 
Erkfilen 108, 26. 
Erleiden 139, 18. 
Erlengen 260, 14. 
Erlengeren 212, 20. 
Emet, Die, 247, 3. 262, 19. 
Erstling 148, 38. 198, 30. 
Es erleucht deß menschen an- 

gsicht 397, 4. 
Es haben uns vor langer zeit 1. 
Es ist alls gantz eitel bej dem 373, 7. 
Es ist ein bissen trocken brodt 298, 5. 
Es ist gott ain ehr 338, 7. 
Es sind gottlose rohe leut 422, 6. 
Es strafft offt einer mit kl u^heitSl , 5. 

Fahrlessig 249, 35. 
Fahrlessigkeit 369, 21. 
Faulentzen 249, 29. 416, 8. 
Faulkeyt, Die, 249, 27. 
Fehrlich 39, 8. 82, 30. 310, 7. 
Fehrligkeit 189, 24. 309, 16. 
Feil = fehl 187, 17. 
Ferren, Sich, 209, 5. 
Fermen, Sich, 309, 8. 
Fewerglastig 188, 26. 
Fewlclich (?) 313, 18. 
Filtz 132, 14. 136, 11. 
Filtzig 134, 29. 
Fleißen, Sich, 8, 13. 26, 33. 166, 

33. 249, 24. 37 u. o. 
Folge den bOsen leuten nicht 333, 6. 
Förderen 272, 13. 



Fortuna singen 405, 29. 

Fraidig 220, 27. 

Fraß 130, 17. 31. 225, 8. 

Freffel 236, 31. 

Fretten 87, 29. 

Freudreich 423, 33. 

Fridsam 279, 7. 

Frist 33, 15 A. 

Frommen 365, 24. 

Frömmkeit 401, 1. 

Frunckheit 440 zu 1, 347, 27. 

Fug 106, 3. 

Fügen 182, 25. 

Füllhals 131, 23. 

Fündlein 328, 17. 

Fürdern 269, 13. 

Fürdernuß 365, 24. 

Fürgang 375, 21. 

Furm 228, 31. 

Fürtrechtig 368, 26. 

Gaffen 35, 25. 36, 2. 

Galban 100, 29. 

Gauchberg 395, 30. 

Gebäu 371, 18. 

Gebänt s. Banen. 

Geberen 268, 38. 

Geberung 245, 29. 

Gebieten 171, 5. 

Gebolder 307, 10. 

Gebruch 224, 4. 

Gech-zornig 38, 32. 

Gedulden 18, 29. 

Gedürst 208, 24. 

Gefehr 37, 20. 260, 27. 

Gfehrd = gef&hrte 37,36.329,21. 

Gefehrd 36, 13. 113, 28. 

Gefehren 113, 17. 

Geflissen 825, 25. 395, 23. 

Gefolgig 441 zu 1, 371, 22. 

Gefreyt 149, 29. 

Gefrüst 189, 5. 

Gegentrew 123, 22. 

Geheim, subst. 34, 19. 

Gehling 129, 3. 189, 29. 
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Geitzhals 151, 2. 

Geltschlund 125, 41. 

Geltschuld 33, 17. 

Geltstrick 444 za 6, 360, 22. 

Gemacli 44, 19. 

Gemachsam 412, 6. 

Genießen 372, 21. 

Genosen, Sich, 178, 21. 265, 24. 

Genößen 140, 23. 

Genspredig 301, 33. 

Genügen 374, 6. 429, 22. 

Geplerr 291, 34. 

Gepräng 225, 9. 321, 13. 

Gerhaten mit gen. 166,36. 169, 10. 

287, 10. 
Geren 224, 14. 347, 13. 
Gericht 90, 20. 92, 27. 147, 15. 
Geruhig, gerüwig 107, 15. 177, 9. 
Geschlacht 222, 11. 324, 5. 
Geschmuck 197, 10. 316, 33. 
Gespons 414, 1 u. o. 
Gespor 428, 24. 
Gestatt 257, 18. 
Gesteudig 433 zu 1, 40, 32. 434 zu 

1, 45, 27. 
Gewarten 250, 15. 
Gewonet 290, 32. 
Geworcht, part. zu wirchen. 
Gezewgnus s. 439 zu 1, 389, 30. 
Gezücht 287, 16. 

Ginnen 218, 10. 221, 23. 257, 13. 
Glasiren 166, 29. 
Glastig 187, 34. 
Gleichen 124, 20. 
Gleitschen 341, 3. 
Glimpf 22, 23. 33, 3. 118, 33. 305, 26. 
Glinster 410,24. 440 zu 1, 345, 21. 
Glosiren 142, 32. 
Gram 220, 34. 
Graw = grauen 319, 36. 
Graussen 324, 34. 
Greiß 13, 34. 
Gremen 262, 7. 301, 5. 
Grimm 161, 16. 
Grimmen, Der, 130, 33. 



Grißgraramen 431, 21. 
Gronen 319, 6. 
Grundgut 338, 12. 
Grund-bertzlich 104, 25. 
Götze 126, 19. 
Gund, prät. zu ginnen. 
Gutzen 251, 20. 

Haderfewer 32, 35. 

Hadermann 303, 10. 

Hadrer 302, 11. 

Hafen 166, 23. 393, 8 A. 

Haffner 140, 18. 166, 18. 

Halsstarng 125, 30. 353, 39. 357, 4. 

Hammen 402, 4. 

Hant-vest 306, 12. 

Härin 105, 10. 

Harnisch 402, 27. 

Hartsei 180, 7. 253, 37. 336, 26. 

Hast du gesündigt, liebes kind 85, 5. 

Heiligen 149, 1. 

Heilsam 288, 17. 

Heimisch 22, 20. 

Heimlichs 358, 20. 

Heimligkeit 34, 16. 39, 10. 43, 16. 

Heimstewer 310, 19. 

Hemisch 333, 9. 

Herabersciimitzen 188, 27. 

Herberge in deim hause nicht 48, 4. 

Hernach zu Davids zeit weissaget 

der prophet Nathan 205, 4. 
Hemiden 395, 34. 
Hertigkeit 17, 1. 340, 18. 
Hertzen, Sich, 244, 34. 
Hertzen-hold 126, 3. 
Hertzweh 122, 40. 
Heucbelej 7, 10. 
Heuchlerej 7, 13. 
Heuchelmaul 268, 12. 346, 22. 
He wen 165, 12. 
Heußlich 282, 8. 
Himlitz 146, 1. 
Hind 244, 28. 
Hindersessig 275, 25. 
Hinfahrt 280, 33. 
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Hinlessig 275, 24. 405, 22. 

Hinprellen 6, 26. 

Höner 157, 32. 

Hortfrumb 24, 3. 229, 12. 367, 25. 

Hört zn, rüffet die weißheit nicht 

255, 4. 
Hummel 33, 10. 
Humpier 344, 18. 
Hurenschmnck 252, 3. 
Hürisch 106, 25. 
Hurisch 251, 16. 
Hurweis 233, 10. 250, 9. 

Ich hab zu bertzen gnommen 400, 4. 

Ich schlieff zu nacht 414, 7. 

Ich wendet mich und sähe an 384, 5. 

Innwertz 248, 6. 

Ir lieben kinder, habet lieb 12, 4. 

Ir regentn auff erden weit 418, 5. 

Jesus Nave der war ein beide in 

dem streit 201, 5. 
Jesus Sjrach am dritten schrib 12. 
Jesus Syrach das erste sucht! 4. 
Jesus Syrach im andern spricht 9. 
Jöngling, inder juegentdein409, 9. 

Kachel 166, 23. 

Kälter 140, 37. 

Keichen 130, 25. 

Keinermassen 45, 22. 

Kieffen 349, 40. 

Kirren 125, 20. 

Klaffer 117, 41 u. o. 

Klafferey 98, 18. 

Klaghauß 392, 17. 19. 

Kleben 372, 16. 

Kloben 48, 8. 

Knechtlich 141, 33.' 

Kneuff 197, 14. 

Kostfrey 132, 11. 134, 29. 136, 8. 

Kotzen 340, 24. 

Kreisten 130, 35. 

Kundschafft 34, 11. 

Künmötig 316, 31. 

Laim 140, 18. 



Lassen, Sich, 179, 22. 213, 30. 

234, 16. 
Laß 28, 6. 
Laß dich gar zu klug düncken nicht 

23, 4. 
Last die brühmten leut allsander 

192, 5. 
Lasterbar 271, 16. 
Lasterthat 353, 38. 
Lastervoll 329, 25. 
Lasur 345, 30. 
Lauer 325, 1. 
Laugen, Auf, 97, 8. 
Lawtraysig 411, 31. 
Leber 253, 4. 

Lebse 243, 11. 264, 11 u. o. 
Ledig 29, 4. 

Lefftze 255, 18. 348, 11 u. o. 
Lehenherr 324, 10. 
Lentz 101, 20. 
Leucht, Die, 248, 14. 
Leutselig 324, 6. 
Lind 143, 4. 
Lobsam 216, 14. 
Lobwirdig 365, 20. 
Lockvogel 48, 8. 
Loderasche 422, 23. 
Losen 88, 4. 428, 19. 
Loß 83, 33. 
Lucern 241, 40. 
Lügenhafft 288, 19. 
Lux mundi 142, 35. 

Mackel 113, 26. 

Maledeyen 431, 21. 

Manbar 29, 13. 

Mangeln 318, 20. 

Mannigfeltigen 336, 26. 

Mehr 145, 8. 

Mein kind , gehorch dem vatter 

dein 226, 24. 
Mein kind, gehorch mir an den 

enden 68, 4. 
Mein kind, hOrt ewers vatters zucht 

239, 5. 
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Mein kind, nem von mir Unter- 
richt 9, 4. 
Mein kind, prüf, was deinem leib 

ist gesund 161, 4. 
Mein kind, stecke dich nit in vil 44,5. 
Mein son, behalt mein red durch 

gott 251, 5. 
Mein son, gehorch mir an dem 

ort 132, 5. 
Mein sun, gehorch mir an dem 

ort 136, 4. 
Mein son, nun merck die lehre 

mein 246, 5. 
Meit 82, 40. 
Mennig 88, 22. 
Mensch, Das, 118, 35. 
Mensch, folg dein bösen lüsten 

nicht 77, 4. 
Mensch, thu kein böß in diser zeit 

27, 5. 
Merhe 139, 35. 
Messen 244, 38. 
Milthaw 352, 18. 
Minst, Aufs, 214, 17. 
Mishandel 316, 20. 
Misthuele 441 zu 1, 370, 8. 
Morgens, Zu, 75, 8. 108, 15. 
Morgig 348, 5. 
Müd, Die, 166, 11. 
Müssig gehen 281, 17. 313, 14. 
Müssigkeit 310, 23. 
Mütlein külen 40, 6. 
Mutsam 280, 9. 

Nah, Die, 139, 33. 

Nabel 234, 19. 

Nachfolgend sind die wort Agur 

361, 4. 
Nachgaffen 14, 16. 
Nachrathen 157, 2. 
Nachtschiltlein 197, 22. 
Nachwertz 293, 22. 
Nahen 244, 41. 
Narren 364, 29. 
Narrenmaul 263, 6. 



Narrheit 96, 11. 

Närricht 385, 36 A. 

Nechen, Sich, 277, 20. 

Nehren, Sich, 240, 28. 

Neiden 157, 10. 384, 23. 401, 10. 

Neidig 264, 4. 299, 20. 

Neidhart 104, 39. 

Nichte 139, 18. 145, 32. 

Nideren 140, 15. 

Niderwad 197, 12. 

Niessen 298, 9. 387, 10. 888, 22. 

Noch mehr ich euch za sagen hon 

170, 5. 
Nöten 150, 40. 
Notzwinger 385, 81. 
Nun wil ich mich unterstebn 186, 4. 

herre, allmechtiger gott 152, 4. 
mein kind, merck hie auff mich 

sehr 243, 5. 
mensch, halt in gedanck 81, 5. 
sone mein, wilt mein red an- 

nemen in gott 231, 4. 
vergiß nicht, mein son, mein ge- 

setz und gebot 234, 4. 
Onich 100, 29. 
Oratzen 301, 33 A. 
Orten 133, 24. 

P s. auch B. 

Parde 117, 40. 

Peiten 437 zu 1, 263, 24. 

Pflegen 126, 28. 

Pidmen 410, 37. 

Plöde 75, 27. 

Poch und trutz 399, 29. 

Pöfel 221, 2. • 

Polrent 309, 28. * 

Prangen 82, 5. 

Prang 362, 26. 

Prelat 204, 9. 

Prasserey 320, 6. 

Probir 25, 33. 

Puchen 133, 14. 

Pur 68, 11. 70, 40. 
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Qual, prät. von quellen 341, 35. 
Quallen 257, 4. 

Quel 133, 10. 136, 21. 262, 12 u. o. 
Quit 408, 22. 

Rachsal 336, 8. 

Bachselig 441 zu 1, 370, 23. 

Banck 82, 13. 122, 10. 

Rancken 128, 6. 411, 37. 

Bhatf ragen 159, 31. 

Bbatgeben 268, 35. 291, 7. 

Beyen 176, 14. 423, 24. 

Beiter, Die, 111, 10. 

Besch 157, 39. 

Rewdig 411, 5. 

Bing = gering 375, 24. 

Bingen 270, 17. 300, 36. 

Boirglastig 65, 7. 

Buch 219, 33. 

Bückhalter 13, 20. 

Bhüglich 365, 18. 

Bumoren 267, 16. 274, 17. 

Bhüm dich nit deß morgigen tag 

348, 5. 
Bhumretig 134, 12. 
Büsel 269, 28. 
Bhuienschlag 311, 33. 

Sag, Die, 21, 4. 264, 34. 393, 21. 

Schabe 121, 19. 

Schafwider 364, 22. 

Schalcksohr 79, 39. 

Schanddeckel 439 zu 1, 343, 25. 

Schandfleck 207, 12. 

Schar, Die, 166, 8. 

Scharlack 197, 21. 

Scharren 268, 25. 307, 10. 313, 15. 

Schelhengst 139, 34. 

Schenck 19, 9 u. o. 

Schelle 197, 14. 

Schellig 207, 38. 

Schew 268, 32. 319, 36. 

Scheuben, Die, 166, 20. 

Schier 65, 37. 

Schimpff und schertz 79, 6. 



Schimpff 305, 25. 381, 21. 

Schlappe 112, 11. 

Schleckerhafftig 161, 12. 

Schlicken 129, 87. 

Schlinden 320, 16. 

Schloß 215, 37. 

Scblöffel 96, 13. 

Schlummen 247, 7. 

Schmack 170, 10. 

Schmecken 127, 4. 

Schmirn, Sich, 179, 85. 

Schmeichlerisch 252, 41. 

Schmerzen 273, 22. 

Schmitzen 188, 27. 430, 13. 

Schopff 321, 23. 346, 19. 

Schöpff 43, 18. 

Schreg, Die, 430, 19. 

Schreiner 165, 19. 

Schrentz, In der, behangen 31, 8. 

Schuldiger 268, 37. 

Schweigen 80, 23. 

Schweißbad 33, 31. 

Schwer, Die. 213, 28. 

Schweriich 82, 31. 

Schwüermerisch 209, 30. 

Scorpion 106, 21. 172, 10. 

Sege 166, 8. 

Selbwillig 333, 25. 

Semmel Opfer 148, 18. 

Senffien 142, 24. 

Settigen 248, 38. 

Sich preiset die weißheit gut 99, 5. 

Sigillring 70, 9. 

Simon, ein son Onie klar 218, 6. 

Singerin 35, 15. 

Sintflus 173, 36 8. 

Soler 82, 33. 

Sonder 109, 14. 187, 20. 

Sorgfei tig 75, 11. 

Speien 116, 88. 

Sparnng 320, 17. 

Speculiren 342, 3. 

Spinnfeind 40, 9. 

Spinwebe 33, 11. 

Spitzfand 142, 27. 
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Spotvogel 78, 6. 

Stählin 429, 36. 

Stettiglich 149, 25. 

Stempffel 850, 28. 

Stewer 187, 8. 

Steupen 183, 26. 

Stichwort 133, 19. 

Stickfinster 440 zu 1, 345, 21. 

Stirnblat 197, 29. 

Stöcken und blocken 425, 3. 

Stracks 241, 12. 

Strang, Der, 108, 14. 

Sträuchen 146, 5. 

Streimen, Der, 95, 16. 

Straimlein 440 zu 1, 345, 21. 

Ströen 122, 27. 

Stüdfaul 312, 9. 

Substantz 187, 35. 

Subtil 257, 11. 

Sauden 20, 2. 13. 162, 40. 

Sündfiuß 173, 36. 

SündopfiPer 148, 26 A. 

T s. auch D. 

Tadern 298, 10. 

Thalent 321, 4. 

Thandt 303, 12. 

Thar s. türren. . 

Theidigen 331, 25. 

Tellerlecker 178, 21. 

Tischfreund 159, 24. 

Tholl und thumb 65, 34. 

Thöret 6Q, 20. 305, 12. 412, 23. 

Torhafft 253, 9. 

Thorhafftig 287, 15. 

Trätzer 78, 6. 

Trawen 215, 15. 

Treffenlich 94, 4. 

Triefen 414, 27. 416, 30. 

Triegerey 272, 24. 

Trieglich 86, 14. 

Trogenlich 88, 28. 

Trägnuß 335, 29. 

Truhe 165, 23. 

Trumb 405, 9. 



Trützen 160, 4. 
Tugendsam 271, 11. 
Tünch, Der, 92, 12. 
Türren 364, 26. 

Thust bej eim grossen herren sitzen 
328, 6. 

Üb 17, SO. 

Übel tetisch 438 zu 1, 312, 7. 

Uberdrang 104, 17. 336, 33. 394, 5. 

übereilen 79, 41. 

übermachen 65, 10. 

über-macbt 122, 23. 

Übermaß 310, 10. 

Übersatz 353, 12. 

übersehen. Sich, 88, 2. 

Überwegen 31, 12. 

ümbzeunen 86, 16. 

unbedacht 213, 82. 

ünbehütsam 359, 18. 

ünbendig 252, 4. 

ünbeschworen 405, 1. 

ünbesindt 263, 24. 

ünbesudelt 95, 37. 

ünbild 74, 25. 

und gott hat auß im lassen kommen 

196, 5. 
und ich saget in meinem hertzen 

376, 6. 
ünehr 90, 10. 17. 
Unehren 95, 13. 98, 19. 
Unerbarmen 121, 15. 
ünerlegen 252, 29. 
ünersätt 862, 40. 
Unflat 424, 27. 
ünfletig. Das, 111,11. 
ünfrumb 122, 9. 
ünfur 277, 12. 
üngefell 117, 30. 243, 17. 280, 23. 

304, 13. 
üngehOrt 412, 22. 
üngemut 105, 16. 
üngerochen 250, 11. 
Ungeschlacht 24, 87. 175, 18. 258, 

27. 810» 28. 410, 38. 
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Unhold 182. 21. 
CTnkeasch, Die, 98, 20. 
ünmebr 150, 33. 
ünnützig 379, 21. 
ünoffenbaret 348, 22. 
Unrüwig 260, 20. 
ünschambafft 35, 12. 184, 16. 
ÜMettig 130, 17. 31. 
ünstüm 87, 17. 
Unterstoßen 175, 5. 
ünterthenig 311, 28. 
Unversehrt 343, 10. 
Unversunnen 308, 9. 
Unvorteilhafft 150, 19. 
Unweis 96, 33. 207, 34. 
Unweiß leut betriegen sich 144, 5. 
Unwerth 263, 29. 
Unzal 386, 23. 
Unzeitig 390, 19. 
Unzogen 83, 16. 
Urblöpflfling 341, 30. 
UrdrQtiig 379, 22. 
Ursachen 439 zu 1, 341, 26. 
Üerten 137, 6. 

V 8. auch F. 

Veralten 184, 7. 

Verbeitzen 253, 31. 

Verderben 122, 2. 

Verdolmetschen 2, 24. 

Verdrieß 382, 32. 

Verehr 194, 4. 

Verfechten 278, 10. 

Vergewissen 318, 12. 

Vergleichen 125, 11. 

Verglosen 302, 9. 441 zu 1, 374, 4. 

Verharren 91, 26. 30. 

Verhawen 35, 19. 

Verhefften 246, 8. 

Verheren 311, 19. 

Verklecken 33, 3. 

Verkosten 442 zu 2, 24, 26. 

Verlangen 111, 1. 

Verleiden 139, 18 A. 308, 16. 

Verleumt 296, 13. 



Verleuren 395, 32. 444 zu 6, 362, 39. 
Verliesen 233, 13. 
Verlübnuß 269, 1. 
Vermaladeyen 440 zu 1, 348, 13. 
Verneinen 183, 16. 
Vernewen, Sich, 107, 11. 
Verritzen 37, 5. 
Versagen 28, 38. 80, 26. 
Verschmorren 77, 24. 
Verschon 125, 5. 
Verschwelcken 423, 26. 
Verseyen 176, 18. 
Verseren 274, 27. 
Versoffen 131, 22. 
Verstahn 121, 33. 
Verstümpelen 149, 10. 
VerSünden, Sich, 178, 19. 317, 6. 
Versünen 249, 12. 
Vertrewt 158, 6. 
Verunglimpfen 79, 3. 
Verwesen 263, 3. 
Verzeunen 104, 25. 307, 2. 
Verziehen, Sich, m. gen. 81, 8. 
Vexiren 37, 23. 
Vogler 246, 22. 

Von gott ist alle weißheit 4, 5. 
Vorauß 179, 82. 
Vorn 117, 9. 
Vortl, Der, 149, 12. 

Wachen nach reichthum das ver- 
zehrt 128,4. 

Waißlos 367, 9. 

Wanckel 350, 14. 386, 11. 

Waschmaul 315, 27. 

W&scher 88, 7. 404, 27. 

Wath 315, 8. 

Weder nach compar. 10, 35. 32, 24. 
189, 37. 349, 19. 391, 7. 

Wegen, Zu, bringen 24, 24. 

Wegern, Sich, 228, 22. 236, 18. 

Wehren oder mehren 73, 6. 

Weil, Die, 246, 16. 

Weinraffer 82, 19. 

Weisen, Sich, 224, 16. 
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Welcher menscli gelt lieb hat 387, 4. 
Wellichs meDsch halsstarrig ist 

357, 4. 
Wer den herren förchten thut 188, 4. 
Wer die schrifft lehren sol, der kan 

keinr andern arbeit wol warten 

165, 5. 
Wer lust hat zu Uneinigkeit 303, 5. 
Wer seim nechsten leicht in der 

zeit 120, 5. 
Wer sich lest gern strafifn anff 

erden 272, 5. 
Wer von einem unrechten gut 147, 5. 
Wer weiß auff erden recht und eben 

392, 5. 
Wer würfft in die hoch den stein 

115, 5. 
Werden = währen 182, 4. 13. 15. 
Weren 116, 32. 
Wertz 402, 35. 
Werung 245, 28. 
WeschenhafPtig 105, 21. 
Wescher 39, 12. 
Werck 86, 18. . 
Wicht 268, 3. 400. 20. 
Widerschmach 274, 21. 
Widerspil 307, 12. 439 zu 1, 339, 5. 
Widerstreben 382, 28.' 
Widerweren 305, 33. 
Wie das werck lobt den meister 

sein 39, 5. 
Wie ist die barmhertzigkeit Deß 

herren so groß allezeit 72, 5. 



Wie schnee im sommer sich all- 

wegen 348, 5. 
Wie und wenn 168, 4. 
Wirchen, 216, 18. 
Wittib 19, 18. 
Witz. Die, 256, 10. 
Witzig 91, 28. 

Wol dem mann frü und spat 107, 7. 
Wolgeschmack 36. 24. 
Wunsamlich 252, 18. 

Zabelen 385, 15. 

Zäglich 45, 41. 

Zäher 92, 24. ^84, 8. 

Zehend, Der, 149, 1. 

Zeitlich 372, 5. 

Zergenglich 372, 18. 

Zermüschen 435 zu 1, 176, 15. 

Zerschmehen, Sich, 112, 22. 

Zerteln 125. 12. 

Zeug 321, 16. 

Zinzern 440 zu 1, 345, 21. 

Ziechpflaster 870, 3. 

Zirkelrund 188. 22. 

Zucht 289, 26. 

Züchtig 324, 5. 

Zuschaffen 369, 31. 

Zwacker 329, 13. 

Zwej stück sind, die verdriessen 

mich 110, 5. 
Zwinzern 440 zu 1, 345, 21. 
Zwytrechtig 391, 16. 
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ÜBERSICHT 



ftber die 



einnahmen und ausgaben des litterarischen Tereins 

im 428teii verwaltangsjabre vom 1 Janoar 1890 bis 31 December 1890 



Einnahmen. ^ 

A. Reste. 

I. Eassenbestand am Schlüsse des 41sten verwal- 

tongsjahres !i 17781 

n. Ersatzposten 

in. Aktivaasstände 

B. Laufendes. 

I. Für verwerthete vorräthe früherer verwaltungs- 

jahre , 140 

n. Aktienbeiträge | 6900 

in. Für einzelne pnblicationen des laufenden jähr- ; 

ganges 1 80 

IV. Zinse ans zeitlichen anlehen 607 

V. Ersatzposten 29 

VI. Außerordentliches 

C. Vorempfänge von aktienbeiträgen für die folgenden 
Verwaltungsjahre 



^ 



12 



90 
32 

18 — 



80 — 



25636 34 



Ausgaben. 

A. Reste. 

I. Abgang und Nachlass 

B. Laufendes. 

I. Allgemeine Verwaltungskosten, einschliesslich 
der belohnung des kassiers und des dieners . 
II. Besondere kosten der herausgäbe und der Ver- 
sendung der Vereinsschriften 

1. Honorare 

2. Druck- und umschlagpapier 

3. Druckkosten 

4. Buchbinderkosten 

6. Versendung 

6. Provisionen an buchhändler 

rU. Außerordentliches 

IV. Abgang und Nachlaß 

C Vorauszahlungen 



60 



840 77 



1139, 50 

790 61 

2963 50 

163: 85 

224 41 

88 — 

77 



Somit kassenbestand am 31 December 1890 

Anzahl der aktien im 42 verwaltungsjahre 350. ^ 



60 



6331 



19304 



41 



93 



\ 
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Von mitgliedern sind mit tod abgegangen: 
Herr dr R. Boxberger in Stadt Suiza. 

„ dr Ignaz von Döllinger, stiftsprobst nnd reichsrath, Präsi- 
dent der k. b. akademie der Wissenschaften in Mönchen. 
„ dr Hermann Knust in Leipzig. 

„ C. F. Schurer, pfarrer und schulinspektor in ünterkirchberg. 
Neueingetretene mitglieder sind: 
Herr dr. Albert Bachmann, gymnasiallehrer in Zürich. 
St. Paulus-Museum der Stadt Worms. 

Tübingen den 21 febrnar 1891. 

Der kassier des litterarischen Vereins 
kanzleirath Roller. 

Die richtigkeit der rechnung bezeugt 

der rechnungsrevident 

oberamtspfleger Woerner. 



I 



icationen des litten 

1 ver»".iltangsjalir( 1839 bis 1342). 

( CluBGnpra atnDburgiicbe cbiontk. Le- 
idlangibDch. Ciidei 



(Im riot 



1, biiDd I 



II. 



D f ennllnptpijahra oKchgo- 



6. EMS Welngin 



.,_ _ )hBn»i«pfl«i: 

bofM in Bicilten. 
«. BHerE der pjlnieuln Eliubetli Ct 






Orl«>lu. 

1Terwaltit]igsjabi-(1643utidl644). 

' Leos rnn Boi,.Ui1 reite. DlelivISn 



:b lohte de*>chwS- 



- - - -.- on gutrt npelie. 

I»e Bridelbercpr liBdcrhundiuhrlft 

II. eiHKispaplere Uhsr kiüaer Karl V, 

3¥erwaltang9jiilir(1845und 1846). 

II. Du Amhniaer llederbuRfl. 
U. LI rornan« d'A 

bundei, 



^^IB, Besen des 

^Hnat Kgnu 
^■n. Botands» 
^^ firrthümllcl 



Ferw8ltuiJgsjalir( 1847 und 1848). 

0*n<lni liDmiis. Albert tdq Bahsin 

nl regFBien Innocenu IV. 

Botands» Ofmeioneiro, band II. 
rirrthüRillcb sufta aU IB bsiBlchnot). 
Fsbril uTagKlarluiii, bsnd III. 

5verwallangsjahr(1849und 1850). 

18. Koorkdi von WninaberE einnihrnsn- 



10. Badami 
deine 



urRtacli-Ssierrglcblscbe n: 



- - Alliwt 

H. Melnau^r nalnrlehre. 

-\ DarriDSTonHalnrlch WItlenwell«!. 

f PhiUpiiB TOP VIsDeule undenkbuch. 

6 Ter waltnngG jähr (1851). 

i Ludoir. de Ulnere lemn aaneiB. 
t BeaendBt candonolro, band III, 

ne »on H. ron dem Türltn. 

htapiole ana dem it Jahrhan- 

|t'erwaltungsjalir{1852iiDdl853). 
'). Faatnachtapiela sua dorn llk Uhr- 
.idsrl. band ll. III. 
K Orlinnden >ur iceicblcble des «ehnt- 
piscbon hundea, band II 
bK.Sto)1e*IbarlnBl>ch-errartlsi;faeobtD- 

verwftltangsjahr (1854). 

La«. arlramilabauaetiB SimpIloliBlmnl, 
k, EraShlaDKen ana alldaatachen hnnd- 

9 verwaltangBJahr (1855). 

SS- Die siibBiiipiele des henogaHelnrieb 

Jnllui Toti BrannachwelR. 
t^. Johanna roa Morahelm ipiegel dss 

SS. äagoa von Laegenllelii Uullna. 



Ischen verans in Stuttgn 

■waltungsjaiir (1856). 

. ersica bucb. 

licbtungen. 

3nva!tung?jahr (1857). 

a. F. Zornl Wurmaar Chronik. 

U. Der Irojanlacba krlsg tun Konrad 

Ton Waribnrg. 
U. Karl Meinet. 

12verwaltungsjalir(ie58m!cll859). 

M. NachlciB an deu fiulliichlsplelen, 
«T. Pederiuiinna und Sladvns mlsen In 

eUdamerl». 
AB. DsUmni Chronik von Bdhmen. 
U. BttbbUDi drsuian, 
Üt. Wllvolti TOD BchanrnhurE leben. 
11. Slciohewcla DecametOQ. 

13 verwaltungsjahr (1860). 

Gl. Diclrieba etat« «lufahrt. 

BS, M IlteldeuMche Kedichto. 

M. Die gfilebia Jobani fon Condel. 

d.i. Saygb van BDardena. 

M. Dsi bach der belapide der alten 

61. Tranilailonen von N. v. Wyle. 

14 verwaltnngsjahr (1861), 

58. ßebaniredkhle von l.aureniberic. 

6». Tanebiioh de« KrafenW,», Waldeek, 

». Meleranx von dem Pleler. 

II. KralU rBlteo und gefausananhafL 

W. SiinnKenberg» muato». 

lt. NSmberKer pollselordaanspn. 

15 YCrn-altnngsjalir (1862). 

SS. SS, Crimmelshsuaena SlmpIlDliBimiu 

bard II. 1 V 
ST. Eanaua 



er Kolmar 






16 verwaltungsjahr (1863). 

N Ranol Meinradi leben und tterben. 

Tl. M^naln^or von den falkon. pferden 

Tl. Dar vetorbooeb. 
TS, Flenlnits latalDiicbe gedlahie. 
It. Balmi^hronlk Über heraog Ulrloh van 
WBrlleniberK. 

17 verwallungsjalir (1864). 

TS. Barlaam and Joaapbst von Qul da 

Oambral. 
TS, 17. Ayrara dramen, band I. II. 

18 verwaltungsjahr (18H5), 

TB. IS. SO. Arreri dramen. band III. IT. T. 

19 verwaltangBJahr (1866). 

St. Buchenbarha sendang nach England. 
n. tu. Hemlng* dentschR gedlehle. 
84. Obalnia obronik von Beleheuaa. 
SS, Panlla tehlmpf und ernal. 

20 verwaltangsjaLr (1867). 



21 verwaltungsjalir (1868). 

M, Lebdn ier b. Ellmihelh. 

«I. »I. Ztnimerlieho chranIH. bud I. U. 

22 verwaltmigyahr (1869). 
U.»< ZlmmerKchaphroBlk, bändln. tV. 
», aircblind W«ii>lDn>nulh, band I. 

23 verwallungsjahr [1870). 
M. »7, au. »a. Klrshhufi Wcndunmutb, 

band It. Ilt. IV. V, 

24 Verwaltungsjahr (1871). 

lOn. 101. OoDUGbe hlitoH»nlilbeln,liikna 

1. u. 

■m. lOS. IM. inn. tK. Hau* Sm-hi, b*Dd 
1. II. III. IV. V. 

25 verwallni)ggjahr (1872). 

lOT. Briefe dar herioittn EUiabelh Char- 
lotte *ou Orlteiu, ilrllta ■kmiiilaDK. 

IM. Dbi naiin« von EDRelthal bDcblBio 
TOii der gen ad« n Qbarlwl. 

im. HslnfHI von Btaun(cliir«ls. 

2e verwaltungsjalir (1673). 

110. H«n) e»ht, band VI. 

111. UiD «TildD dcutieb«!! lelranreu.- 
11). UlalDila d«l (■■valluro Cirar. 
IIB. Logaoa alniiitediohle. 

27 verwallQiigsjnhr (1874). 

114. VerliandlunKsa Über Thumu tob 

115. Hau* Sisba, band VII. 
IIB. Dnmiari II OalDli. 
IIT. BlelDhöwela Äaiip. 

28 ver" altungsjahr (1875), 
IIS. TilDKCra facclln, 

lU. DIcblniiRen <lea le Jb. 

litt. Jnban de Journl. 

1«. BanaSacba, band Vlll. 

m. Bripre ilsi' henogln Eiiaalitith Cbar- 









29 Terwaltangsjalii- (1876). 
1». Baribnld* tod iidIIo DemMlin. 
lU. Brlsrwei'bic) iwlscheo heriog Chrl- 

itof TOB WBrllemliBr^ nnd Verc«riu«. 
1». Hans SacbB, band IX. 

30 verwallungsjahr (^1877). 
IH. Reonbllo* brlcrw«Dli*el. 

IIS. Miiffola bescbcolbnnic Ton Bora. 

1)0. simaii Dach, 

31 verwaltungsjalir (1878), 

1». Bans Sachs, band X. 

Ua, BrlHfb der henogln Kliiabelh Obai- 

lotte TOD OrlAani, tUnns sanunluDK. 
tu. AumBiliUDeGD nun TrqJanerlulaB. 
134. Tacfacis bBaaballbucb. 
l»b. Erniltniren ralabacb, 

32 verwallungsjahr (1679). 

IH. Hana Sacba, baD< 
IM. Qrjphlu* laiUpiel«. 



33 verwaltungsjalir (1830). 



141. NlhelunEfnlled. 

14). Har< Ton Haalfnl. 

144. Briefb durhenOEtn RllaabclbCliai- 

lolla Ton Orl4aii(, aeohaio lainniiuiiB. 
IIA. Sleldaiiu* redtin, 

34 verwultnngBJalir (1881). 



35 verwallungsjahr (1882). 

IM. VlillnKer i^bronlk. 

l&l. Trlatranl und Ualde. 

lU. I.uHTlni Adam und Era. 

tSi. Der Baslar ALriandcr. 

ny Aaeblinoien, rriae nacb Koni. 

IE6. EitFrcr n-ooletchnamiplel. 

IST. Brief« der heriogln BltaabalbClur-. 
lalle TOn Orifana. alabaiit« aauuidunK- 

36 verwaltungsjalir (1888). 

ISe. RUhcDlal. Dondlachronik. 

li». Haai Saeba, band XIV. 

i«a. J. T. FraakeaBlelii Kr*ailB>r. 

lai. J. T, Wedel haaabucli. 
m. Or^phloa traaenplaie. 

ivaltuagsjabr (1884). 



es. Lindau 
U. Huge Vlllln 
K>. A. da Vino. 
«ß. Boh„c..LB.dl, 



r chranlk. 



anbei m. 



IBI. Bcarrincn urs auriiiniea Karl Lud- 
wig TOD dEf ftalt und der seinen. 

38 verwaUangsjahr (1886). 

ISa. Belaebuuh der raiiillie Klaler. 
m. LI [uDiant de L'larla et Url*. 

170, OTHmca Too Ai^liermanii und Vallh. 
111. Orypbliu IjTlaebp gedicbte. 

3« verwaltnngRJahr (1886). 

171. U. Sehlllliergen ruliubucta. 
m. liaua Satl». band SV. 
114. Balnull von Mimielban. 

itt. U rUateiBM |>[u*aiaDiHn TunLanulut. 



das 16 Jahrbuaiteru. 
177. Waltber Butiey. 
IT8. Der Romaa Ton EiiNtnor. 
17». Hana »«ubs, biuid XVI. 

41 verwaltungsjalir (1889). 

um. VIU bealeTlrgJnli Maria rbrlbnüca. 
lai. llaDi Saubi, band XVII. 
Ut. Gedichle Ton H. Kanfrlnyar. 
1S3. Alexander tob Ulcicb lonEacbBnbaeli. 

42 verwaltongBJabr (1890). 

IM. Ulrich Echmideli rela« nai^h aad> 

lU. Dentiche TolkibilGher. 

iBS. Fralrig Feili:!« Fabrl tractalua da 

IBI. Le roman de Uarquea da Uoiae. 



